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Ulr. 24.

Ilioiitienitiii.
S3 et granto=3uftetIung per '•Jßoft

©arbjätirlid) • B.—

SJierteljäfjrlid) „1-50
3Iu§f«nb jujiiglid) t|torto.

,,Sfod)= uttb ôau§t)altung3fd)ule"
(erfdjetnt nm 1. Sonntag jtben OflonatS).

„3?ür bie ïletne 23elt"
(erföetnt am B. Sonntag jcbfn sJftonnt8).

Icbaktian unb lieclag :

grau ©Itfe §onegger.
3Bienerbergftrafje Sir. 60»

?»o|l <XanflB«8

©elepljon 376.

<51. Raffen

räum-,.
1908

30. gahrgaug.

îitE JraitEtttnrlt.

SDtotto : gmmeï fttebe jum Ocmjen, uttb fcmnft bu fetbei teilt (Banje»
Sterben, aI8 btenenbeê (Blieb fdjltep an ein (Bcmje8 bi<b an I

InftrtionBpttt:
s4ier etttfadje Sßetttjeile

gitr bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 9Iu§Ianb: 25 spfg.

®ie Mettantejette: 50 ©t§

Ausgabt :

®ie „Sdjroeijer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben ©ontttag.

Jiuummi'lleju:
©ppebitton

ber „©djtoeijer grauen =3eitun8J-
Aufträge vom bptatj ©t. (Satten

nimmt and)

bie Süudjbrucferei SDÎertur entgegen.

(Sonntag, 14. 3nni.

Hnftalt: ©ebid)t: SDtuttertroft. — ©d)Iid)teé>
öetbentum. — ®te fitttidje (Srjietiung unferer SUttber.
— ©predjfaal. — SBrieffaften ber Stebaftion. — geuitte=
ton: 2Ba§ ber SJtenfd) fdet. (gortfe^ung.)

©rfte 93 e i I a g e : SSriefïaften ber SRcbaïtion.

3 mette Stellage: Sleuei oont Säüdjermartt.

Miiikvivoji.
birg bein liebeg, matte? ,£>aupt

©d)ofse mein.
2Ba§ bir ba§ ©djieffat attd) geraubt,
@in§ bleibt bod) bein.
®rücf' feft an ntid) bein jung ©efidjt
®ie SOtutterliebe ftarb bir uidjt.

®ie SRiett ift tjart, bie SBett ift fait,
®u iiteintcft'§ itic£)t,
©afjft — fetbft ber gttgeitb Sidjtgeftatt —
Stur Sieb uttb Stdjt.
Stun bat and) bir oerfetjrt bcr Sdjmerj
®a§ fottutge, bag roeidje £>erj.

©laub' Stub, bie SDtutter toeijt, mie fetjr
®ie SBuitbe brennt :

©ie trug e§ aud), itnb trug nod) tnebr.
D Sïiitb fie tennt
®e? buntten 93otett ftreng ©eftdjt,
Sffiemt er bie fdjönften 93tüten bridjt.

©te tjat'g gelernt in langer grift,
®a? ©tiltefein,
©ie roetfs, toie fdjtoer, tote fdpoer bag ift.
®od) — e§ tititfs feitt
©ott gibt, ©ott nimmt — und) feinem Stat
Söie er bir'g fcJjicft, '§ ift tanter ©itab'.

Siod) fiebft btt'S itidjt, — jtt frifd) bein Seib —
2öie id) eg fet)'.
ga, mein' bid) aug, bie SEräne mcif)t
llnb tjeitt. — ®eiit ïôet)
®ie SJtuttertieb macht'S 511111 ©ebet,
®ag für bid) glaubt, bag für bid) flef)t.

au. äBaag.

5c§lic§fe0 "ifefôenfnm.
SJîit gang hegeifterter (Betonung regiftriert

eS bie grauettpreffe ftetS, tpemt eine befonberS
intelligente unb ftrebfame SSertreterin ihres ®e=
fdjledjtS auf irgenb einem ®ebiet bitrdj ^ercor=
ragenbe Seiftungen ftdj auSgeidjnet; benn non
ben Sefcteren wirb ber (Beweis abgeleitet, baff
bie Ä'apagität ber grau Ijinter berjenigen beS
SJtanneS überhaupt nic^t gurüefftehe, wenn bem
fdjwadjen ©efdjlecht erft einmal bie gleite
Schulung, (8ewegungS= unb ©ntwicflungSfreiheit
werbe eingeräumt fein.

©iefe weit über baS SJtiitetmafj ^erpor=
ragenben grauen werben alê 33a^nbre^erinnett
für bie fünftige £)ßl)erftellung ber grauen ge=

priefen uttb ifjr Dtame wirb buri^ 2Seröffent=

li^uttg geehrt unb baburc^ ber SBürbigung beë

fommenben (Sefdjledfteë an§ §crj gelegt.

gerne fei eâ non un§, ba§ SSerbienft biefer
ßprtjp^äctt be§ gnteltefteS itt irgettb einer SBeife

f^mälern ju Wüllen, aber bie gtttelligenj ift
eine natürliche 33egabu^g, bie auch oÇne be=

fottbere Stnftrengung jur »ollen (Entfaltung ge=

langt, wenn bie äufjeren SSerhättnifje bie ©nt=

wicflttng begünftigen.
Sßollen bie fjelbitmen ber SOßiffenfd)aft unb

bcr geiftigen Segabung e§ un§ baßer nerjeihen,
wenn eine unauffällige ÜDtitteilung be§ „Sujerner
Stagblait" unfer §erj itt Stolj uttb greube
tlopfen macht, fo intenfin unb nachhaltig, wie
bie Nachricht über bie nerblüffenbett Seiftungett
unb (Erfolge einer gürftin int Dteiche be§ ©eiftes
bieg noih niemals ju bewirten nermmhte. ïïlîag
bie betreffenbe 'Mitteilung be§ genannten SlatteS

jtt ben ^erjett ber Sefer unb Seferinnen felber
fprechen. ©ie fagt:

„Slnt fJSfingftmontag waren eS jeljtt gahre
feit bent großen (Sifenbahnuttglücf beim ©iitfeh^
tunnel in Sujern, welchem jelfn @ifenbahn=
arbeitet jum Opfer fielen unb teils tot, teils
fchwer nerwuttbet auf ber ©trecte blieben.
®ie SSerunglüctten ^ittterïief3en neun SBitwen,
30 Einher unb fec^S anbere gamilienangehßrige.
Sofort regte ftdh bas ÏÏRitleib mit ben armen
3 ttr itefg e l a ffetten, worunter eine gro^e gahl un=
münbiger Äittber. ©S floffen ©abett aus allen
Keilen ber ©dfweij unb ein fofort in Stätigteit
getretenes ^ilfsfomitee tonnte bie bringenbften
iBebürfttiffc befriebigen unb ttodh bie anfehnlidje
©utnme »on gr. 31,494.95 jurücflegen, wel^e
jugunften ber Hinterbliebenen auf 45 Äaffa=
fdheitte ber Äantonalbanf eingelegt würben, als
Slotpfennig für ben Unterhalt ber gamiliett unb
gut ©rgietjung ber ^inber. SDabei ift jn be=

inerten, baff ben SMttern ein giemlich freies
SerfügungSrecht fowohl über ihr eigenes ®ut=
haben als auch über baSjenige ihrer feinber ein=

geräumt würbe. ©S mag nun oieUeidjit ben
einen ober anbern ber bamaligen ©eher inter=
effieren, gu pernehmen, wie bie Mütter geljauS=
haltet hüben. SSorerft bie SSemertung, bafe bem
Komitee bis gum heutigen Kage auch nidht eine
SDÎitteiluug gugeïommett ift über rernachläfftgte
ober fonft fehlerhafte ©rgiehung ber Einher unb
nicht über eines biefer £inber ift ihm eine
Älage gugegangen ; auch ift îeitteS geftorben, ba=

gegen ftnb fchott einige oerlieiratet.

SBon ben 45 gbaffafdjeinen finb bis gnm
heutigen Kag (refp. 1. ganuar 1908) 18 potl=

ftänbig intaft geblieben, baoott bie ton 16 fêin=

bern ; fie hüben nicht einmal bie ginfen begogen.
Slnbere hüben ttur ben 3ln§ flogen unb baS

gange Kapital flehen laffen unb einige hüben gutn
ginS auch elnen ^ell Kapitals gurücf=

perlangt, tneiftenS gunt gwecte ber SluSfteuer
ober Segahlitng be§ SehrgelbeS. Stur adht ^affa=
freine finb gang liquibiert worben unb pon
biefen wiffen wir, baff ber größere Keil beS

©uthabenS no^i porhanben unb nur anberS
angelegt würbe.

©ie noch in Äraft beftefjenben 37 Äaffafcheitte
repräfetttieren auf 1. gattuar 1908 noih ein ©uU
haben pon gr. 26,324.34. @S ift baher pott
ber im gafjre 1898 eingelegten Summe pon

gr. 31,494.95, nebft ben ßinfen nur ber 33e=

trag pon gr. 5170.61 pom Kapital perwenbet
worben. ®ewi§ ein ehrenbeS 3eu9nl§ f"r ^cn

©parfintt unb für baS Sßfti<htbewu|tfein biefer
fdhlichten Slrbeiterfrauen."

SBie piel fdhlichteS, weibliches Helbentum birgt
fich in biefen einfachen geilen, ©a hüben audj
weibliihe ftorpphäen bem grauennamen ©hre ge=

macht, aber es ift nicht bie gntetligeng, bie ba

Kriutnphe gefeiert hat, fonbern ber ©Ijaratter,
ber im fchweren Äainpf untS ©afein fdhlichteit, in
bie fchwierigften Sßerhältniffe gebrängten, mit Slot
unb Sorgen belafteten, ungebilbeten grauen, bett

Sorbeer beS HelbentumS aufgefegt hat. Unb wenn
matt ba ober bort gu fragen ftdj bemüßigt fühlt :

SökS haben biefe neun ÜBitwen, pdu betten

bie Stebe ift, benn für bie Stachwelt getan? fo

fei ihnen geantwortet :

Sie haben bett 23eweiS geleiftet, baff bie

grauen att ©hrenljaftigïeit, stampfbereitwilligfeit,
pflichttreue, ©ewiffenhaftigfeit, ©elbftlofigfeit
unb ©üchtigfeit bem harten ßeben gegenüber
hinter ben Sttännern nicht gurücfftehen, fottbern
fie oielfadj übertreffen. Sie haben bargetan, baff
bie beS natürlichen ©rnährerS unb SterforgerS
beraubte unb babur^ mit ben 5tinbern in Slot
uttb S3ebrängtti3 geratene grau, ber hrlfmben
Hanb würbig ift. gft bieS nicht auch eine fogiale
©at, bie ohne eS gu wiffen ober gu beabftchtigen,
ben nachfomtnenben fchwer 33ebürftigen warme
Hergen erweefen, Sßertrauen pflangen unb helfenbe

Hänbe betätigen wirb?
©ie foH bem ©ebädjtniS ber Sladhtoelt in

nachhaltiger ÜBeife erhalten bleiben!

Nt

Mr. 34.

Alwuncment.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.-
Vierteljährlich „ k .50

Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Keiiagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint nm 1. Sonntag jrden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr, 6V»

?»ost Langgaß
Telephon 376,

St. Kallen

raurn-^,»,v
1908

30. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Znsertionsxrels:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Rellamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Anusumi-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 14. Inni.

Inhalt: Gedicht: Muttertrost. — Schlichtes
Heldentum. — Die sittliche Erziehung unserer Kinder,
— Sprechsaal. — Briefkasten der Redaktion. — Feuilleton:

Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)
Erste Beilage: Briefkasten der Redaktion.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt,

UîS> îl?W?^<«îV><UAMK«ZS><5S>stW«îS><5p?

Muiterteoft.
Komm, birg dein liebes, mattes Haupt
Im Schoße mein.
Was dir das Schicksal auch geraubt,
Eius bleibt doch dem.
Drück' fest an mich dein jung Gesicht
Die Mutterliebe starb dir nicht.

Die Welt ist hart, die Welt ist kalt.
Du meintest's nicht.
Sahst — selbst der Jugend Lichtgestalt —
Nur Lieb und Licht,
Nun hat auch dir versehrt der Schmerz
Das sonnige, das weiche Herz,

Glaub' Kind, die Mutter weiß, wie sehr
Die Wunde brennt:
Sie trug es auch, und trug noch mehr.
O Kind! sie kennt
Des dunklen Boten streng Gesicht,
Wenn er die schönsten Blüten bricht,

Sie hat's gelernt in langer Frist,
Das Stillesein,
Sie weiß, wie schwer, wie schwer das ist,
Doch — es muß sein!
Gott gibt, Gott nimmt — »ach seinem Rat
Wie er dir's schickt, 's ist lauter Gnad'.

Noch siehst du's nicht, — zu frisch dein Leid —
Wie ich es seh'.

Ja, wein' dich aus, die Träne weiht
lind heilt, — Dein Weh
Die Mutterlieb macht's zum Gebet,
Das für dich glaubt, das für dich steht,

W, Waag.

Schlichtes Hetöentum.
Mit ganz begeisterter Betonung registriert

es die Frauenpresse stets, wenn eine besonders
intelligente und strebsame Vertreterin ihres
Geschlechts auf irgend einem Gebiet durch
hervorragende Leistungen sich auszeichnet; denn von
den Letzteren wird der Beweis abgeleitet, daß
die Kapazität der Frau hinter derjenigen des
Mannes überhaupt nicht zurückstehe, wenn dem
schwachen Geschlecht erst einmal die gleiche
Schulung, Bewegungs- und Entwicklungsfreiheit
werde eingeräumt sein.

Diese weit über das Mittelmaß
hervorragenden Frauen werden als Bahnbrecherinnen
für die künftige Höherstellung der Frauen
gepriesen und ihr Name wird durch Veröffentlichung

geehrt und dadurch der Würdigung des

kommenden Geschlechtes ans Herz gelegt.

Ferne sei es von uns, das Verdienst dieser
Koryphäen des Intellektes in irgend einer Weise
schmälern zu wollen, aber die Intelligenz ist
eine natürliche Begabung, die auch ohne
besondere Anstrengung zur vollen Entfaltung
gelangt, wenn die äußeren Verhältnisse die
Entwicklung begünstigen.

Wollen die Heldinnen der Wissenschaft und
der geistigen Begabung es uns daher verzeihen,
wenn eine unauffällige Mitteilung des „Luzerner
Tagblatt" unser Herz in Stolz und Freude
klopfen macht, so intensiv und nachhaltig, wie
die Nachricht über die verblüffenden Leistungen
und Erfolge einer Fürstin im Reiche des Geistes
dies noch niemals zu bewirken vermochte. Mag
die betreffende Mitteilung des genannten Blattes
zu den Herzen der Leser und Leserinnen selber
sprechen. Sie sagt:

„Am Pfingstmontag waren es zehn Jahre
seit dem großen Eisenbahnunglück beim Gütsch-
tunnel in Luzern, welchem zehn Eisenbahnarbeiter

zum Opfer sielen und teils tot, teils
schwer verwundet auf der Strecke blieben.
Die Verunglückten hinterließen neun Witwen,
30 Kinder und sechs andere Familienangehörige.
Sofort regte sich das Mitleid mit den armen
Zurückgelassenen, worunter eine große Zahl
unmündiger Kinder. Es flössen Gaben aus allen
Teilen der Schweiz und ein sofort in Tätigkeit
getretenes Hilfskomitee konnte die dringendsten
Bedürfnisse befriedigen und noch die ansehnliche
Summe von Fr. 31,494.95 zurücklegen, welche
zugunsten der Hinterbliebenen auf 45 Kassascheine

der Kantonalbank eingelegt wurden, als
Notpfennig für den Unterhalt der Familien und
zur Erziehung der Kinder. Dabei ist zu
bemerken, daß den Müttern ein ziemlich freies
Verfügungsrecht sowohl über ihr eigenes
Guthaben als auch über dasjenige ihrer Kinder
eingeräumt wurde. Es mag nun vielleicht den
einen oder andern der damaligen Geber
interessieren, zu vernehmen, wie die Mütter gehaushaltet

haben. Vorerst die Bemerkung, daß dem
Komitee bis zum heutigen Tage auch nicht eine
Mitteilung zugekommen ist über vernachlässigte
oder sonst fehlerhafte Erziehung der Kinder und
nicht über eines dieser Kinder ist ihm eine
Klage zugegangen; auch ist keines gestorben,
dagegen sind schon einige verheiratet.

Von den 45 Kassascheinen sind bis zum
heutigen Tag (resp. 1. Januar 1908) 18
vollständig intakt geblieben, davon die von 16 Kindern

; sie haben nicht einmal die Zinsen bezogen.
Andere haben nur den Zins bezogen und das

ganze Kapital stehen lassen und einige haben zum
Zins auch einen Teil des Kapitals
zurückverlangt, meistens zum Zwecke der Aussteuer
oder Bezahlung des Lehrgeldes. Nur acht Kassascheine

sind ganz liquidiert worden und von
diesen wissen wir, daß der größere Teil des

Guthabens noch vorhanden und nur anders
angelegt wurde.

Die noch in Kraft bestehenden 37 Kassascheine

repräsentieren auf 1. Januar 1908 noch ein
Guthaben von Fr. 26,324.34. Es ist daher von
der im Jahre 1898 eingelegten Summe von
Fr. 31,494.95, nebst den Zinsen nur der
Betrag von Fr. 5170.61 vom Kapital verwendet
worden. Gewiß ein ehrendes Zeugnis für den

Sparsinn und für das Pflichtbewußtsein dieser
schlichten Arbeiterfrauen."

Wie viel schlichtes, weibliches Heldentum birgt
sich in diesen einfachen Zeilen. Da haben auch

weibliche Koryphäen dem Frauennamen Ehre
gemacht, aber es ist nicht die Intelligenz, die da

Triumphe gefeiert hat, sondern der Charakter,
der im schweren Kampf ums Dasein schlichten, in
die schwierigsten Verhältnisse gedrängten, mit Not
und Sorgen belasteten, ungebildeten Frauen, den

Lorbeer des Heldentums aufgesetzt hat. Und wenn
man da oder dort zu fragen sich bemüßigt fühlt:

Was haben diese neun Witwen, von denen

die Rede ist, denn für die Nachwelt getan? so

sei ihnen geantwortet:
Sie haben den Beweis geleistet, daß die

Frauen an Ehrenhaftigkeit, Kampfbereitwilligkeit,
Pflichttreue, Gewissenhaftigkeit, Selbstlosigkeit
und Tüchtigkeit dem harten Leben gegenüber
hinter den Männern nicht zurückstehen, sondern
sie vielfach übertreffen. Sie haben dargetan, daß
die des natürlichen Ernährers und Versorgers
beraubte und dadurch mit den Kindern in Not
und Bedrängnis geratene Frau, der helfenden
Hand würdig ist. Ist dies nicht auch eine soziale

Tat, die ohne es zu wissen oder zu beabsichtigen,
den nachkommenden schwer Bedürftigen warme
Herzen erwecken, Vertrauen pflanzen und helfende

Hände betätigen wird?
Sie soll dem Gedächtnis der Nachwelt in

nachhaltiger Weise erhalten bleiben!
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me fittliific (fi'iieliinm mimt Uinta.
Ii.

^ur weiteren ©ntrcncltimg biefeS ïljemaS,
baS wir ait panb beS 23ücßleinS non grau
®jemS=@eImer beßatibetten, möchten wir beute
ben Seferfreië ber ©djœetjeï grauenjeitung, unb

Ztrar nicht nur bett weiblichen, fonbern aitdj
ben männlichen $etl beSfelöen auf eine ähnliche
(Schrift aufmerlfam machen, nämlicfj auf: (Die
gef^Iechttidhc (Belehrung ber Einher, non ÜJlarie

SifdjneroSla.*)
(Diefe SSerfafferin möchte im ©egenfafz ju

grau ©jemS, bie ein Sklelfren in ber ©adje
nur non ben fUtüttern nerlangt unb erhofft,
beu Unterricht ber Kinber in gefdjledjtlidjen
(Dingen in bie ©djule nerlegt fehen. 2IIS Iang=
jdhrige Setjrcrin ber (BolfSfcljule but fie ©rfal)=
ntngen gefammelt, bie fie ju biefem ©dhluffe
brângeit. üluch fie nertritt ihren ©ebattlcn mit
niel Sßärme unb führt ihn llar unb überjeugenb
auë. (Durch metbobifcb nott ©tufe gu ©tufe auf=

gebauten, bem naturtmffenjdjaftlichen Unterridjt
angegïieberten Sehrftoff würbe baS Kinb auf
einfache, natürliche SSeife aCtmdlig barauf nor=
bereitet, in ber legten ©cfjülllaffe ebenfo über
bie gunltionen feines eigenen Körpers, audj in
beffen jarteften, nerborgenften liefen, aufgellärt
ju werben, was bemfelben nach bem 3Soran=

gegangenen weber befonberS neu nodj über;
rafdjenb erfdjiene, fonbent non ibtn nur als
notwenbige ©rgänjung beS gefamteu natur=
gefdjidjtlichen SeßrgaugeS aufgefaßt würbe. fKarie
SifdjneroSla gibt uns an panb non einzelnen
fcbßnen 23eifpielen bie 2lrt an, wie fie fid) biefen
Unterriebt in ber (BollSfdjule beult. Unb roaljr=
lieb, menn er fo unb nidjl anberS, unb wenn
er non einem feinen ©toff leufdj unb ernft er=

faffenbeti Seljrer norgetragen würbe, lönnte fich

jebe SRutter bamit cinnerftanben erflürcn, baff
biefe fo wichtige (Belehrung ibrem Kinbe in ber

©djule guteil würbe.
(ffiir perfönlidj möchten ben fjauptoorteil ber

gefcbled)t(icben (Belehrung bureb bie ©chute gerabe
barin feben, baß fie geroiffermaßen öffentlich
gefdjieljt. (Diefe Kenntnisnahme nor ber oer=

fammelten Klaffe würbe non oortteberein aller
®el)eimtuerei unter ben Kinbern einen (Riegel
fteclen, unb bamit lönnte ein Krebsübet, baS ber
©djitle anhaftet, an ber fffiurjel gefaxt werben.
Kein Kinb lönnte fid) non nun an rühmen,
mehr in biefer .pinfidjt ju wiffen, als baS

anbere, unb lein StöiffenbeS bürfte ein in
ber ©ache llnwiffenbeS, Uneingeweihtes mehr
fdjrecfett ober nerfpotten. (Der Sebrer ba*
ihnen allen gefagt, für alle in gleicher SBeife

gefagt unb alle baöen eS nernommen. (JRatt

braucht nun nidjt weiter barüber ju tufcheln in
bunlten Stöinleln, ebenfo wenig nüfct eS, irgenbwo
in nerbotenen (Büchern barnacb ju fuchen, baS

©efudjte hängt ja bereits itt Ilaren, fdjönen 216=

bilbungen an ber SBanb beS ©djulzimmerS.
(Die ÜRutter lann eS oon ihrer eigenen

©djuljeit h^ wiffen, unb fofern fie baS (8er=

trauen ihres KinbeS öefißt, lann fie eS oon
biefem roieberholt hören, wie brutal baS fo=

genannte (tßiffen in gefchlethttidjen Singen oon
einzelnen eingeweihten mehr ober weniger bereits

fittlidj oerlommenen Kinbern ben dRitfdjülern
übermittelt wirb. fDîandjeS non fpaufe aus
reine, unfchulbige Kinbergeinüt wirb auf biefe
2trt oergiftet. @S ift bieS, wie gefagt, ein
©cfjaben, ber jeber (Schule, als einer SKnljüufung
oou unreifen SRenfdhenroefen, anhängt. SSon

Seite ber ©djulleitung ift aber bis jef$t fo^ufagen
nichts bagegen getan worben, unb bodj follte
man meinen, eS wäre eine oornebtne ^Pflicht beS

©taateS, ber unfere Kinber roäijrenb fo oieler
3aljre faft ganj für feine 2tuS6iIbungS= unb
©rjieljungSzroccfe in (Befdjlag nimmt, auch bafür
ju Jorgen, baff biefelben in feinen §änben nicht
nur fittlidj ungefährbet bleiben, fonbern oiel=

mehr gur ©ittlidjleit erlogen werben.

Ueber baS befte SSorbeugungSmittel in ber

fpinfidjt, über ben Untergrunb jeber ©rjieljung
gu fittlidjer Feinheit ift man heutzutage unter
ben fortfdjrittlidj gefilmten ©rjieljera fo giemlich

*) Stierte, erweiterte Stuflage, granlfitrt a. SR.

g. ®. ©atterlätiberS (Berlag. (ßreig 70 (ßfg.

einig geworben. ÏRan roeiß: baS befte Kampfe
mittel gegen tinbliche Unfittlichleiten ift eine

woblbebadjte Sluffärung, ift eine bem Kinbe an=

gepalte Seiehrung über feinen eigenen Körper
unb bie (pflidjten gegen benfetben. (Seteilt finb
wohl nur noch Stnftdjten in ber grage :

fffier bat biefen gefdhledhtlic^en Unterricht, biefe
^Belehrung bem Kinbe ju erteilen, bie Schule
ober baS §auS?

ÏÏRarie ßif^newSla will, wie fdjoit erwähnt,
biefe fßflicht gattg ber ©dhule juweifen. SSon

ber gamilie, ben ÜJtiittern erwartet fie nicht
oiel. Sie fagt, ba§ man für jeglichen fogialen
gortfdhritt oor allem bie gro^e 3Kaffe beS SSoIteS

heranziehen müffe, unb oon ben grauen unb
üMnnern ber ArbeiterHaffe fei faum zu er=

warten, ba§ fie bie richtige Sitbung unb bie

nötige 3c^t 5um Unterrichten ihrer Kinber hätten.
®ie ®erfafferin gibt freilich zu» Zurîe^

unter bem Seljrtörper ber SSollSfchule bie 5ßer=

fönen, bie ben gefdjledjtlidjen Unterricht nach

ihrem ©inne erteilen bürften, aufjerorbeittlich
feiten wären. ®er Sehrerftanb mü^te erft naih
biefer Dtidjtung hin grünblich belehrt unb er=

Zogen werben, unb man müfjte abwarten, bis
eine junge, anberSgebilbete ©eneration oon
Sehrern herart3ere,a<^fen wäre. 3Son ber ?ßer=

fßnlidjleit beS Sehrenben, oon feinem fittlidjen
©rnfte unb feinem Slaltgefühl hängt naturgemäß
baS ©etingen ab, in biefer UnterrichtSftunbe
mehr als in jeber anbern. Sinzig berjenige,
ber cor ber oerfammelten Klaffe als fitttidj
reiner ÜDtenf^ bafteht, lann in bie linblidjen
©emüter reine unb gute ^Begriffe unb ©ebanlen
legen. ®ie if3erfon beS SefjrerS muß in bem
Kinbe bie @hrfur(ht oerlörpern, bie eS cor ber
©djöpfertraft ber Dtatur empfinben foil, wellte
oor feinem hordjaiben ©eifte enthüllt wirb.

Ob eS ber ©djule gelingen wirb, foldje ibeale
Sehrer uttb ©rzießer zn gewinnen? ©s müßte
itt ben Seßranftalten mit allerhanb ©infeitig=
leiten aufgeräumt unb oiel mehr als bis anljin
auf bie ©haralterbilbung ber Qögliuge ®ewid)t
gelegt werben.

2ßir lönneit nun zum ©cfjtuffe all biefer
31uSführmtgen, biefer * ^ulnnftSbilber, in benen
bie ©dhule eine foldtj fchöne unb füßrenbe Stolle

fpielt, unS im füllen nur fagen: ©te ©^ule in
©hren, aber oor ber ©djule fteßt eben bod) bie

ïthttter, oor jeglicher ©rzießung bttrih einen

©djultehrer fteßt bie mütterliche ©rzieljung unb
^Belehrung, fteht ber ©iitfluß, baS IBeifpiel ber

©ttern, überhaupt beS §aufeS, beS üJiilieuy, bem
baS Kinb entflammt. Seoor eS in bie @d)ul=

ftube tritt, ftanb eS baljeim in feiner Kinberftitbe.
SSaS eS bort gefetjen unb gehört, mit faft ttodj
fd)Iafenbem Sewußtfeiit in fich aufgenommen,
Sffiorte ber s3Jtutter, §anblungen beS SßaterS, bie

ganze SebenS= unb t)enlweife, an bie eS bort
gewöhnt würbe, bie bilben bett Untergrunb feines
SöefenS, bie formen feinen ©haralter unb be=

bittgen in ber golge auch bett mehr über weniger
größern ©rfolg ber burdj bie ©chute ihm oer=
mitteilen ©rziehnng. 3a/ wir möchten nod) weiter
gehen unb fagen: bie Stutter fteht auch am
Anfang jeber fthulmäßtgen ©tgiehung, infofern
als jeber Sehrer attdj einmal eine lutter neben

fid) hdttc, bie fein SBefett in guter ober jdjlimmer
SBeife beeinflußte. Sticht baS Söiffen allein be=

bittgt ja ben guten Seljrer, bett erfolgreichen
ißollsbilbner, fOttbern fein ©haralter ift eS, feine
•gierzenSbilbuttg, fein fittlicher ©rnft, feilt ibeateS
Élollen, uttb zu biefen ©igenfdjaften ^at feine
DJîutter weit eljer bett ©runb gelegt, als baß
bie ©dhule fie burdj alle bie 3aljre feiner ein=

feitig bur^gefithrten SluSbilbuttg ^at entwideln
löttnen.

©S ift bieS eine ernfte ÏRahnuitg an bie

'üftiitter, ftetSfort beS großen, tiefgehenben uttb
burdj feine golgett aud) weit aitSgrcifettbett @in=

fluffeS bewußt zu fein, ben fie burdj ihre Kinber,
biefem wertoollfteit alter SBefi^e ausüben löttnen,
uttb ebettfo auch ber SSerantwortung, bie biefer
23efiÇ ifjttett auferlegt, fo baß fie nicht ablaffen
möchten, bie große, ttodj leitteSwegS erfi^öpfte
grage ber @rzicl)ung unb befonberS bie grage
ber ©rziehnng ihrer Kinber zur ©ittlichleit immer
toieber zu erörtern unb zu überbenlett. H. B.

Jr a g e n.
?tt biefer JtuOrift ftönnett nur ?(tafle« von

allgemeinem gtnfereffe anfgenommen werben. JrteŒen-
gefniÇe ober |tfeffenofferien (inb ansgef^toffen.

3trage 9883 : ®te ziemlich gleichlautenden 3litt=
worten auf grage 9868 in Str. 23 neranlaffeit eine
Slbontientin be§ alten ©d)tage§ zu fragen, ob eS benn
unter allen llmftänben ba§ Stächftliegenbe ift, baran
Ztt oettfen, bah ber Sltann fo leicht in ©efafjr gerät,
fid) anberweitig zu oerlieben'd ®ie übereinftimtnenben
Slntworten, wie baS Seben unb treiben ber Steuzeit,
wollen e§ ja glauben machen. Stur möchte id) fragen,
warum bie grau in ihrem gehler, ber !inblid)en
.parmtofigteit, lächerlich gemacht fein foil, während
titan e§ bem SJtanne zur (Shre anredjnet, bah er feine
@d)wäd)e einfieht- ®ie grau wirb ja auch einfehett
lernen, wirb liiifttrauifd) werben, wenn man ihr bie

llnerfahrenheit fo biet aufg SSrot ftreicht. Db id)
redjt gehe itt ber (Bermutung, ba& die erfolgten Stnt-
worten nteiftenteilS oon SMmterfeite fommen?

(Sine non bei alten Saibe.

^frage 9884 : SJteine Sticfelteefannen tttashen mir •
oiel zu fdjaffen. SCroh jedesmaligem gutem Steinigen
feht fid) immer ein büfttieber, brauner ©elag an, ber
nicht proper auëfieht. ©o oft mit fdjarfen lßuh=
mittein zu reiben, will tnir nicht zmedbientid) er=

fcheinen. gft eine erfahrene pauSfrau fo freundlich,
mich ülwt: bie richtige SSehanblüng biefer ©egenftände
Zu belehren, gitr guten Sîat bantt zum oorauS

eine noeb unecfabcene ®anätt>trttn.

tirage 9885: SDteitte Stinte feht beim Schreiben
immer einen rafd) an der geber trodnenben ©ah an,
fo da& infolge biefer Trufte dag flotte Schreiben er=

fchwert wirb. SöeldjeS ift eine wirtlich 0ute unb nicht
blog oom gabrilantett atg norgüglic^ empfohlene
SOtarfe ßefettn tn 2S.

tirage 9886: fpat eine werte $augfrau unter
ben Seferinnen ©rfahrung, wie oom fragen gelb ge--
worbene weifte ©eibe etneg @chulter!ragen§ zu reinigen
wäre, ohne eine aufgenähte fdjwarze @d)nurgarnitur
wegtrennen zu tnüffen. gitr freundlichen Slat wäre
fetjr battlbar glne junge Stbonnenttn.

^frage 9887 : gft eg richtig, bah der ©pinat,
ber big anhitt alg fo gefuitDheitgförbernb gepriefett
würbe, in feinem Slährwert auf einmal oermittbert
baftehen foil, gür fadjfunbige ©rtlärung banlt zum
oorauS eine ©augfrau, bie bis jetjt im ©arten biefem
©emiife ein gut Seil ipiah eingeräumt hatte.

Si. s. tn ».

gtrage 9888: ©in 15 jäljrigeg, btiihenbeg 3Jläbd)en
flagt über Seihen unb guden mit S31utabgang (§ämor=
rhoiben) unb will ju feinem Slrzt. tBigweilen fdjeint
bag Uebel oerfchwuttben, bann nach einiger 3e't
hellen fid) bie ©pntptome wieber ein. SBäre oietteidjt
jemanb fo gütig, ung mitzuteilen, wag zur SBefferung
führen lönnte? ®ag SRäbchett ift für bag Statur»
heiloerfahren eingenommen; wag wäre wohl ade§ zu
tun unb zu laffen, ohne Uebertreibung gür gütige
Slntwort banlt herzlid) ®ine Stfionnenttn.

Pfrage 9889: ©egett (Blutarmut und SOtübigleit
ift mir ber ©ebraud) oon ©hinawein empfohlen wor=
ben, ber mir tatfächlid) aud) fetjr gute ®ienfte leiftete.
Stun ift aber bag SJtittel etwag teuer, unb da id) ge»

hört habe, bah ein Stezept ejiftiere zur SelbftherfteUung
biefeg fpeilmtttelg, fo möchte id) im Sreife ber oer=
ehrten SStitleferinnen um Slngabe biefeg Stezepteg

höflid)ft bitten, gür gütige Antwort juttt ooraug
beften ®anl gtne abonnentin.

gtrage 9890: ffönitte mir eine werte SJtitleferin
ber (Schweizer grauenzeitung ein ruf)igeg tpiähchen
Zur lörperlicheit unb geiftigen ©rholung nennen?
®ag Poggenburg ober bie Umgebung oon 2Bil würbe
mir gut paffen. ®abei ntuh auf einen mähigen
IßenfionSpreiS 9tüdfid)t genommen werben. Slud) ber
Slufenthalt in einem fauberen (Bauernhaufe würbe in
S3etrad)t gezogen werben, da ich bort am efjeften SJtild)
unb SJtilchprobutte erhalten lönnte, wag mir gefunb=
heitlich oon grohem Stuhen wäre, gür freunbltche
Sluglunft bantt zum ooraug befteng

gtne grjolungbbebiltfttae.

®nftp orten.
X»uf 3tr«ge 9866: ®ie ©ache ift natürlich oon

Gerzen ungefdjidt, aber zu oiel Pragil barf ihr nicht
beigemeffen werben. ®ie Stiefmutter ghreg SttanneS
tomrnt aug einer ganz anderen Sebengfphäre und lebt
auch ul3 ®aß gebanlenlog fo weiter, wie fie eg feit
gahreit gewöhnt war. ©ehr wahrfcheiitlid) bentt fie

gar nidjt baran, bah ©ie alg grau bie fämttidje
gaugarbeit allein machen, bie im §aufe ihrer Pod)ter
bienftbare ©eifter augführten. Unb wag bag ©afteffen
anbelangt, fo haben Sie ber ©tieffd)tmegermutter wohl
laum gefagt, bah um ihretwillen in ber Stüdje unoer=
hättnigntäfige Slufwenbungen gemadjt werben. ®afs
ghi ©atte bett ©dplberungen feiner gereiften ©tief'
mutter mit gutereffe laufdjt, ift ihm auih uid)t z»

oerargeit. ©icher wäre alleg rafd) ittg gute ©eteife
gelommen, wenn @ie im ©djerz ober ©rnft ihm einen
iHud gegeben hätten. ®ag (Berfäuntte lann aber nacj)=
geholt werben, geh bettle gljr ©atte werbe fid) ein
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Zur weiteren Entwicklung dieses Themas,
das wir au Hand des Büchleins von Frau
Gjems-Selmer behandelten, möchten wir heute
den Leserkreis der Schweizer Frauenzeitung, und

zwar nicht nur den weiblichen, sondern auch
den männlichen Teil desselben auf eine ähnliche
Schrift aufmerksam machen, nämlich auf: Die
geschlechtliche Belehrung der Kinder, von Marie
Lischnewska.*)

Diese Verfasserin möchte im Gegensatz zu
Frau Gjems, die ein Belehren in der Sache
nur von den Müttern verlangt und erhofft,
den Unterricht der Kinder in geschlechtlichen

Dingen in die Schule verlegt sehen. Als
langjährige Lehrerin der Volksschule hat sie

Erfahrungen gesammelt, die sie zu diesem Schlüsse
drängen. Auch sie vertritt ihren Gedanken mit
viel Wärme und führt ihn klar und überzeugend
aus. Durch methodisch von Stufe zu Stufe
aufgebauten, dem naturwissenschaftlichen Unterricht
angegliederten Lehrstoff würde das Kind auf
einfache, natürliche Weise allmälig darauf
vorbereitet, in der letzten Schulklasse ebenso über
die Funktionen seines eigenen Körpers, auch in
dessen zartesten, verborgensten Tiefen, aufgeklärt
zu werden, was demselben nach dem

Vorangegangenen weder besonders neu noch
überraschend erschiene, sondern von ihm nur als
notwendige Ergänzung des gesamten
naturgeschichtlichen Lehrganges aufgefaßt würde. Marie
Lischnewska gibt uns an Hand von einzelnen
schönen Beispielen die Art an, wie sie sich diesen

Unterricht in der Volksschule denkt. Und wahrlich,

wenn er so und nicht anders, und wenn
er von einein seinen Stoff keusch und ernst
erfassenden Lehrer vorgetragen würde, könnte sich

jede Mutter damit einverstanden erklären, daß
diese so wichtige Belehrung ihrem Kinde in der

Schule zuteil würde.

Wir persönlich möchten den Hauptvorteil der
geschlechtlichen Belehrung durch die Schule gerade
darin sehen, daß sie gewissermaßen öffentlich
geschieht. Diese Kenntnisnahme vor der
versammelten Klaffe würde von vorneherein aller
Geheimtuerei unter den Kindern einen Riegel
stecken, und damit könnte ein Krebsübel, das der
Schule anhaftet, an der Wurzel gefaßt werden.
Kein Kind könnte sich von nun an rühmen,
mehr in dieser Hinsicht zu wissen, als das
andere, und kein Wissendes dürfte ein in
der Sache Unwissendes, Uneingeweihtes mehr
schrecken oder verspotten. Der Lehrer hat es

ihnen allen gesagt, für alle in gleicher Weise
gesagt und alle haben es vernommen. Man
braucht nun nicht weiter darüber zu tuscheln in
dunklen Winkeln, ebenso wenig nützt es, irgendwo
in verbotenen Büchern darnach zu suchen, das
Gesuchte hängt ja bereits in klaren, schönen

Abbildungen an der Wand des Schulzimmers.
Die Mutter kann es von ihrer eigenen

Schulzeit her wissen, und sofern sie das
Vertrauen ihres Kindes besitzt, kann sie es von
diesem wiederholt hören, wie brutal das
sogenannte Wissen in geschlechtlichen Dingen von
einzelnen eingeweihten mebr oder weniger bereits
sittlich verkommenen Kindern den Mitschülern
übermittelt wird. Manches von Hause aus
reine, unschuldige Kindergemüt wird auf diese

Art vergiftet. Es ist dies, wie gesagt, ein
Schaden, der jeder Schule, als einer Anhäufung
von unreifen Menschenwesen, anhängt. Von
Seite der Schulleitung ist aber bis jetzt sozusagen
nichts dagegen getan worden, und doch sollte
man meinen, es wäre eine vornehme Pflicht des

Staates, der unsere Kinder während so vieler
Jahre fast ganz für seine Ausbildungs- und
Erziehungszwecke in Beschlag nimmt, auch dafür
zu sorgen, daß dieselben in seinen Händen nicht
nur sittlich ungefährdet bleiben, sondern
vielmehr zur Sittlichkeit erzogen werden.

Ueber das beste Vorbeugungsmittel in der

Hinsicht, über den Untergrund jeder Erziehung
zu sittlicher Reinheit ist man heutzutage unter
den fortschrittlich gesinnten Erziehern so ziemlich

Vierte, erweiterte Auflage. Frankfurt a. Ai.
I. D. Sawerländers Verlag. Preis 70 Psg.

einig geworden. Man weiß: das beste Kampfmittel

gegen kindliche Unsittlichkeiten tst eine

wohlbedachte Aufkärung, ist eine dem Kinde
angepaßte Belehrung über seinen eigenen Körper
und die Pflichten gegen denselben. Geteilt sind
wohl nur noch die Ansichten in der Frage:
Wer hat diesen geschlechtlichen Unterricht, diese

Belehrung dem Kinde zu erteilen, die Schule
oder das Haus?

Marie Lischnewska will, wie schon erwähnt,
diese Pflicht ganz der Schule zuweisen. Von
der Familie, den Müttern erwartet sie nicht
viel. Sie sagt, daß man für jeglichen sozialen
Fortschritt vor allem die große Masse des Volkes
heranziehen müsse, und von den Frauen und
Männern der Arbeiterklaffe sei kaum zu
erwarten, daß sie die richtige Bildung und die

nötige Zeit zum Unterrichten ihrer Kinder hätten.
Die Verfasserin gibt freilich zu, daß zurzeit

unter dem Lehrkörper der Volksschule die
Personen, die den geschlechtlichen Unterricht nach

ihrem Sinne erteilen dürften, außerordentlich
selten wären. Der Lehrerstand müßte erst nach
dieser Richtung hin gründlich belehrt und
erzogen werden, und man müßte abwarten, bis
eine junge, andersgebildete Generation von
Lehrern herangewachsen wäre. Von der
Persönlichkeit des Lehrenden, von seinem sittlichen
Ernste und seinem Taktgefühl hängt naturgemäß
das Gelingen ab, in dieser Unterrichtsstunde
mehr als in jeder andern. Einzig derjenige,
der vor der versammelten Klasse als sittlich
reiner Mensch dasteht, kann in die kindlichen
Gemüter reine und gute Begriffe und Gedanken

legen. Die Person des Lehrers muß in dem
Kinde die Ehrfurcht verkörpern, die es vor der
Schöpferkraft der Natur empfinden soll, welche

vor seinem horchenden Geiste enthüllt wird.
Ob es der Schule gelingen wird, solche ideale

Lehrer und Erzieher zu gewinnen? Es müßte
in den Lehranstalten mit allerhand Einseitigkeiten

aufgeräumt und viel mehr als bis anhin
auf die Charakterbildung der Zöglinge Gewicht
gelegt werden.

Wir können nun zum Schlüsse all dieser
Ausführungen, dieser Zukunftsbilder, in denen
die Schule eine solch schöne und führende Rolle
spielt, uns im stillen nur sagen: Die Schule in
Ehren, aber vor der Schule steht eben doch die

Mutter, vor jeglicher Erziehung durch einen

Schullehrer steht die mütterliche Erziehung und
Belehrung, steht der Einfluß, das Beispiel der

Eltern, überhaupt des Hauses, des Milieux, dem

das Kind entstammt. Bevor es in die Schulstube

tritt, stand es daheim in seiner Kinderstube.
Was es dort gesehen und gehört, mit fast noch

schlafendem Bewußtsein in sich aufgenommen,
Worte der Mutter, Handlungen des Vaters, die

ganze Lebens- und Denkweise, an die es dort
gewöhnt wurde, die bilden den Untergrund seines

Wesens, die formen seinen Charakter und
bedingen in der Folge auch den mehr oder weniger
größern Erfolg der durch die Schule ihm
vermittelten Erziehung. Ja, wir möchten noch weiter
gehen und sagen: die Mutter steht auch am
Anfang jeder schulmäßigen Erziehung, insofern
als jeder Lehrer auch einmal eine Mutter neben

sich hatte, die sein Wesen in guter oder schlimmer
Weise beeinflußte. Nichl das Wissen allein
bedingt ja den guten Lehrer, den erfolgreichen
Volksbildner, sondern sein Charakter ist es, seine

Herzensbildung, sein sittlicher Ernst, sein ideales
Wollen, und zu diesen Eigenschaften hat seine
Mutter weit eher den Grund gelegt, als daß
die Schule sie durch alle die Jahre seiner
einseitig durchgeführten Ausbildung hat entwickeln
können.

Es ist dies eine ernste Mahnung an die

Mütter, stetsfort des großen, tiefgehenden und
durch seine Folgen auch weit ausgreifenden
Einflusses bewußt zu sein, den sie durch ihre Kinder,
diesem wertvollsten aller Besitze ausüben können,
und ebenso auch der Verantwortung, die dieser
Besitz ihnen auferlegt, so daß sie nicht ablassen
möchten, die große, noch keineswegs erschöpfte

Frage der Erziehung und besonders die Frage
der Erziehung ihrer Kinder zur Sittlichkeit immer
wieder zu erörtern und zu überdenken, n. u.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne« nur Krage« von

alkgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stelkcnofferte« stnd ausgeschlossen.

Krage 3883: Die ziemlich gleichlautenden
Antworten auf Frage 9868 in Nr. 23 veranlassen eine
Abonnentin des alten Schlages zu fragen, ob es denn
unter allen Umständen das Nächstliegende ist, daran
zu venken, daß der Mann so leicht in Gefahr gerät,
sich anderweitig zu verlieben? Die übereinstimmenden
Antworten, wie das Leben und Treiben der Neuzeit,
wollen es ja glauben machen. Nur möchte ich fragen,
warum die Frau in ihrem Fehler, der kindlichen
Harmlosigkeit, lächerlich gemacht sein soll, während
man es dem Manne zur Ehre anrechnet, daß er seine
Schwäche einsieht. Die Frau wird ja auch einsehen
lernen, wird mißtrauisch werden, wenn man ihr die

Unerfahrenheit so dick aufs Brot streicht. Ob ich
recht gehe in der Vermutung, daß die erfolgten
Antworten meistenteils von Männerseite kommen?

Eine von der alten Garde.

Krage 3884 : Meine Nickelteekaunen machen mir »
viel zu schaffen. Trotz jedesmaligem gutem Reinigen
setzt sich immer ein häßlicher, brauner Belag an, der
nicht proper aussieht. So oft mit scharfen
Putzmitteln zu reiben, will mir nicht zweckdienlich
erscheinen. Ist eine erfahrene Hausfrau so freundlich,
mich über die richtige Behandlung dieser Gegenstände
zu belehren. Für guten Rat dankt zum voraus

Eine noch unerfahrene Hauswirtin.

Krage 3885: Meine Tinte setzt beim Schreiben
immer einen rasch an der Feder trocknende» Satz an,
so daß infolge dieser Kruste das flotte Schreiben
erschwert wird. Welches ist eine wirklich gute und nicht
blos vom Fabrikanten als vorzüglich empfohlene
Marke? Leserin tn W.

Krage 388K: Hat eine werte Hausfrau unter
den Leserinnen Erfahrung, wie vom Tragen gelb
gewordene weiße Seide eines Schulterkragens zu reinigen
wäre, ohne eine aufgenähte schwarze Schnurgarnitur
wegtrennen zu müssen. Für freundlichen Rat wäre
sehr dankbar Eine junge Abonn-ntw.

Krage 3887: Ist es richtig, daß der Spinat,
der bis anhin als so gesunoheitsfördernd gepriesen
wurde, in seinem Nährwert auf einmal vermindert
dastehen soll. Für sachkundige Erklärung dankt zum
voraus eine Hausfrau, die bis jetzt im Garten diesem
Gemüse ein gut Teil Platz eingeräumt hatte.

Fr. L. w ».

Krage 3888: Ein IS jähriges, blühendes Mädchen
klagt über Beißen und Jucken mit Blutabgang (Hämor-
rhoidenl und will zu keinem Arzt. Bisweilen scheint
das Uebel verschwunden, dann nach einiger Zeit
stellen sich die Symptome wieder ein. Wäre vielleicht
jemand so gütig, uns mitzuteilen, was zur Besserung
führen könnte? Das Mädchen ist für das Natur-
Heilverfahren eingenommen: was wäre wohl alles zu
tun und zu lassen, ohne Uebertreibung? Für gütige
Antwort dankt herzlich Ein- Abonneà

Krage 3883: Gegen Blutarmut und Müdigkeit
ist mir der Gebrauch von Chinawein empfohlen worden,

der mir tatsächlich auch sehr gute Dienste leistete.
Nun ist aber das Mittel etwas teuer, und da ich
gehört habe, daß ein Rezept existiere zur Selbstherstellung
dieses Heilmittels, so möchte ich im Kreise der
verehrten Mitleserinnen um Angabe dieses Rezeptes
höflichst bitten. Für gütige Antwort zum voraus
besten Dank Eine Abonnentin.

Krage 3830: Könnte mir eine werte Mitleserin
der Schweizer Frauenzeitung ein ruhiges Plätzchen
zur körperlichen und geistigen Erholung nennen?
Das Toggenburg oder die Umgebung von Wil würde
mir gut passen. Dabei muß auf einen mäßigen
Pensionspreis Rücksicht genommen werden. Auch der
Aufenthalt in einem sauberen Bauernhause würde in
Betracht gezogen werden, da ich dort am ehesten Milch
und Milchprodukte erhalten könnte, was mir gesundheitlich

von großem Nutzen wäre. Für freundliche
Auskunft dankt zum voraus bestens

Eine Erholungsbedürftige.

Antworten.
Auf Krage 38KK: Die Sache ist natürlich von

Herzen ungeschickt, aber zu viel Tragik darf ihr nicht
beigemeffen werden. Die Stiefmutter Ihres Mannes
kommt aus einer ganz anderen Lebenssphäre und lebt
auch als Gast gedankenlos so weiter, wie sie es seit
Jahren gewöhnt war. Sehr wahrscheinlich denkt sie

gar nicht daran, daß Sie als Frau die sämtliche
Hausarbeit allein macheu, die im Hause ihrer Tochter
dienstbare Geister ausführten. Und was das Gastessen

anbelangt, so haben Sie der Stiefschwiegermutter wohl
kaum gesagt, daß um ihretwillen in der Küche
unverhältnismäßige Aufwendungen gemacht werden. Daß
Ihr Gatte den Schilderungen seiner gereisten
Stiefmutter mit Interesse lauscht, ist ihm auch nicht zu

verargen. Sicher wäre alles rasch ins gute Geleise
gekommen, wenn Sie im Scherz oder Ernst ihm einen
Ruck gegeben hätten. Das Versäumte kann aber
nachgeholt werden. Ich denke Ihr Gatte werde sich ein
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bißßett genieren, roenn feine (Radjläffigfeit fo birett
unter ben ©djeintoerfer genommen mürbe itnb bann
rcirb ttaßträgliß adeS gut roerben. ®. $.

Auf 3Wage 9866 : gß mürbe an gßrer ©tede
bem (Satten in ader (Ruße fagen, baß ©ie fid) ge»

nötigt fetjen, sur guten ©rlebigung ber oernteßrten
Arbeiten, eine gilfSfraft 311 engagieren. Ilm if)m bte

oermet)rten 2luSlagen and) gleiß in ©rinneruttg su
bringen, mürbe id) mid) mit ifjnt befpreßen, ob erbie
UReßrauSlagen für bie gilfSfraft sunt gauShaltungS»
gelb fd)tage, ober ob baS ©afteffen bebeutenb oer»
einfaßt roerben follte. ®ie ftitte SMnfung, bie ©ie
perföttliß. brüdt, mürbe id) gar nißt fpreßen laffen,
fonbern ibrn nur bie fittansielle ©eite su ©entüte
führen. ÜRatt follte benten, baß biefer 9Beg ber befte

fein mödjte, ben ©erbleitbeteit sum (Raßbenfett su
bringen. t>.

Auftrage 9868: Db tooßl nidjt eben in ben oon
gßnen felbft gefßitberten guten @igenfd)aften unb ber

Sßötßeit unb SiebenSroürbigfeit gßrer greunbin ber
©djliiffel 511 bem gßneit unoerftänblißen ©ettehmeit
gßreS URaniteS liegt? gaben ©ie ben gall nod) gar
nidjt nacl) biefer (Rißtung ßitt beleuchtet? Sßetttt bie

geit sroifdjen bem frühern gntereffe, unb ber jeßt inS

gelb geführten 2lntipathie für ben SRantt einen Stampf
bebeutet hätte? er auf biefe Söeife in ehrenhafter
©elbfterfemttniS einer ©efaßr fliehen rootlte? Hßäre
eS ba nicht an gßnett, ihn in feinem füllen ©orßaben,
eben fo ftitl, aber in unoeränberter Siebe, su unter»
ftütjen gn biefem gaüe mürbe bod) roohl gßie unb
gßreS ©atten (Ruße ben ©enuß einer ©rßoluttgSreife
aufheben. ®er 2lufentßalt gßrer greunbin mürbe
gßretn ftitl beobaßtenbeu 2luge toaßrfßeinliß hin»
länglid) seigen, ob biefe ©orforge angebraßt fei. gn
rüdfißtSooller ©eaßtuitg feiner 2Intipatßte fönnten
©ie eS roohl einrichten, baß gßr Staun ber ©efaßr
naß SEÖuttfß auStoeißen bürfte. Ober roenn baS nicht
möglich fein follte, mürbe id) ihm eher, meinem ©er»

gniigen entfagenb, propoitieren, ber greunbin unter
triftigen ©rünbeit anberStoo gerienaufenthalt su er»

möglißett, um ber nun einmal erfolgten ©inlabung
bod) gerecht 511 roerben. ©rroägen ©ie alle benfbaren
©eiten, beoor ©ie in haftiger (Reifeluft fid) einer ernften
©erfäuntniS fd)ntbig machen. b.

Jtuf ^trage 9868 : ©eßört eine grau toirfUß su
ben rettunggloê' ©infältigen, roenn fie ihren ÜRann
oiel su ß°ß fteUt, um auch nur einen ©ebanfen su
hegen, baß bei ber erften tursen ülbroefenßeit feiner
grau, mit ber er in glücflid)er ©ße lebt, eine anbere
ißm fo gefährlich werben fönnte, baß er ber ©er«

fußung auS bem 2Bege su flehen genötigt ift? Samt
bin aud) id) su biefen ©emitteibenSioerten su säßlen.
gß bin fßon ein gaßr im ©ttdeii oerlobt unb bie
©erßältitiffe sroingen uttS, noch ein weiteres gaijr in
biefem guftanb s» oerharren. Stein ©erlebter fteßt
ittsroifßen inmitten beS gefellfchaftlid)en SebenS, roo
ihm vielseitige ©pmpatßten entgegengebracht roerben.
®aS hat mid) aber nod) feinen (Üugeitblid angefochten,
troßbent ober oieUeid)t roeil ich <ßu u°n ganser ©eele
liebe unb ßoßadjte. 2luß jeßt, naßbent bie 2lntroorten
auf bie geftedte grage mir geseigt haben, baß bie
©rfaßruttg be§ täglißeit SebenS bem ÜRann nur ein
geringes Stoß oon fitlltcher Straft unb Selbftbeherrfßuug
Sitfprißt, fommt fein unruhiger ober sroeifelitber ®e=
baute in meine ©eele. Unb roenn man mir heute glaub»
roiirbige 2lnßaltSpitnfte gäbe, baß er einer auberen
ein tieferes gntereffe eittgegenbräßte, fo mürbe ich ber
Sache fein @eioid)t beilegen. @0 groß ift mein ©er»
trauen 311 meinem ©erlobten, troßbem id) mir ood»
ftänbig bewußt bin, baß id) roeber su ben ©cßönen
noch 311 beit ipifunteit gehöre unb eS ntd)t oerfteße,
einen 2tann burd) Sofetterie an mich 3" feffeln. —
©odte eS baS ©ßrgefüßl beS StanneS nicljt oerlegen,
in feiner moralifchen ©chroädje oon ber grau, bie er
liebt, erfannt unb gegängelt 511 roerben?

Suttge Sefeitn am See.

Auf (Jirage 9868: ©ie haben ein bißchen SluS»

fpannung bringenb nötig. ®ut. Unternehmen ©ie mit
ghrer greunbin eine hübfd)e gußroanberung unb laffen
©ie gßrettt, oielleid)t aucß überarbeiteten ©atten bie
oott ißm oorgefßlagette ältere (perfon als gilfe. Hßenn
Sie bann ausgeruht surüdfeßren, fo laffen ©ie gßren
©atten amh einige Stage geriete antreten unb beforgeit
©ie mit ber greunbin getneinfant baS ©efßäft. ©ie
roerben feßen, roie baS nett unb fursloeilig roerben
wirb. $ §.

Auf 3truge 9874 : ÜRaßen ©ie in gßren näcßften
geriett eine Sur in einer Saltroafferßeilanftalt. Sluß
regelmäßiges URaffierett oon futtbiger ganb ift ein
guteS ÜRittel, um baS überflüffige gett bem Störper
Sit entsießeu. SDSenn ©ie am (EBerftag feine geit ßaben
Sutn laufen, fo roirb eS bod) su einer 2lttsaßl oon ge=

roiffeu gpnntaftifdjen S3eroeguttgen reießen, bie ßaupt»
fädjlid) ben Stumpf beanfprueßen. 3ur Storpulens
neigenbe ißerfonen, bie jubent eine fißeube SebeuSroeife
führen, tnüffen fiel) au eine magere Sücße gerooßnett.
®aS magere gleifdß gefotten ober gebraten, aucß bie
©emüfe tnöglidjft oßne gett gebätnpft, toie baS gleifcß
oßne ©auce. Ulis ©uppe bient am heften abgefettete
tlare gleifcßbrüße oßne ©inlage. Sîein S3rot, nur einen
groiebaef sum Kaffee ober sunt Stee (eine $affe muß
genügen). Obft. Éeine SJteßlfpeifen, löädereien unb
©üßigfeiten. See unb Staffee bürfen nidjt mit 3uder
gefüßt roerben, fonbern mit gonig ober ©aeeßarin.
®ie guneßaltuug biefer ®iät ift immer oon ©rfolg
begleitet, gatal ift nur, baß bie sur gettleibigfeit
neigenbett gerabe bie gegenteilige ®iät lieben unb in
furser 3eit ber attgeneßmeu ©erooßnßeit toieber naeß»
geben. s»t.

Auf Stroge 9874: Steine ©uppe, wenig Star»

toffeln, wenig SReßlfpeifen, wenig guefer, abfolut

feinen 2llfoßol unb überhaupt roäßrenb beS ©ffenS
roenig ooer nidjtS tritifen. gm übrigen fod man fieß
feine unnötigen ©orgen machen; biefe Seute unb
magere Seute föttnen franf roerben unb fterben.

fÇr. sm. tn SB.

Auf §troge 9874: SCTÎit gßrer SSemerfung, baß
©ie ben gansen Sag fißen, ift freiließ baS natürlitßfte
Sdtittel oiel unb weit gehen, ober ©artenarbeit,
iurnen, ©djroimmen it. bgl. su nießte gemaeßt. 9US
unfcßäblicheS SOiittel bleibt mir noeß, gßneit fleißig
angeroanbte ©alsioafferroidel 31t empfehlen. 3lucß foil
eS ber Storpulens fteuern, toenit man fid) regelmäßig
antSRorgen ober bei anberroeitigem fRuße pflegen auf ben
Seib lege. SBettn ©te fiel) meßt reicßlid) Seroegung
oerfeßaffen föitnen, roirb ber ©rfolg faunt ein feßr
großer fein D.

Auftrage 9875: Dberflacßlicß gelefen, fönnte
man meinen, biefe grage fei fcßoit längft burd) bie
©ntroieflung ber gefedfcßaftlicßen 2lnfcßauungen ßin»
fädig geworben. ®ent ift aber nicht fo. ©ie hat aucß
heute noeß ißre sgereeßtigung, nur ßat mau fie in ein
moberneS Stleib gefteeft. gören ©ie nur: SReine ältefte
©cßroefter galt als ©cßönßeit, unb fie roar aucß feßon,
b. ß. fie gefiel mit ißrem ÜRabonnenäußern, mit ißrem
Sorten SEeint unb ben ooden, rofigen Sßangen. ®aßeint
unb im igerfeßr mit SSerroanbten unb gefellfcßaftlicß
©efreunbeten roar fie fcßoit als ©cßulmäbcßen bte
Storreftßeit felbft; in ber ©cßule aber unb roenn bie
richtigen Seute beifantnten roaren, geigte fie fieß als
ein fogen. 2luSbunb, fo baß man baßeitn eS niemals
würbe geglaubt ßaben. ©eiftig geroeeft roar fie nießt.
©ie fd)ien aucß berartigeS nießt nötig su ßaben, benn
fie gefiel ja. ÉRid), als bie 3roeite< hotte bie ©d)ön»
ßeitSgöttin oodftättbig überfeßen. gcß ßatte (einerlei
(Reise aufsuroeifen unb beïatn bieS aucß in ber engeren
unb erroeiterten gamilie mit größter (RficfficßtSlofigfeit
SU ßören. Unfere ßäuSIicßett ©erßältniffe roaren eben
eigentümlich. id) î«id) suriiderinnern îann,
roar mein ©ater fort im 2luSlanb; er feßidte bie
9Rittel s« unferem Sehen, aber er ßatte fonft (eine
©ebeutung für unS. ©päter erfußr id), baß eS eine
freiroidige Trennung fei, bereit ttäßere ©eruntftänbungen
man aber fo geßeim als mögliiß hielt, um bent gamilien»
anfeßen nießt s" feßaben. — giß roußte, baß meine
ältefte ©cßroefter hinter betn (Rücfen ber gamilie eitt
©erßältniS ßatte unb bent jungen SRann 3><fommen=
fünfte geroäßrte, bis er fid) oerpfließtet füßlte, um bie
©cßroefter ansußalteit. ®er ©eroerber roar stoar ttoeß
unfelbftänbig, ba er fein ©tubium noeß tiicßt abfol»
oiert ßatte, botß (am ber beibfeitige gatniüenrat sum
©d)luß, bie ©erbinbung boeß su ermöglichen. ®aburcß
roar icß baßeint sur Slelteften aufgerüdt, bod) nüßte
mir bieS roenig, roeil icß boeß nießt in bie gußftapfen
ber ©ßroefter treten (onnte. ©eitbem bie ©ßroefter
nidjt nteßr meine ©egteiterin roar, bot baS gefedfßaft»
liße Sehen mir (einen (Reis nteßr, benn icß etnpfattb
Sit peinlich, baß iß nur als ©egieiterin ber fßötten
©ßroefter eine getoiffe ©eaßtitng gefunben ßatte. gß
mußte tooßl läßelnb teilnehmen, aber im gersen faß
mir ber ©taßel. gäuSliße ©flißten ßatte iß (eine
SU erfiiden. 2luS langer Qeit unb weil eS in ben guten
Streifen fo (IRobe toar, befttßte iß ade möglißett
Surfe, oßtte inbeS einen praftifßen dlußett baoott su
ßaben. gß beteiligte mieß attß an wohltätigen ©er»
anftaltungeu, aber baS gers mar nißt babei, benn baS
ßatte man mir erwürgt, als man mir troden gefagt
ßatte, an eine geirat su benfen wäre Unfinn für miß.
gttsroifßen toar bie jiingfte oon uns ©ßtoeftern flügge
geworben, ein ebettfo ßübfßeS als ersentrifdjeS unb
eigentoidigeS ®ing, baS fiß troß ißrer großen gugettb
fßott ©eltung su oerfßaffett roußte. ©ine große ©e»

roeguttg oerurfaßte fürsliß bie Staßrißt beS ©aterS,
baß er anfange fiß einfatn su fiißlett uttb baß er
bereit fei, eitteS ber äRäbßen als tößterliße ©efed»
fßafterin für feine alten Stage 51t fiß su neßttten.
©ie ntüffe ein fßötteS Sehen ßabett unb für ißre 3u»
(unft werbe teftamentarifß reißlißft geforgt. gß
jaußste im ©tiden fdjon auf, nun enbliß (omme boß
auß noß meine Qeit. ®ie greube roar aber (ttrs,
bentt bie ÜRutter unb bie ©erroanbten mit famt ber
noß fo jungen ©ßroefter naßmen biefen großen ©litdS»
fad fofort uttb felbftoerftänbüß für bie leßtere in
©nfprttß. gßre dlrt eignet fiß für große ©erßält»
niffe, auß toode ber ©ater nurfßöne SRenfßeit um
fiß feßen, erläuterte bte SRutter. ©omit war mein
Urteil abermals gefproßen. gitr bie ©itter(eit ber
erlittenen ©nttäufßung fßeint ttiemanb ein ©er»
ftättbniS su ßaben. 3Rit roelßen ©efüßlen iß ntiß an
ber üluSrüftung ber ©ßroefter betätige, (ötttten anbere
fiß oiedeißt benten. ©tir ift jeßt alles gleiß, iß bin
unb bleibe baßeint als nuß» unb freublofe gauS»
toßter angenagelt. 2ln SeibenSgefäßrtinnett feßlt e§

gßnen alfo ttißt. Ströften ©ie fiß mit einer attS»
länbifßen jungen Seferin beS ©latteS.

Auf §lo«ge 9875 : ®ie ©ußt, reiß uttb oorneßtn
SU fßeinett, oiel nteßr als ©inlomnten unb ©ermögen
baS reßtfertigen, bringt aden Seteiligten ©orgen
uttb Stummer unb beinahe nie irgenb einen (Rußen
ober auß nur eine oorübergeßenbe ©efriebigttng ; benn
bte Unsuläitglißfeit läßt fiß boß nißt gans oer»
bergen. Dbgleiß jeberntattn bieS gut toiffen fönnte,
ift folße ©ußt troßbem reßt oerbreitet, unb ©ie
tun gßrer ÜRutter unreßt, benn biefe ßat toaßrfßein»
Itß felbft barunter gelitten. ®aß ®ößter einen ©eruf
lernen roie bie ©ößne, ift eine fegenSreiße ©rrungen»
fßaft ber (Reuseit. gc. an. tu s.

Auf ?irage 9876 : ®ie großen gelbbraunen glede
roerben Seberßede genannt, ©ie treten sumeift auf,
toenit bie ©eröaitung auf irgenb eine döeife geßemtnt
ift. ©ei ©ßtoattgereti finbett fiß biefe glede faft immer,
oeratilaßt burd) bett ®rud auf bie betreffenben Drgane.
21 ber aud) äußerer ®rttd bttrd) Storfett, (Rodbänber te.

(attn biefer ©ntfärbung ber fottfi roeißen gaut
rufen, ©ei oielen genügt fßon bie gartteibigfeit, um
bett geftagten ©ffett ßeroorsubringen. ©Denn eS gßnen
nun nißt gelingt, bie llrfaße 31t ermitteln, fo ift
natürliß bie ©eratung eitteS OlrsteS baS einsig rißtige.
©ie bürfen ba§ aber tun oßne fiß beSßalb su ängftigen.

x.
Auf ?frage 9876: Seberfleden laffen fiß in ber

(Regel mit HarlSbaber ©als flut wegbringen : intnterßitt
ift eS beffer, bie ©adje betn 2lrste su seigett, benn
folße gledett beuten eben boß auf eine (ranfßafte
©lutentmifßung. gt, to. i„ ».

Auf 3frage 9878: Um mit einer ©tridmafßine
etioaS ©rfledüßeS oerbienen su fönnen, müffen ©ie
fiß in erfter Sinie naß regelmäßigem uttb foloablent
2lbneßmer gßrer ©rseugniffe umfeßett, fei bieS nun
©rioatlunbfßaft ober ein gutes ©ertaufSgefßäft. gn
bem leßteren roirb matt gßnen fagett, roelße 2lrti(el
getauft, unb auf roelßettt ©pftetit oon SRafßinen fie
ant heften ßergeftedt roerben. Um mit (Rttßen arbeiten
SU tonnen, müßte eine Seßrseit in einer SRafßinen»
ftriderei, 100 oerfßiebene ©tjftente nebeneinattber in
©ebrattß fteßen, abfoloiert roerben. 2luß muß matt
fiß SRaterialtenntniS aneignen. Dßne gans fißere
©ruttblage fodte ber Sauf einer SRafßitte nißt unter»
nommen roerben. §.

Auf §lrage 9879 : ©ie ßaben beibe (Reßt unb
bie ©aße ßat ißre sroei ©eiten. ©ine (leine 2lnsaßlung
ait ein eigenes gäuSßett bebeutet bie Uebernaßme
oon größeren ©ßülben, bie oersinft roerben müffen
unb ©orgen genug maßen föttnen: ®aS gäuSdßen
roirb auß ©ebreßen ßaben unb tnattßmal repariert
roerben müffen. ©nberfeitS ift eS rißtig, baß bareS
©elb in ber ganb serrinnt, oft oßne oiel bleibenben
(Rußen su ftiften. üReitt ©orfßtag wäre, baS ©elb
SinStragenb ansttlegen (etroa in bie ©rfparniSlaffe
ober fonft in gaits fißerer SDSeife), bamit eS fiß noß
weiter oermeßrt. ©in deines ©ermögen ift ein guteS
ÜRittel gegen bie ©orgen. gt. <m. tu s.

Auf ^irage 9879: (ffienn ein SRann in einem
foliben ©efßäft eine SebenSftedung inne ßat, bie tßm
geftattet, ben eigenen gerb su grünben, fo ift ein
eigenes gäuSßen, baS tßm fein SSeibßen subringt,
geroiß bie ©rfüdung ader fetner SOSünfße. ©ntfteßen
aber gefßäftliße ©ßroierigteiten, bie einen DrtS»
toeßfel roiinfßbar ober nötig maßen, fo (ann baS
eigene gäuSßen toirdiß ein ©trid um ben galS
werben, ben auß bie grau bös su fpüren befäme.
®ie geiten ßaben fiß eben gewaltig geänbert, bie
ftabile ©eßaglißfeit, unter roelßer bie ältere ©ene»
ration leben tonnte, ift nißt nteßr su finben. @S ift
meßr ein (Romabenlebeit, roaS oiele 2lrbeiterfamilieu
füßren müffen uttb roenn man ben(t, roie oiel ©elb
unb ÜRaterialroert im ©erlauf oon einigen gaßren
bttrß baS gesroungette Sffießfetn ber SBoßnung oer»
loren geßt, baS ber 2lrbeiterfamilie sur teilioeifen
©ißerung ißrer gufunft fo bringenb nötig wäre, fo
ift ntan oerfußt, bie ©tabilität ber ©ergangenßeit
surüdsutoünfßen. gm übrigen ßat gßr toaderer ÜRattn
als pflißteifriger ©erforger feiner gamilie geroiß
nißtS bagegen einsutoenben, roenn ©ie baS ©rbe
gßrer beforgten (patin itt einer SBeife sinStragenb an»
legen, baß eS feinem gwed: gßre ©çiftens gegen bie
üblen golgen adsutebßafter ©ebürfniffe beS SBeßfelS
ber 2lrbeitSftede ntöglißft su fißern, beftenS entfprißt.

®. §.
Auf gßrage 9880: ®aß gßre SBäfße am ORorgen

gelbe ©(reifen seigt, fßeint mir ein geißen su feitt,
baß bie feifigett ©eftanbteile nißt burßauS auS bent
©eroebe entfernt finb. gß ßabe biefeS leßte ©pülen
StoedS früßen 2lufßätigettS fßon oft uttb oft oorge»
nommen, oergaß bie l&äfße itt SRübigteit auß fßott
Susubeden, unb boß waren am ÜRorgen auß bie
oberften ©tüde fledenfrei. 2lderbingS muß iß be=

merten, baß iß mit ©ßntibt'fßer SRafßine an burß»
laufenbettt (ffiaffer fpüle, roobei baS gedroerben beS

SBafferS eine untrügliße Äontrode auSmaßt. ®aS
leßte ©pülen ift eben betanntermaßen ein müßfanteS
©efßäft naß erfolgtem dßafßen. ©erfußen ©ie eS

noß mit gans grünblißer Spülung uttb gutem ®eden.
b.

Auf 3trage 9880: garbige- ÜBäfße belomntt
ittanßtttal ©treifen, auß toenit man ße fofort auf»
ßängt; baS liegt bann am Stoff. ÜBeiße dBäfße wirb
abenbS forgfältig auSgefpült unb in einen fauberett
3uber feft aufeinanber gelegt unb mit einem roeißen
®uß gebedt. @S ift nißt mögliß, baß fie bann
©treifen betommt. sr. to. tn sb.

Auf ?irage 9880: ®edett ©ie gßre fauber ge»
fpiilte unb auSgerungette SDääfdje fofort unb grünbliß
mit einem biden ®ud) 31t, auf toelßeS ©ie ©als
ftreueit. ®er guber barf aber über (Raßt nidjt in ber
SBafßfüße fteßett, benn bie ®ünfte auS bem feßr
toaßrfßeinltß nißt mit einem SBafferoerfßlttß oer»
feßenen 2lblauf feßen fiß an bie faubere SCBäfße an

®. fi.
Auf 3!rage 9881: Ilm guten ©peifeefftg su er»

halten, mitffeu ©ie ©ffigmutter ober ©ffiggitt ßaben,
baS ift eitt deiner SEeil oon ber gelatinöfen (pilsbede,
bie fiß in einem gut beftattbenen ©ffiggefäß gebdbet
ßat. ©ine (leine Sorbflafße ober ein deines eißetteS
gäßßen roirb mit toarment, fßarfetn ©ffig auSge»
fßroen(t unb bann bie ©ffigmutter barein gelegt. ©S
barf nißt sugepfropft roerben. gnsroifßen roirb ein
(Reft (Kein ober ÜRoft in einer ©ßüffel an bte Suft
geftedt, bamit fiß rafß bie ©ffiggäßrung einleitet.
®ie glüffigfeit übersießt fiß babei mit einer auS
©afterien gebilbeten garten roeißen (pilsbede, beut
©ffigfaßttt. ®ie glüffigfeit muß itt einer SEemperatur
fteßen, bie nie unter 10° C find uttb' 35" C nießt
überfteigt. ®iefe su fßtoaßeitt ©ffig geworbene glüffig»
feit fdjüttet man mit größter ©orgfalt burd) einen
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bißchen genieren, wenn seine Nachlässigkeit so direkt
unter den Scheinwerfer genommen würde und dann
wird nachträglich alles gut werden. D, H.

Auf Krage 98««: Ich würde an Ihrer Stelle
dem Gatten in aller Ruhe sagen, daß Sie sich

genötigt sehe», zur guten Erledigung der vermehrten
Arbeiten, eine Hilfskraft zu engagieren. Um ihm die

vermehrten Auslagen auch gleich in Erinnerung zu
bringen, würde ich mich mit ihm besprechen, ob er die

Mehrauslagen für die Hilfskraft zum Haushaltungsgeld

schlage, oder ob das Gastessen bedeutend
vereinfacht werden sollte. Die stille Kränkung, die Sie
persönlich drückt, würde ich gar nicht sprechen lassen,

sondern ihm nur die finanzielle Seite zu Gemüte
führen. Man sollte denken, daß dieser Weg der beste

sein möchte, den Verblendeten zum Nachdenken zu
bringen. d.

Auftrage 98K8: Obwohl nicht eben in den von
Ihnen selbst geschilderten guten Eigenschaften und der
Schönheit und Liebenswürdigkeit Ihrer Freundin der
Schlüssel zu dem Ihnen unverständlichen Benehmen
Ihres Mannes liegt? Haben Sie den Fall noch gar
nicht nach dieser Richtung hin beleuchtet? Wenn die

Zeit zwischen dem frühern Interesse, und der jetzt ins
Feld geführten Antipathie für den Mann einen Kampf
bedeutet hätte? er auf diese Weise in ehrenhafter
Selbsterkenntnis einer Gefahr fliehen wollte? Wäre
es da nicht an Ihnen, ihn in seinem stillen Vorhaben,
eben so still, aber in unveränderter Liebe, zu
unterstützen? In diesem Falle würde doch wohl Ihre und

Ihres Gatten Ruhe den Genuß einer Erholungsreise
aufheben. Der Aufenthalt Ihrer Freundin würde
Ihrem still beobachtenden Auge wahrscheinlich
hinlänglich zeigen, ob diese Vorsorge angebracht sei. In
rücksichtsvoller Beachtung seiner Antipathie könnten
Sie es wohl einrichten, daß Ihr Mann der Gefahr
nach Wunsch ausweichen dürfte. Oder wenn das nicht
möglich sein sollte, würde ich ihm eher, meinem
Vergnügen entsagend, proponieren, der Freundin unter
triftigen Gründen anderswo Ferienaufenthalt zu
ermöglichen, um der nun einmal erfolgten Einladung
doch gerecht zu werden. Erwägen Sie alle denkbaren
Seiten, bevor Sie in hastiger Reiselust sich einer ernsten
Versäumnis schuldig machen. d.

Auf Krage 98K8: Gehört eine Frau wirklich zu
den rettungslos Einfältigen, wenn sie ihren Mann
viel zu hoch stellt, um auch nur einen Gedanken zu
hegen, daß bei der ersten kurzen Abwesenheit seiner
Frau, mit der er in glücklicher Ehe lebt, eine andere
ihm so gefährlich werden könnte, daß er der
Versuchung aus dem Wege zu gehen genötigt ist Dann
bin auch ich zu diesen Bemitleidenswerten zu zählen.
Ich bin schon ein Jahr im Stillen verlobt und die
Verhältnisse zwingen uns, noch ein weiteres Jahr in
diesem Zustand zu verharren. Mein Verlobter steht
inzwischen inmitten des gesellschaftlichen Lebens, wo
ihm vielseitige Sympathien entgegengebracht werden.
Das hat mich aber noch keinen Augenblick angefochten,
trotzdem oder vielleicht weil ich ihn von ganzer Seele
liebe und hochachte. Auch jetzt, nachdem die Antworten
auf die gestellte Frage mir gezeigt haben, daß die
Erfahrung des täglichen Lebens dem Mann nur ein
geringes Maß von sittlicher Kraft und Selbstbeherrschung
zuspricht, kommt kein unruhiger oder zweifelnder
Gedanke in meine Seele. Und wenn man mir heute
glaubwürdige Anhaltspunkte gäbe, daß er einer anderen
ein tieferes Interesse entgegenbrächte, so würde ich der
Sache kein Gewicht beilegen. So groß ist mein
Vertrauen zu meinem Verlobten, trotzdem ich mir
vollständig bewußt bin, daß ich weder zu den Schönen
noch zu den Pikanten gehöre und es nicht verstehe,
einen Mann durch Koketterie an mich zu fesseln. —
Sollte es das Ehrgefühl des Mannes nicht verletzen,
in seiner moralischen Schwäche von der Frau, die er
liebt, erkannt und gegängelt zu werden?

Junge Leserin am See.

Auf Krage 98K8: Sie haben ein bißchen
Ausspannung dringend nötig. Gut. Unternehmen Sie mit
Ihrer Freundin eine hübsche Fußwanderung und lasse»
Sie Ihrem, vielleicht auch überarbeiteten Gatten die
von ihm vorgeschlagene ältere Person als Hilfe. Wenn
Sie dann ausgeruht zurückkehren, so lassen Sie Ihren
Gatten auch einige Tage Ferien antreten und besorgen
Sie mit der Freundin gemeinsam das Geschäft. Sie
werden sehen, wie das nett und kurzweilig werden
wird. D H.

Auf Krage 9874 : Macheu Sie in Ihren nächsten
Ferien eine Kur in einer Kaltwasserheilanstalt. Auch
regelmäßiges Massieren von kundiger Hand ist ein
guies Mittel, um das überflüssige Fett dem Körper
zu entziehen. Wenn Sie am Werktag keine Zeit haben
zum lausen, so wird es doch zu einer Anzahl von
gewissen gymnastischen Bewegungen reichen, die
hauptsächlich den Rumpf beanspruchen. Zur Korpulenz
neigende Personen, die zudem eine sitzende Lebensweise
führen, müssen sich an eine magere Küche gewöhne».
Das magere Fleisch gesotten oder gebraten, auch die
Gemüse möglichst ohne Fett gedämpft, wie das Fleisch
ohne Sauce. Als Suppe dient am besten abgefettete
klare Fleischbrühe ohne Einlage. Kein Brot, nur einen
Zwieback zum Kaffee oder zum Tee (eine Tasse muß
genügen). Obst. Keine Mehlspeisen, Bäckereien und
Süßigkeiten. Tee und Kaffee dürfen nicht mit Zucker
gesüßt werden, sondern mit Honig oder Saccharin.
Die Jnnehaltung dieser Diät ist immer von Erfolg
begleitet. Fatal ist nur, daß die zur Fettleibigkeit
neigenden gerade die gegenteilige Diät lieben und in
kurzer Zeit der angenehmen Gewohnheit wieder
nachgeben. M.

Auf Krage 9874: Keine Suppe, wenig
Kartoffeln, wenig Mehlspeisen, wenig Zucker, absolut

keinen Alkohol und überhaupt während des Essens
wenig over nichts trinken. Im übrigen soll man sich
keine unnötigen Sorgen machen; dicke Leute und
magere Leute können krank werden und sterben

Fr. M. tn B.

Auf Krage 9874: Mit Ihrer Bemerkung, daß
Sie den ganzen Tag sitzen, ist freilich das natürlichste
Mittel viel und weit gehen, oder Gartenarbeit,
Turnen, Schwimmen n. dgl. zu nichte gemacht. Als
unschädliches Mittel bleibt mir noch, Ihnen fleißig
angewandte Salzwasserwickel zu empfehlen. Auch soll
es der Korpulenz steuern, wenn man sich regelmäßig
am Morgen oder bei anderweitigem Ruhe pflegen auf den
Leib lege. Wenn Sre sich nicht reichlich Bewegung
verschaffen können, wird der Erfolg kaum ein sehr
großer sein r>.

Auf Krage 987ä: Oberflächlich gelesen, könnte
man meinen, diese Frage sei schon längst durch die
Entwicklung der gesellschaftlichen Anschauungen
hinfällig geworden. Dem ist aber nicht so. Sie hat auch
heute noch ihre Berechtigung, nur hat man sie in ein
modernes Kleid gesteckt. Hören Sie nur: Meine älteste
Schwester galt als Schönheit, und sie war auch schön,
d. h. sie gefiel mit ihrem Madonnenäußeru, mit ihrem
zarten Teint und den vollen, rosigen Wangen. Daheim
und im Verkehr mit Verwandten und gesellschaftlich
Befreundeten war sie schon als Schulmädchen die
Korrektheit selbst; in der Schule aber und wenn die
richtigen Leute beisammen waren, zeigte sie sich als
ein sogen. Ausbund, so daß man daheim es niemals
würde geglaubt haben. Geistig geweckt war sie nicht.
Sie schien auch derartiges nicht nötig zu haben, denn
sie gefiel ja. Mich, als die Zweite, hatte die
Schönheitsgöttin vollständig übersehen. Ich hatte keinerlei
Reize aufzuweisen und bekam dies auch in der engeren
und erweiterten Familie mit größter Rücksichtslosigkeit
zu hören. Unsere häuslichen Verhältnisse waren eben
eigentümlich. So weit ich mich zurückerinnern kann,
war mein Vater fort im Ausland; er schickte die
Mittel zu unserem Leben, aber er hatte sonst keine
Bedeutung für uns. Später erfuhr ich, daß es eine
freiwillige Trennung sei, deren nähere Verumständungen
man aber so geheim als möglich hielt, um dem Familienansehen

nicht zu schaden. — Ich wußte, daß meine
älteste Schwester hinter dem Rücken der Familie ein
Verhältnis hatte und dem jungen Mann Zusammenkünfte

gewährte, bis er sich verpflichtet suhlte, um die
Schwester anzuhalten. Der Bewerber war zwar noch
unselbständig, da er sein Studium noch nicht absolviert

hatte, doch kam der beidseitige Familienrat zum
Schluß, die Verbindung doch zu ermöglichen. Dadurch
war ich daheim zur Aeltesten aufgerückt, doch nützte
mir dies wenig, weil ich doch nicht in die Fußstapfen
der Schwester treten konnte. Seitdem die Schwester
nicht mehr meine Begleiterin war, bot das gesellschaftliche

Leben mir keinen Reiz mehr, denn ich empfand
zu peinlich, daß ich nur als Begleiterin der schönen
Schwester eine gewisse Beachtung gefunden hatte. Ich
mußte wohl lächelnd teilnehmen, aber im Herzen saß
mir der Stachel. Häusliche Pflichten hatte ich keine
zu erfüllen. Aus langer Zeit und weil es in den guten
Kreisen so Mode war, besuchte ich alle möglichen
Kurse, ohne indes einen praktischen Nutze» davon zu
haben. Ich beteiligte mich auch an wohltätigen
Veranstaltungen, aber das Herz war nicht dabei, denn das
hatte man mir erwürgt, als man mir trocken gesagt
hatte, an eine Heirat zu denken wäre Unsinn für mich.
Inzwischen war die jüngste von uns Schwestern flügge
geworden, ein ebenso hübsches als exzentrisches und
eigenwilliges Ding, das sich trotz ihrer großen Jugend
schon Geltung zu verschaffen wußte. Eine große
Bewegung verursachte kürzlich die Nachricht des Vaters,
daß er anfange sich einsam zu fühlen und daß er
bereit sei, eines der Mädchen als töchterliche
Gesellschafterin für seine alten Tage zu sich zu nehmen.
Sie müsse ein schönes Leben haben und für ihre
Zukunft werde testamentarisch reichlichst gesorgt. Ich
jauchzte im Stillen schon auf, nun endlich komme doch
auch noch meine Zeit. Die Freude war aber kurz,
denn die Mutter und die Verwandten mit samt der
noch so jungen Schwester nahmen diesen großen Glücksfall

sofort und selbstverständlich für die letztere in
Anspruch. Ihre Art eignet sich für große Verhältnisse,

auch wolle der Vater nur schöne Menschen um
sich sehen, erläuterte die Mutter. Somit war mein
Urteil abermals gesprochen. Für die Bitterkeit der
erlittenen Enttäuschung scheint niemand ein
Verständnis zu haben. Mit welchen Gefühlen ich mich an
der Ausrüstung der Schwester betätige, können andere
sich vielleicht denken. Mir ist jetzt alles gleich, ich bin
und bleibe daheim als nutz- und freudlose
Haustochter angenagelt. An Leidensgefährtinnen fehlt es

Ihnen also nicht. Trösten Sie sich mit einer
ausländischen jungen Leserin des Blattes.

Auf Krage 9875 : Die Sucht, reich und vornehm
zu scheinen, viel mehr als Einkommen und Vermögen
das rechtfertigen, bringt allen Beteiligten Sorgen
und Kummer und beinahe nie irgend einen Nutzen
oder auch nur eine vorübergehende Befriedigung; denn
die Unzulänglichkeit läßt sich doch nicht ganz
verbergen. Obgleich jedermann dies gut wissen könnte,
ist solche Sucht trotzdem recht verbreitet, und Sie
tun Ihrer Mutter unrecht, denn diese hat wahrscheinlich

selbst darunter gelitten. Daß Töchter einen Beruf
lernen wie die Söhne, ist eine segensreiche Errungenschaft

der Neuzeit. Fr. M. iu ».

Auf Krage 987« : Die großen gelbbraunen Flecke
werden Leberflecke genannt. Sie treten zumeist auf,
wenn die Verdauung auf irgend eine Weise gehemmt
ist. Bei Schwangeren finden sich diese Flecke fast immer,
veranlaßt durch den Druck auf die betreffenden Organe.
Aber auch äußerer Druck durch Korsett, Rockbänder :c.

kann dieser Entfärbung der sonst weißen Haut
rufen. Bei vielen genügt schon die Hartleibigkeit, um
den geklagten Effekt hervorzubringen. Wenn es Ihnen
nun nicht gelingt, die Ursache zu ermitteln, so ist
natürlich die Beratung eines Arztes das einzig richtige.
Sie dürfen das aber tun ohne sich deshalb zu ängstigen.

X.

Auf Krage 987«: Leberflecken lassen sich in der
Regel mit Karlsbader Salz gut wegbringen: immerhin
ist es besser, die Sache dem Arzte zu zeigen, denn
solche Flecken deuten eben doch auf eine krankhafte
Blutentmischung. Fr. M. w B.

Auf Krage 9878: Um mit einer Strickmaschine
etwas Erkleckliches verdienen zu können, müssen Sie
sich in erster Linie nach regelmäßigem und solvablem
Abnehmer Ihrer Erzeugnisse umsehen, sei dies nun
Privatkundschaft oder ein gutes Verkaufsgeschäft. In
dem letzteren wird man Ihnen sagen, welche Artikel
gekauft, und auf welchem System von Maschinen sie
am besten hergestellt werden. Um mit Nutzen arbeiten
zu können, müßte eine Lehrzeit in einer Maschinenstrickerei,

wo verschiedene Systeme nebeneinander in
Gebrauch stehen, absolviert werden. Auch muß man
sich Materialkenntnis aneignen. Ohne ganz sichere
Grundlage sollte der Kauf einer Maschine nicht
unternommen werden. D.H.

Auf Krage 9879: Sie haben beide Recht und
die Sache hat ihre zwei Seiten. Eine kleine Anzahlung
an ein eigenes Häuschen bedeutet die Uebernahme
von größeren Schulden, die verzinst werden müssen
und Sorgen genug machen können: Das Häuschen
wird auch Gebrechen haben und manchmal repariert
werden müssen. Anderseits ist es richtig, daß bares
Geld in der Hand zerrinnt, oft ohne viel bleibenden
Nutzen zu stiften. Mein Vorschlag wäre, das Geld
zinstragend anzulegen (etwa in die Ersparniskasse
oder sonst in ganz sicherer Weise), damit es sich noch
weiter vermehrt. Ein kleines Vermögen ist ein gutes
Mittel gegen die Sorge». Fr. M. w ».

Auf Krage 9879: Wenn ein Mann in einem
soliden Geschäft eine Lebensstellung inne hat, die ihm
gestattet, den eigenen Herd zu gründen, so ist ein
eigenes Häuschen, das ihm sein Weibchen zubringt,
gewiß die Erfüllung aller seiner Wünsche. Entstehen
aber geschäftliche Schwierigkeiten, die einen
Ortswechsel wünschbar oder nötig machen, so kann das
eigene Häuschen wirklich ein Strick um den Hals
werden, den auch die Frau bös zu spüren bekäme.
Die Zeiten haben sich eben gewaltig geändert, die
stabile Behaglichkeit, unter welcher die ältere
Generation leben konnte, ist nicht mehr zu finden. Es ist
mehr ein Nomadenleben, was viele Arbeiterfamilien
führen müssen und wenn man denkt, wie viel Geld
und Materialwert im Verlauf von einigen Jahren
durch das gezwungene Wechseln der Wohnung
verloren gehl, das der Arbeiterfamilie zur teilweise»
Sicherung ihrer Zukunft so dringend nötig wäre, so
ist man versucht, die Stabilität der Vergangenheit
zurückzuwünschen. Im übrigen hat Ihr wackerer Mann
als pflichteifriger Versorger seiner Familie gewiß
nichts dagegen einzuwenden, wenn Sie das Erbe
Ihrer besorgten Patin in einer Weise zinstragend
anlegen, daß es seinem Zweck: Ihre Existenz gegen die
üblen Folgen allzulebhafter Bedürfnisse des Wechsels
der Arbeitsstelle möglichst zu sichern, bestens entspricht.

D. H.

Auf Krage 988V: Daß Ihre Wäsche am Morgen
gelbe Streifen zeigt, scheint mir ein Zeichen zu sein,
daß die seifigen Bestandteile nicht durchaus aus dem
Gewebe entfernt sind. Ich habe dieses letzte Spülen
zwecks frühen AufHängens schon oft und oft
vorgenommen, vergaß die Wäsche in Müdigkeit auch schon
zuzudecken, und doch waren am Morgen auch die
obersten Stücke fleckenfrei. Allerdings muß ich
bemerken, daß ich mit Schmidt'scher Maschine an
durchlaufendem Wasser spüle, wobei das Hellwerden des
Wassers eine untrügliche Kontrolle ausmacht. Das
letzte Spülen ist eben bekanntermaßen ein mühsames
Geschäft nach erfolgten: Waschen. Versuchen Sie es
noch mit ganz gründlicher Spülung und gutem Decken.

d.
Auf Krage 9889: Farbige- Wäsche bekommt

manchmal Streifen, auch wenn man sie sofort
aufhängt; das liegt dann am Stoff. Weiße Wäsche wird
abends sorgfältig ausgespült und in einen sauberen
Zuber fest aufeinander gelegt und mit einem weißen
Tuch gedeckt. Es ist nicht möglich, daß sie dann
Streifen bekommt. Fr. M. w B.

Auf Krage 9889: Decken Sie Ihre sauber
gespülte und ausgerungene Wäsche sofort und gründlich
mit einem dicken Tuch zu, auf welches Sie Salz
streuen. Der Zuber darf aber über Nacht nicht in der
Waschküche stehen, denn die Dünste aus dem sehr
wahrscheinlich nicht mit einem Wasserverschluß
versehenen Ablauf setzen sich an die saubere Wäsche an

D. H.

Auf Krage 9884: Um guten Speiseessig zu
erhalte», müssen Sie Essigmutter oder Essiggilt haben,
das ist ein kleiner Teil von der gelatinösen Pilzdecke,
die sich in einem gut bestandenen Essiggefäß gebildet
hat. Eine kleine Korbflasche oder ein kleines eichenes
Fäßchen wird mit warmem, scharfem Essig
ausgeschwenkt und dann die Essigmutter darein gelegt. Es
darf nicht zugepfropft werden. Inzwischen wird ein
Rest Wein oder Most in einer Schüssel an die Luft
gestellt, damit sich rasch die Essiggährung einleitet.
Die Flüssigkeit überzieht sich dabei mit einer aus
Bakterien gebildeten zarten weißen Pilzdecke, dem
Essigkahm. Die Flüssigkeit muß iu einer Temperatur
stehen, die nie unter 10° O sinkt und 85° <? nicht
übersteigt. Diese zu schwachem Essig gewordene Flüssigkeit

schüttet man mit größter Sorgfalt durch einen
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©lagtrießter, beffett ©ößreßen big auf ben ©oben beg

©efäffes reidjt, langfam an bie ©ffigmutter. ®ie
®ede bax-f nießt jerftBrt roerben. 9lucß jeßt muß man
bit' Deffttung nicht oerfdjließen, ba ©auerftoff zutreten
mttf. ®ag große ©efäß barf nid)t 511 oft geftört
merben, fottbern man entnimmt für ben täglichen
©ebraud) tn eine Heitrere glafdje unb bieg muß ftußerft
forgfam unb langfant gefeßeßett, um bie ®ede nicht
3U äerftören. FÜ auf biefe SBeife bie ©ffigbereitung
einmal richtig im (Saug, fo wirb fie taunt unter=
broeßett unb bie ©ffigmutter entroidelt fid) fo reichlich,
baß man im ©ebarfgfall baoou abgeben !ann. 2luf
beut großen Kacßelofen ber alten ©atternßäufer hatte
ba§ ©ffigfäßcßett ober bie f}lafd)e einen ibealen ©taub.
®ie Steigeit muß ttad) einem aitberen ißlaß fueßen.
©ollten Sie feine ©ffigmutter befommen tonnen, fo
lttifdjen ©te 20 Seile ©ranntioein, 40 Steile guten
©fjig uttb 120 Seile 3Baffer jitfammen unb ßättgett
©ie itt einem loderen ©ädeßen fOtuffelin ein ©tiidcßeu
roartiteg, in ©ffig getaudjteg IKoggeubrot. Qn biefem
Fall bebarf bag ©ffiggefäß aber einer tonftanten
Sßärme uon 20° C big 24° C. ®er gttm täglichen
©ebraud) auf ben Sifcß abgefüllte ©ffig tann burd)
einen Keinen 3ufat3 Don bident iKotroeiu gefärbt roerben,
ttaeßbem bie fjliiffigteit burd) ein Fißißütcßeit unb
einige Sagen Fließpapier jttr Klärung abgegoffett tourbe,
©ffig oott augfeßließlid) äBeißioeitt ober DJtoft färbt
man ttad) bent Klären mit einem Stopfen 3udereffeii3
(©aratttel) feßött golbgelb. ®. §,

<ftuf 5irag< 9882: ®en ©ffig ootltommen glaig=
hell ju ntadjen, ift feine Kunft, toenn man bie ©ebulb
bat, ißn burd) Filtrierpapier burd)tropfen ju laffen.
Fnt allgemeinen aber fießt bie ©ffigfabrifation teeßnifeß
auf fo ßoßer ©tufe, baß e§ fieß taunt lohnt, in ber
©augßaltung eigenen ©ffig 31t machen, toie ttttfere
©roßiniitter bieg taten. %x. TO. tn ».

ISnef&aßen ôer ^EeôaRHon.

jfeferin iu $1. Fungen äRäbcßett, bie nod) nicht
auggetoaeßfen finb, barf man bie Pflege oon tieinen
Kinbern loäßrenb ber Stacht nid)t überbinbett, benn fie
bebürfen beg ungeftörten ©eßlafeg. ©eitere ^3erfonen
eignen fieß 60311 oiel beffer. ®er Ulufentßalt in ber
freien Suft am Sage bebt bie große ©cßäbigttug beg
fteten näcßtlicßen ©cßlafbrecßeng nießt auf.

fcßolungsliebürfttge. Unt teine Qeit 31t oer=
fäumett, tooüett toir Fßrer Fra0e ungefäumt Stuf»
ltaßme getoäßren, bod) tttüffen toir bitten, tttt§ Fßte
9lbreffe 31t nennen, ba foleße Frn0etl oielfacß prioater,
brieflicher ©eanttoortung rufen uttb toir in biefem
Fall toiffen müffen, an ioett bie ©ingätige 311 fenbett finb.

freite <£efcritt in p. ®ie Ueberfiebeluttg ber
Familie in bie ©tabt toirb titanißer ©nttäufeßung
rufen, bie ßaitptfäcßlicß ber ©îutter fieß fühlbar ntaeßt.
Fnt alieinbetooßntett, eigenen ©aug mit großer Serraffe
unb ebenfold)ettt ©arten, roo bie Kittber ju jeber
Sageg- unb Faßregjeit fid) utieingefcßräntt ßertttn»
treiben unb erluftigen tönnett, oerliert man ben SJtaßftab
für bie Uiituße uttb ben Sarin, ben jeßu in fteter ©e=

toegung fieß befinblicße Kinberfiiße oerurfaeßen. Fn ber
ßerrfcßaftlicßen ©tageniooßnuttg muß fid) bie ganje
älftion in ben Fimmern uttb im abgefeßloffettett Korribor
abfpielett ; beim bag Sreppenßau« ift genteinfattt ju
benußettber ©aunt uttb baß biefer nießt alg ©erfatitin=
lunggort unb ©pielplaß oon betr Kinbern bettußt
toerben barf, bag toeiß jeber gebitbete ©augbetooßner.
2Bie aber Fßi'c an ititbebiitgte ©eroegunggfreißeit ge»

toößnte „toilbe ©attbe" att biefe gebotenen ©üdfießten
unb ©efdjränfungett fieß getoößtten toiirbe, bag tonnen
©ie tooßl felber am befteu ettlfdjeiben. ©§ märe oielleicßt
oorteilßaft für ©ie, fid) itt einer ©ocbparterresSßoßnung
eitguridßten big bie junge SBelt attlimatifiert ift.

»»««»»««»»o<c«J»><«<>»X«C

feuilleton.

Was der Itlenscb säet...
Montait oon îluguft ÏPÎatd.

(ïtottfeOnng.)

„Sefett ©ie, bitte, eg ift furchtbar gut oott Fßttett,
boeß bag Kollier gehört mir feßott, falls bergleicßett
Dlufäeicßttungen ©ültigteit ßabett. ©ie toiffen, ber

Frau ©cßroiegerntutter toar geittoeife bie 3u"0e 0e=

lähmt, feßon ant jioeiteit Sage trißelte fie bieg nieber.
Fcß ließ oorfid)tgbalber bie ©flegetin uttb bie Kann
merfrau unterfeßreiben."

©err oon ©eife tonnte nod) oßne SBrille lefen, ba
ftattb, feßnter 31t entziffern :

„SBenit ©antte mich ioeiter gut pflegt, foil fie bie
perlen ßabett, nidjt ©eorgeg. Jlugufte 0011 §eife.
Söeate oon Iperjberg. ©cßroat'jen."

®er alte 9Jiann fiißlte troß ber tiefen feelifdjett
©rregttttgen beg Sageg eine getoiffe ©emtgtuung.
©initial toieber hatte ißn feine SOtenfcßentenntuig nicht
im ©tieß gelaffett.

„©0," fagte er, „alfo barttnt 9ta, bann nehmen
©ie bie beabfießtigte ©eßenfttng nießt übel, ©ttfantte,
id) tant um einen sSßofttag 31t fpät baniit. ®er
©cßtttitd ift reblicß oerbient, für nießtg ift nidjtg,
toag'f 9htr feßabe, ©ie maeßett fieß ang foleßem Sattb
nießtg."

„®on Fßneit, geeßrter §err ©cßioiegeroater,
muß ieß aber bie gute ülbfidjt mit größtem ®ant am
erlernten," entgegnete fie. „SJiir nießtg baraitg maeßett Ï
9tattu."

®ie gattje ©efdjicßte tit3elte ißre Sacßluft, fie
tonnte faittn ehrbar bleiben. ®ag ©efcßeitt, ober ißr
®erbienft, toar fürftlicß.

©ie tnipfte bett SSeßälter auf.
„§errlicß 3lttf hellblauer Sanimetunterlage

reihten fieß bie lidjtgrau itttb matt feßimnternben
Kügelcßen aneinanber, gehalten oott einer potttpöfett
®iamantagaraffe.

©ie ftamntelte oor ©ntsüden. „^terrlicß, ßimnn
lifcß Unb ieß glaube, ©ie toerben 30 meinem Seint
gut paffen. SlUeg £telle fteßt mir gut 31t ©efießt
beffer toie bag alte ©eßroat'3 äöartett Sie, id)
muß fie umtun."

©attne neftette ant .Sjalg groei £>ädd)eit ihrer
Saille auf, tippte bett ©toff ttad) innen, baß ißr
ftßlanfer galg unbetleibet toar, uttb legte fid) ben

tofibaren ©cßntud um. ©ie faß barin toie ein S3ilb
aug. ®a§ buntle SranerKeib tontraftierte 311 feßroff
mit ihrem abgefpannten, bleichen ©efießt, nun tarnen
bie 3art fdjillernben perlen alg fanfter, abgetönter
Uebergang bastoifeßen.

©ie ßielt bent gütigen ©eber bie 3arte SBattge
3um Kuß hin.

„Fcß baut' Fh"6'ü id) bant' Fßnett feßr. ©itt
Fammer, baß id) bett ©cßntud erft ttad) bent Srauer=
jaßr tragen fiuttt. 94a, aber fo ein Faßi' oergebt
feßließließ balb Unb nun min ieß ißn oermaßreit.
SfBiffett ©ie, too ieß ißtt ßintue? ©inter bent 9Jtittel=
fad) in meinem ©etretär ift bod) bie Keine ©djatulle
mit bent oerfeßtnißten ©cßlüffel, oon ber nur ©eorgeg,
ber braue Sifcßlermeifter uttb ieß 3lßttttng ßabett. ®a
fted ieß mein ©tui rein itttb ben ©cßlüffel trag' ich

um ben ©alg @0, nun erft nod) mal anfeßn
©nt3üdenb, entsüdenb !"

Fratt oott ©eife tratnte in ißrettt SDUöbel ßeritnt,
feßnepperttb flog bag ©eßeitttfacß mit bent ©algbanb
3U. ©ie oerfdjloß eg ttoeß obenbreitt unb oerioaßrte
bag abenteuerlidje ©cßlüffelcßett itt angebeuteter SBcife.
„®a ift er in 9îutttero ©ießer Unb nun, lieber
©err ©eßtoiegerpapa, freuen toir beibe ung auf bie
Steife, ja? ©eßen ©ie ntal, bie Frau @cßioieger=
mutter ntaeßte fieß nie etioag baraitg, in ber SBelt
ßerunt3ttflißen, alfo, baruttt braueßen totr uuterroegg
ttießt bei jeber ©elegenßeit etioa feufsen, oiele SRem
feßen tun bag, „aeß, toettn fie bod) atteß babei märe",
babureß oerbürben toir ung ben ©paß ooliftänbig,
toir müffen oor aUett ®ingen feßen, oott bent ©ebanten
att fie absuïontnten."

©ie feßte fid) 31t beut oerftuntmenben alten ©errn
uttb plauberte non ßunbert ©inselßeiteit beg 9teife=
plang; ein Kein menig IReferoe legte fie ißrent lieber^
mut auf, nicht oiel.

3llg er eine ©titnbe fpäter toieber itt fein Sogig
hinunterging, fagte er fieß, ba eg mit feiner ©uftel
oorbei mar, ein ©liicf, baß er ©antte hatte Fa»
beffer bieg ßitbfdje, oielleicßt ein toenig Ktßle ©etoattb
alg gar feittg.

Frau ©ttfantte befattt bettfelbeu Slbenb nod)
nteßr IBefueß, faunt mar ißr ©cßioiegeroater fort, ba

erfdjiett — ein feltener ©aft im eigenen ©eint —
©eorgeg.

9tacß ber Kircßßofgfsene ßatte er eg nötig be=

futtbett, feine erregten unb gefeßmäeßten Sebenggeifter
bureß einen guten ©cßlttd aufsttfrifdjen. @r fußr mit
einigen gleid)geftiutmten ©eelett in ein eleganteg äBein=

lofal, oott bort tooßl noeß meiter, att ißttt ßaftete
neben 2Beinbuttft irgenb eitt feßr attfbriitglicßeg
sparfüttt. ©ttoag ©eßlimmereg, burd) uidjtg' nteßr oott

ißtn 3u neßmen, faß auf fetner ©rfeßeinung, ba«
©ranbmat feiner aiugftßmeifungen.

®ie Knie roollten nießt gattz geßoreßen, feitt
Körper oerfiel, bie feßmere 3un0e' öer fladerttbe,
attd) gelegentlich fd)ielettbe Slid, ergäßtlen bie traurige
©efeßießte lörperlidjer ®ctaben3, ,©anb in ©anb
geßettb mit ber geiftigeti. ©r gab fid) nießt einmal
bie SUliiße, ein Kmftlerifcßeg, ober eleganteg ®aga=
bunbentum aufredjt 31t erßalten, fcßaufpielerte 3uttt
SSeifpiel nur ttoeß bei großen ©elegenßeiten; e« ßieß
naeß jeber iRicßtitng ßin: fitüdioärtg, rüdraärtg, ®ott
Dtobrigo.

@r fattt langfam ßerein uttb ließ fieß attfg ©ofa
faUett, toarf bie SSehte über bie gefcßitißte ©eitenleßne
unb traßte fieß ben Kopf. 91 b uttb 3U mürbe feine
Unmattier unterbroeßen, toettn fein gemißßanbelter
SRagett fid) burd) lauteg ©eßtuden bemerKiar mad)te.
®er fdjöne ©eorgeg bot ein toiberlidjeg SBilb. aierger-
lid) faß er aug blutunterlaufenen 9lugcn auf feine
Frau.

„®tt ßaft ja atteß 'ne fcßöne Saroe," fagte er
enblicß ßeifer. „5Bie 'tt FniiniH'rlappen. ®ag mar
aber atteß eine oerfludjte 9lnftrettgung ßettte
©offentlid) gibt fid) bag bei bir ©örft bit
Fd) tüünfcß' eg, id) bin beiit ©err. Uttb too man bid)
nur unt bie 9Sifage geßeiratet ßat fottft nidjtg
nießt mal anftänbige ©Item, llnb immer lachen tuft
bit toie eine SBIöbfinttige."

©ie ßatte fieß ißttt tttögließft fern gefeßt auf
einen Keinen haut=pas am Fenfter, jeßt aber, toie '

einer, ber, mit SBertoolleg 31t oerteibigett, eine gebedte
Stellung aufgibt, trat fie ßaftig oor ißn ßin. 9htr bag
Keine ©ofatifcßcßett trennte fie, barauf ftiißte fie fid)
mit ben geballten ©änben.

„Fcß oerbitt' eg mir ein für allemal, oerfteßft
bit, baß bu ben 9iattten meiner ©Item in ben ÜRunb
nimmft, bu bift nid)t mert, ißtten bie ©cßußbänber 3U

löfett. — ®tt roiüft oon 9lnftanb rebett, trittft bu ben

meßt täglicß F"&en'- • • • 3d) tu, mag ieß Jantt,
unb, gottlob, ßilft mir ttteitt Semperatnent, baß euer
Statue toenigfteng nießt 3U feßr in.ber Sente SOtunb

tommt, baruttt lacß' ieß, ©eorgeg, too anbere fieß bag
Seben oergäUen mürben, unb, ba bu bod) nun einmal
001t biefett ©aeßen rebeft, mill id) bieß nod) einer SaK
fache oerfießertt. Fd) bin nießt etraa ein itbertüneßteg
©rab, baß ieß meinen Kumtner über bid) oerfteefte,
ieß ßab feinen Kummer, beim bu bift mir ettornt
gleidjgültig. ©g gibt and) nießtg, momit bu mir
roirKieß meß tun fönnteft, alfo lacßett tu id) auf jebett
Fall, feßon toeil'g mir ©paß maeßt."

F» gemäßigterem Sotte fttßr fie fort:
„©eßlitnnt genug ift eg, baß id) einen ©oßn erft er=

innern muß: am 58egräbni§tage feiner 9Jlutter follte
er fteß boeß naeß jeber iKicßtung ßin 5ufamnten=
neßmen."

@r ßatte müßfatit bie ©eine ßeruntergefeßt unb
raoUte fid) erßebett, aber 9lufreguttg, SDüein unb
©eßmäeße läßmten ißn, eg gelang ißtn nießt.

©r gloßte fie ftarr att itttb fließ ftammelnb ßeraug :

„©0, alfo gleidjgültig bin ieß bir, na, meine
fd)öne ©antte, bag ©lättcßeit mirb fieß nun rcoßl
rcenbett. ©leießgüftig ift bir, ber tticßtg ßat, mie id)
bigßer, nur bie lumpige ©eoettue, aber bag mirb jeßt
attberg. ©iel ift'g ja aueß nießt 9lber
ßmtberttaufenb UTÎarf ift SRutterg ©cßntud fdjott
mert, unb mentt id) ben erft ßabe, bantt tooU'tt toir
feß'tt, toie'g mit ber ©leicßgültigfeit ift, unb," er
fcßlitg fieß pntßetifcl) oor bie ©ruft, „bantt roerb' id)
nießt 31t finbett feitt, Fü) braueße auf bid) nießt 31t

lauern."
„aßeltßett ©cßntud meinft bu eigentlich?" fragte

fie fühl. ®ie ißerlett finb mein. ®eitte SCRutter oer=
maeßte fie mir, außerbent bad)te atteß bein ©ater fie
mir 31t, unb überbrad)te fie mir oor einer ©tuttbe alg
nteitt perfönlicßeg ©igentunt."

„©erflueßt," feßrie er auf, „oerflueßt!"
©eine geballte ©anb brößttte fo auf bie Sifdp

platte nieber, baß bie Kartenfdjale barauf 31t tansen
begann, bantt fußr er fieß mit beibett ©ättbett bureß
bie ©aare.

„9llfo roirKieß ßaft btt'g erreicht, bu ©rb=
feßleießerin bu, bu falfcße ißerfon Flllll,ei
lachen ttnb fcßött tun: mie ©ie toünfcßett, geehrte Frau
©eßmiegermutter. ®u bift eine, bu ßaft'g rang,
toenn bu jieperid)e 9lugen niaeßft unb ber Ieib=

ließe ©oßtt foü leer auggeßen, bent ber ©ram faft
ba« ©erj brießt." (fjortf. folgt.)

SÜTa SUCHARD's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

©ttd)brttderei SERerfttr, ©t. ©allett.
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Glastrichter, dessen Röhrchen bis auf den Boden des
Gefässes reicht, langsam an die Essigmutter, Die
Decke darf nicht zerstört werdein Auch jetzt muß man
die Oeffnung nicht verschließen, da Sauerstoff zutreten
muß. Das große Gefäß darf nicht zu oft gestört
werden, sondern man entnimmt für den täglichen
Gebranch in eine kleinere Flasche und dies muß äußerst
sorgsam und langsam geschehen, um die Decke nicht
zu zerstören, Ist ans diese Weise die Essigbereitung
einmal richtig im Gang, so wird sie kaum
unterbrochen und die Essigmutter entwickelt sich so reichlich,
daß man im Bedarfsfall davon abgeben kann. Auf
dem großen Kachelofen der alten Banernhäuser hatte
das Essigfäßchen oder die Flasche einen idealen Stand,
Die Neuzeit muß »ach einem anderen Platz suchen.
Sollten Sie keine Essigmutter bekommen können, so

mischen Sie 20 Teile Branntwein, 40 Teile guten
Essig und 120 Teile Wasser zusammen und hängen
Sie in einem lockeren Säckchen Musselin ein Stückchen
warmes, in Essig getauchtes Roggenbrot. In diesem
Fall bedarf das Essiggesäß aber einer konstanten
Wärme von 20° bis 24° E. Der zum täglichen
Gebrauch auf den Tisch abgefüllte Essig kann durch
einen kleinen Zusatz von dickem Rotwein gefärbt werden,
nachdem die Flüssigkeit durch ein Filzhütchen und
einige Lagen Fließpapier zur Klärung abgegossen wurde,
Essig von ausschließlich Weißwein oder Most färbt
man nach dem Klären mit einem Tropfen Zuckeressenz
(Caramel) schön goldgelb, D.H.

Auf Krage 9882: Den Essig vollkommen glanzhell

zu machen, ist keine Kunst, wenn man die Geduld
hat, ihn durch Filtrierpapier durchtropfen zu lassen.

Im allgemeinen aber steht die Essigfahrikation technisch
auf so hoher Stufe, daß es sich kaum lohnt, in der
Haushaltung eigenen Essig zu machen, wie unsere
Großmütter dies taten. Fr, M w »,

Briefkasten öer Reöaktion.
Leserin iu It. Jungen Mädchen, die noch nicht

ausgewachsen sind, darf man die Pflege von kleinen
Kindern während der Nacht nicht überbinden, denn sie

bedürfen des ungestörte» Schlafes, Aeltere Personen
eignen sich dazu viel besser. Der Aufenthalt in der
freien Luft am Tage hebt die große Schädigung des
steten nächtlichen Schlafbrechens nicht auf,

Krholungsliednrstige. Um keine Zeit zu
versäumen, wollen wir Ihrer Frage ungesäumt
Aufnahme gewähren, doch müssen wir bitten, uns Ihre
Adresse zu nennen, da solche Fragen vielfach privater,
brieflicher Beantwortung rufen und wir in diesem

Fall wissen müssen, an wen die Eingänge zu senden sind,

Treue Leserin in M. Die Uebersiedelung der
Familie in die Stadt wird mancher Enttäuschung
rufen, die hauptsächlich der Mutter sich fühlbar macht.
Im alleinbewohnten, eigenen Haus mit großer Terrasse
und ebensolchem Garten, wo die Kinder zu jeder
Tages- und Jahreszeit sich uneingeschränkt herumtreiben

und erlustigen können, verliert man den Maßstab
für die Unruhe und den Lärm, den zehn in steter
Bewegung sich befindliche Kinderfüße verursachen. In der
herrschaftlichen Etagenwohnung muß sich die ganze
Aktion in den Zimmern und im abgeschlossenen Korridor
abspielen; denn das Treppenhaus ist gemeinsam zu
benutzender Raum uud daß dieser nicht als Versammlungsort

und Spielplatz von den Kindern benutzt
werden darf, das weiß jeder gebildete Hausbewohner,
Wie aber Ihre an unbedingte Bewegungsfreiheit
gewöhnte „wilde Bande" an diese gebotenen Rücksichten
und Beschränkungen sich gewöhnen würde, das können
Sie wohl selber am besten entscheiden. Es wäre vielleicht
vorteilhaft für Sie, sich in einer Hochparterre-Wohnung
einzurichten bis die junge Welt akklimatisiert ist.

»»««<»»««»»O

Jeuilleto».

Äa; à Meimd àt...
Roman von August Marck,

(Fortsetzung,)

„Lesen Sie, bitte, es ist furchtbar gut von Ihnen,
doch das Kollier gehört mir schon, falls dergleichen
Aufzeichnungen Gültigkeit haben. Sie wissen, der

Frau Schwiegermutter war zeitweise die Zunge
gelähmt, schon am zweiten Tage kritzelte sie dies nieder.
Ich ließ vorsichtshalber die Pflegerin und die
Kammerfrau unterschreiben,"

Herr von Heise konnte »och ohne Brille lesen, da
stand, schwer zu entziffern:

„Wenn Saune mich weiter gut pflegt, soll sie die
Perlen haben, nicht Georges, Auguste von Heise,
Beate von Herzberg, Schwarzen,"

Der alte Mann fühlte trotz der tiefen seelischen
Erregungen des Tages eine gewisse Genugtuung,
Einmal wieder hatte ihn seine Menschenkenntnis nicht
im Stich gelassen,

„So," sagte er, „also darum! Na, dann nehmen
Sie die beabsichtigte Schenkung nicht übel, Susanne,
ich kam um einen Posttag zu spät damit Der
Schmuck ist redlich verdient, für nichts ist nichts,
was? Nur schade, Sie machen sich aus solchem Tand
nichts,"

„Von Ihnen, geehrter Herr Schwiegervater,
muß ich aber die gute Absicht mit größtem Dank
anerkennen," entgegnete sie, „Mir nichts daraus machen
Nanu,"

Die gauze Geschichte kitzelte ihre Lachlust, sie

konnte kaum ehrbar bleiben. Das Geschenk, oder ihr
Verdienst, war fürstlich,

Sie knipste den Behälter auf,
„Herrlich! Auf hellblauer Sammetnnterlage

reihten sich die lichtgrau und matt schimmernden
Kügelchen aneinander, gehalten von einer pompösen
Diamantagaraffe,

Sie stammelte vor Entzücken, „Herrlich, himmlisch

Und ich glaube, Sie werden zu meinem Teint
gut passen. Alles Helle steht mir gut zu Gesicht
besser wie das alte Schwarz Warten Sie, ich

muß sie umtun,"
Sänne nestelte am Hals zwei Häckchen ihrer

Taille auf, kippte den Stoff nach innen, daß ihr
schlanker Hals unbekleidet war, und legte sich den
kostbaren Schmuck um, Sie sah darin wie ein Bild
aus. Das dunkle Trauerkleid kontrastierte zu schroff
mit ihrem abgespannten, bleichen Gesicht, nun kamen
die zart schillernden Perlen als sanfter, abgetönter
Uebergang dazwischen,

Sie hielt dem gütigen Geber die zarte Wange
zum Kuß hin,

„Ich dank' Ihnen, ich dank' Ihnen sehr. Ein
Jammer, daß ich den Schmuck erst nach dem Trauerjahr

tragen kann. Na, aber so ein Jahr vergeht
schließlich bald Und nun will ich ihn verwahren.
Wissen Sie, wo ich ihn hintue? Hinter dem Mittelfach

in meinem Sekretär ist doch die kleine Schatulle
mit dem verschmitzten Schlüssel, von der nur Georges,
der brave Tischlermeister und ich Ahnung haben. Da
steck ich mein Etui rein und den Schlüssel trag' ich

um den Hals So, nun erst noch mal ansehn
Entzückend, entzückend!"

Frau von Heise kramte in ihrem Möbel herum,
schneppernd flog das Geheimfach mit dem Halsband
zu. Sie verschloß es noch obendrein und verwahrte
das abenteuerliche Schlüsselchen in angedeuteter Weise,
„Da ist er in Numero Sicher Und nun, lieber
Herr Schwiegerpapa, freuen wir beide uns auf die
Reise, ja? Sehen Sie mal, die Frau Schwiegermutter

machte sich nie etwas daraus, iu der Welt
herumzuflitzen, also, darum brauchen wir unterwegs
nicht bei jeder Gelegenheit etwa seufzen, viele Menschen

tun das, „ach, wenn sie doch auch dabei wäre",
dadurch verdürben wir uns den Spaß vollständig,
wir müssen vor allen Dingen sehen, von dem Gedanken
an sie abzukommen,"

Sie setzte sich zu dem verstummenden alten Herrn
und plauderte von hundert Einzelheiten des
Reiseplans; ein klein wenig Reserve legte sie ihrem Uebermut

auf, nicht viel.
Als er eine Stunde später wieder in sein Logis

hinunterging, sagte er sich, da es mit seiner Gustel
vorbei war, ein Glück, daß er Saune hatte! Ja,
besser dies hübsche, vielleicht ein wenig kühle Gewand
als gar keins.

Frau Susanne bekam denselben Abend noch

mehr Besuch, kaum war ihr Schwiegervater fort, da
erschien — ein seltener Gast im eigenen Heim —
Georges.

Nach der Kirchhofsszene hatte er es nötig
befunden, seine erregten und geschwächten Lebensgeister
durch einen guten Schluck aufzufrischen. Er fuhr mit
einigen gleichgestimmten Seelen in ein elegantes Weinlokal,

von dort wohl noch weiter, an ihm haftete
neben Weindunst irgend ein sehr aufdringliches
Parfüm, Etwas Schlimmeres, durch nichts' mehr von

ihm zu nehmen, saß auf seiner Erscheinung, das
Brandmal seiner Ausschweifungen,

Die Knie wollten nicht ganz gehorchen, sein

Körper verfiel, die schwere Zunge, der flackernde,
auch gelegentlich schielende Blick, erzählten die traurige
Geschichte körperlicher Dekadenz, Hand in Hand
gehend mit der geistigen. Er gab sich nicht einmal
die Mühe, ein künstlerisches, oder elegantes
Vagabundentum aufrecht zu erhalten, schauspielerte zum
Beispiel nur noch bei großen Gelegenheiten; es hieß
nach jeder Richtung hin: Rückwärts, rückwärts, Don
Rodrigo,

Er kam langsam herein und ließ sich aufs Sofa
fallen, warf die Beine über die geschnitzte Seitenlehne
und kratzte sich den Kopf. Ab und zu wurde seine
kknmanier unterbrochen, wenn sein gemißhandelter
Magen sich durch lautes Schlucken bemerkbar machte.
Der schöne Georges bot ein widerliches Bild, Aerger-
lich sah er aus blutunterlaufenen Augen auf seine

Frau,
„Du hast ja auch 'ne schöne Larve," sagte er

endlich heiser, „Wie 'n Jammerlappen. Das war
aber auch eine verfluchte Anstrengung heute
Hoffentlich gibt sich das bei dir Hörst du
Ich wünsch' es, ich bin dein Herr. Und wo man dich
nur um die Visage geheiratet hat sonst nichts
nicht mal anständige Eltern, Und immer lachen tust
du wie eine Blödsinnige,"

Sie hatte sich ihm möglichst fern gesetzt ans
einen kleinen Imnt-pas am Fenster, jetzt aber, wie '

einer, der, um Wertvolles zu verteidigen, eine gedeckte

Stellung aufgibt, trat sie hastig vor ihn hin. Nur das
kleine Sofatischchen trennte sie, darauf stützte sie sich

mit den geballten Händen,

„Ich verbitt' es mir ein für allemal, verstehst
du, daß du den Namen meiner Eltern in den Mund
nimmst, du bist nicht wert, ihnen die Schuhbänder zu
löse», — Du willst von Anstand reden, trittst du den

mcht täglich mit Füßen Ich tu, was ich kann,
und, gottlob, hilft mir mein Temperament, daß euer
Name wenigstens nicht zu sehr in .der Leute Mund
kommt, darum lach' ich, Georges, wo andere sich das
Leben vergällen würden, und, da du doch nun einmal
von diesen Sachen redest, will ich dich noch einer
Tatsache versichern. Ich bin nicht etwa ein übertünchtes
Grab, daß ich meinen Kummer über dich versteckte,

ich hab keinen Kummer, denn du bist mir euorm
gleichgültig. Es gibt auch nichts, womit du mir
wirklich weh tun könntest, also lachen tu ich auf jeden
Fall, schon weil's mir Spaß macht,"

In gemäßigterem Tone fuhr sie fort:
„Schlimm genug ist es, daß ich einen Sohn erst
erinnern muh: am Begräbnistage seiner Mutter sollte
er sich doch nach jeder Richtung hin zusammennehmen,"

Er hatte mühsam die Beine heruntergesetzt und
wollte sich erheben, aber Aufregung, Wein und
Schwäche lähmten ihn, es gelang ihm nicht.

Er glotzte sie starr an und stieß stammelnd heraus:
„So, also gleichgültig bin ich dir, na, meine

schöne Sänne, das Blättchen wird sich nun wohl
wenden. Gleichgültig ist dir, der nichts hat, wie ich

bisher, nur die lumpige Revenue, aber das wird jetzt
anders, Viel ist's ja auch nicht Aber
hunderttausend Mark ist Mutters Schmuck schon
wert, und wenn ich den erst habe, dann woll'n wir
seh'n, wie's mit der Gleichgültigkeit ist, und," er
schlug sich pathetisch vor die Brust, „dann werd' ich
nicht zu finden sein. Ich brauche auf dich nicht zu
lauern,"

„Welchen Schmuck meinst du eigentlich?" fragte
sie kühl. Die Perlen sind mein. Deine Mutter
vermachte sie mir, außerdem dachte auch dein Vater sie

mir zu, und überbrachte sie mir vor einer Stunde als
mein persönliches Eigentum,"

„Verflucht," schrie er auf, „verflucht!"
Seine geballte Hand dröhnte so auf die

Tischplatte nieder, daß die Kartenschale darauf zu tanzen
begann, dann fuhr er sich mit beiden Händen durch
die Haare,

„Also wirklich hast du's erreicht, du
Erbschleicherin du, du falsche Person Immer
lachen und schön tun: wie Sie wünschen, geehrte Frau
Schwiegermutter. Du bist eine, du Hast's raus,
wenn du jieperiche Augen machst und der
leibliche Sohn soll leer ausgehen, dem der Gram fast
das Herz bricht," (Forts, folgt.)

Buchdrnckerei Merkur, St. Gallen,
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Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
«::• •:> •:> :> :>:>, -W.- >:>

Jpür ein junges Mädchen, das an
* grosse Reinlichkeit gewöhnt ist
und sieh gerne in einem feinen Haushalt

in allen Teilen vervollkommnen
möchte, ist in einer kleinen Familie
Stelle offen. Ein guter Vorbegriff vom
Kochen ist erwünscht. Mädchen, die
in Wirtschaften gearbeitet oder in
der Industrie tätig gewesen sind,
brauchen sich nic/it zu melden.

Offerten uni. Chiffre M 713 befördert
die Expedition. (713

Cine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung da ¬

heim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeilen

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialereiehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
T V 191.

Cin intelligentes und lernlustiges
» junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z 431 befördert die Expedition.

Cin tüchtiges Mädchen sucht neue
» Stelle zur selbständigen Besorgung
eines kleinen Hauswesens. Gefl.
Angaben über die Zusammensetzung der
Familie, über die Obliegenheiten, Ortsund

Lohnangabe befördert die
Expedition unter Chiffre F V 712. (711

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

I)i<" von Kennern bevorzugte Marko,

Hein, M Mci-Mcr
liefert gut und billig [529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwahlen.

„Otto" ist filr die Adresse notwendig.

Probieren Sie

RAS

bestes Hochglanzfett

Brave, nette Tochter
752] von rechtschaffenen Eltern vom Lande hat unter günstigen Bedingungen
Gelegenheit, als Ladentochter und gleichzeitig als Reisende für die
Schweiz angelernt und ausgebildet zu werden. Es können nur Offerten
von ganz seriösen jungen Töchtern berücksichtigt werden, die auf dauernde
Stellung reflektieren und über prima Leumunds-Zeugnisse verfügen.
Anmeldungen sind mit Zeugnissen und Photographie unter Chiffre 1 13,490 an die
Union-Reklame in Luzern zu adressieren.

Kochschule Schokland
406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schiilerinnen-
zahl ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Er. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmfiller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Jfiir eine Tochter ist Gelegenheit
» geboten, unter günstigen

Bedingungen das Kochen zu erlernen im
Hotel und Pension Belvédère beim
Weissbad (Appenzell). (762

Kind
759] wird von geachteter Familie gegen
Entschädigung angenommen, auch von
diskreter Herkunft.

Offerten unter Chiffre C. c. 4515 Y
an Postfach 13, Bern.

Institut 3otnitii
Oaillermans

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Neues Gebäude seit 1907.
Berühmtes Institut zur Vorbereitung

für Bank, Handel u. Industrie,
sowie auf den Post-, Eisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
Seit 1891 allein sind schon 290
Bundesbeamte n. -18Sd andere

t|pf 1) jll*2||| Angestellte aus dieser Lehranstalt
"®* J**»» "K hervorgegangen. [608

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gärten, Park und Spielplätze
(25,000 m2). Sehr massige Preise.

Man verlange Prospekte.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m ü.^M.

Saison Juni t>is September.
D er eisenhaltige Natronsäuerling, der von jeher hochgeschätzten

UfF" Heilquelle von Eideris 'VQ
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

Ktitieralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Zà 1936 g)
Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

Gast- und Kurhaus

Kelsenburg, Schwende
Kt. Appenzell I.-Rh.

710] Schönste, ruhige Lage im idyllischen Hochtal der Schwende.
Sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige (Tuberkulöse können nicht
aufgenommen werden). Prächtiger Ausgangspunkt für kleinere und
grössere Bergtouren. Massige Preise. Schattenanlagen beim Hause.
Fahrgelegenheit. Prospekte gratis und franko. Telephon. (Za G 980)

Es empfiehlt sich bestens
Der Besitzer J. Eässler-Sutter.

Hochzeits-
und

Festgeschenke.

Eidg. kontrollierte

Qold=Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

Bestecke und Tafetgerà
Reich Illustrierter

Katalog [268

gratis und franko

A. Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN

IIo«;li«i'lanzlett

RAS

ist allen andern weit voran.

Stahlbad Knutwil.
Bahnstation Sursee. Schönster Landaufenthalt. Kanton Luzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Soolbäder, Douche, Fango-Bäder,
kohlensaure Bäder, neue sanitarische Einrichtungen. Elektrisches Licht.
(H 2535 Lz) Ausgezeichnete Heilerfolge hei [698

1HF" Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeiner Körperschwäche, chron.
Gebärmutterleiden und Gicht und bei allen Rekonvaleszenzen. —
Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.
Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. — Kurarzt:
vS. Hiippi. — Massage. — Prospekt durch Otto Troxler-VVeingartner.

Pension Edelweiss
Beckenried.

694] Herrliche Lage am Vierwaldstättersee. Für Erholungsbedürftige ruhiger,
angenehmer Aufenthalt. Massige Pensionspreise.

Es empfiehlt sich
Frl. Lina Hauser.

Samen
mit Kapital an geschäftl. Unternehmen. Stickerei-Artikel und glatte Stoffe,
bietet sich Frau oder Fräulein mit einiger Geschäftskenntnis. Durchaus
seriöse Gelegenheit. Ganz prima Referenzen geboten und verlangt. [760

Näheres auf Anfrage an Za G 1113 an Rudolf Mosse, St. Gallen.

(Schweiz, 682 m ü. M., 800 m ii. dem Bodensee).

Luftkurort und Sommerfrische in herrlicher Lage, prachtvolles Panorama
über den ganzen Bodensee und die Alpen. Schöne Spaziergänge und
Ausflüge. Ausgedehnte Tannenwälder. Gesundes, kräftigendes Klima.
Hochquellwasserleitung und elektrische Beleuchtung im ganzen Ort.
Interessante Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Pensionspreise
der Hotels u. Pensionen 5—tl Fr. Auskunft und Prospekte gratis durch den
700] (A 3358 K) Verkehrsverein Walzenhausen.

Cliu.pwald.eii (Graubünden) 1250 m ü. M.

Hôtel Rothorn
758] Bestrenommiertes Haus II. Ranges. Schönster Sommeraufenthalt in
unmittelbarer Nähe grosser Fichtenwaldungen. Elektrisches Licht.

Näheres durch den Besitzer Georges Bumolfl-Marx.

Schimberg-Bad. Alpenluftkurort
bei Luzern (Schweiz

1425 Meter ii. M.
Saison 1. Juni bis 3D. Septbr

___

513] Hotel mit 160 Betten. Ausgedehnte Waldungen und aussichtsreiche
Lage. Eigene Alp mit Milchwirtschaft. Gesellige Unterhaltungen.

Stärkste alkalische Natrium-Schwefelquelle der Schweiz. Kräftige
Stahlquelle. Ausserordentliche Erfolge bei chronischen Krankheiten der
Verdauungs-, Atmungs- u. Ausscheidungsorgane, bei Diabetes, Gallensteinen,
Blutarmut, Nervosität, Asthma, Gicht, Fettsucht, Hautkrankheiten ^und^
Rekonvaleszenz. Terrainkuren. —• Kurarzt im Hotel. Neue Badeinrichtung,

Inhalatorium, Nasendouchen. — Massige Pensionspreise.
Prospekt gratis. Familie Genelin, Besitzer.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. der Schweizer Frauenzeitung 14. Juni 1908

/ur Kek. LeaâtunK.
^

KI-30KSÌQSQ gvlISQ, WÜSSSll 8PZ.10gtkQS ^0 vlltt-

à >:«< <»> :« :« >:»>.. là ià X«

^ür ein /n,ii/e6 âckc/isn, ck„6 ,111

</ro66e Rei,i/i<7i/rei7 i/einô/i,!/ 16/
Iiiick 6i77i ,/eriie 1,1 einem /einen //<1116-

/in// i,i n//en Tei/e,i ne, no/Z/roinninen
möe/i/e, 16/ i/i einer k/einen Vn„ii7ie
57e//e o^en. v/n An/er I ordei/ri// mini
Xoe/ien 16/ eriviï,i6i'/i/. il/ncki/ien. ckie

in IVir/6e/itt//en year5ei7e/ ocker in
cker /nckiis/rie /n/n/ </enlesen 6inck,
braiic/ien 6ie/i nncki/ :n me/cken.

0//er/en im/, O/ii'^re /N 7/S be/örcker/
ckie //.rpecki/mn. (7/3

^/ne /nni/e Toc/i/er. ckeren gei6/i</er^ 11,11/ ^nrper/ie/ier /?n/ivie/c/iin</ ckn-
/iei„i nncki/ 1/1'e nv/ii/e /tu/me, ^6nm-
/reick yeivickme/ inercken /ininn, »cker
ckeren /.ei/miA 6i<7i i/ii/ieim 5e/iiniern/-
^ei/eil en/i/ei/en.se/ren, ivirck 1,1 ner-
6/nnckni6v»//e /iperin/ereie/inni/ </e„nm-
inen. Kn/e ck/e6n//<i/e. Oe//. .ln/rne/en
iï/>ermi7/e// ckie /?.rne</i7i»n 6ii/> 0/>i//re
p V/VT.

^1,1 11l/l7/l1/1',!/l'6 II,ick /ern/n6/n/e6î /1111A1-6 NFl/o/iSN. cve/e/ie6 6iicki IN
i/i n /cknu6nr5ei/en /nc/i/ig- mne/ien nnck
iiiii'/i ck«6 /ioe/ien e,lernen 11,1//, /in-
cke/ /iieru Ke/eAen/iei/ iin/er /reu,ick-
/ie/ier etn/ei/un,/ nnck ilcki/nr5ei/ cke,-

//nini/rnil. /nimi/ienn,i6e/i/i166. cktt/i,v>6-

Ara/i//,n/ion dei en/.sprecckiencken /.ei-
6/unye,!. Pe,7rniien6ivnrckn/er, </n/er
0/inrn17er, 11,N6 ckn,v/i Xeui/nàe ocker
/fm/i/e/i/uni/en ne/!/iin</6iver/er per-
6»nen nne/irinve/sen ,6/. O^er/en 11,i/.

L/i/Fre ^4S/ de/örcker/ ckie àpeckick/on.

^1,1 /ue/i/ige» /Näckc^o» 6iic/i/ neue
» F/e//e rnr 6e//>6/nnckii/en ck/esori/nnA
eine6 /c/einen /ckai!6ive6en6. Ke//. àn-
e/nden üben ckie Xn6«mmen6e/?i!n</ ckee

panii/ie, üderc/ie t)/>/ie</e,i/iei7en, 0,76-
iinck /.o/inain/nbe de/örcker/ ckie /?.r-
pecki/nm !,n/er /.ckn//,e p 1/ 7/2. (7/I

In leàer Oonäsoris und besseren I5<>Ionii>l6Vk>.rsnIinnàInnK orlinltlieli.

I)!« v<»«> i ?»«><» t ^WW

à, Iiià Nîilà
livksrt sut und dillis

llvto ^M8tscl in âeiliêii!'!«!!, liüle,«z!>!eii.

„Otto" ist 5Ur dis ^drssss not^siidi^.

knave, nette rockten
7ö7j von l'ôoìitsàngônsn ültsrn von, I^nncls dkit unter KÜnstiZsn IZsàinAUNKen
KsIsASnköit, nls unà ^Isià^sitÍK' uls Iîvi«ei»«îv tÄr «ìiv
îìivlì^vsî« nnAölsrnt uncl sns^sdilclst ?u vvsràsin Z8 können nur Otisrtsn
von KÄNi? seriösen ^unßsn ?öektsrn ksrueksieiitÍAt 6vsrcisn, ciis uut àuuerncks
Lìsliun^ rstisktieren unci iidsr prinni ksuinnncks-àsnKnisse vertü^sn. ^ninel-
àunAsn sincl rnit ^suAnisssn unà ?katoKr-ìpkie unter Okittte I 13,49V un àie
Union-keklkims în I.u?ern iiu uàressisrsn.

Xoàkà ZekWsnl!
4l)i^ Zinonstlioiis àrss kur?ôàtsr nus Kutern Lnuss. Xlsins Lokülerinnsn-
2-M srwöKliodt Arûnàlioiis ^.uskilàunA. tZsmtitlioiies ?AnàiisnIst>sn. desunàs
K-iKS. Liiàer im Ususs. L.ursKSÌà i?r. 7k>0. —. Prospekts àureti àie Vorstsiie-
rinnen D. 4V, i« i>>»iiiIl« i unà D. IIi>ix« iit»>»It 1.

^UKisieti smxtöliiön sis iiir soedsn srseiiisnsnss prcktisàss Xovkduvk
mit 700 srproöten Rezepten. Leiröu uusAsstuttet à ?r. A.ZiO.

^iïe eine 7oe/i/ee ,6/ Oe/ei/en/ieck
ê i/e/m/en, nn/ee i/n,i6/ii/en /Zeck/n-
e/unì/en ckii6 /toc/isn ^u se/sensn in,
//11/e/ iittck /7v,6111,1 Ss/rFckseg />ei,!i
INeàback s.i/i7ienre//). s76?

«5iìâ
739i xvirà von ^sneiitstsr l>ìiimiiie ^,e^sn
lintseliûàiANUK unASnommen, unrii von
àiskreter Üerkuntt,

Otkerten unter Oiiittrs L. v> 4615 V
un ?osttuok 13, kern.

ZnZtitu! Zomini
t» IliIItII»!»IIX

k^a/eme, ^aaclt
lisgr. 1867. 3suvs Ksbiiulls »sit 1997.
IZsrülimts» Instirut 2ur VordsrsitunK

tir tlîìilt». Ilîtiick» u l«<In»ti i»
sovris unk àsn
I « l« j;i !»pl><» unà ^«tt
lSvit I8SI »Ilvii» sinà sàon ÄS0
Itiiixli s.!»« !»!»!« 11. 48Ä îiiiàl i i

llpî Äüt^üII 4.NKv«tvIItv uus àisssr Iisirrunstult
»»ê irervorKSKUnKSn, ^608

Ruseiiss Lrisrnsn àes?run2ô8Ìsoiisn,
iZnAiisoiisn unà Itslienisotisn, à. Nusik.
drosse Kürten, ?srk unà Lxisipiàs
(95,000 m^). 8stir müssiZs preise.

Nun vsriunKS Prospekts.

Ht. diÄuküiiäen. — 1000 m ü.M.
^lurii ì»t«

I >-> siseàuiriAS HutronsüusriinK, àsr von Isksr iioeliKssekâtàn
vim I^iilvris ^>>E

wirà ^u Nrinkkuren smxkotilen i Liuturmsn, NuKsn-, llsis- unà Mersn-
kranken, so^vie Itökonvuies?isntsn. (659

MerMlier, Mordàr, ZîokIkN8âuredâller.

Prospekt unà prlsàiAunA von 4inkrsKSn àurok (^à 1936 A)

Xurur^t: 0r. meii. kî. tiugenìobler. vis IZaàsàirsktion 1 3. liitener.

(Aast- und ILuàaus
^VllSSIìVl^rA, îSvZì^VSZìÂS

KI. I

710^ Lekonsts, ruki^s Va^s im ià^Iiisvksn voektsi àsr Lvkvvsnàs.
8ekr smpfskisnsvvert für ^riioiungsbkllürstigs (pudsrkuiöse können niokt
uutAönommen ^vsràsn). prüokti^er á.usAunK8punkt kür kleinere unà
Krösssrs LsrKtoursn. NässiZ-s preise. 8ekattsnaniuAsn beim Hause.
paiirKöleZ-eniisit. Prospekts gratis unà franko, psiepkon. (îiu d 980)

Vs emptiekit sied ksstsns
vsr vssit^sr 4. 4 ii«sI«R

llovd^jts-
tiitd

kestzksedkii^.
Liàg. kontroilisrtv

(Zolâ-Waren.
ssvken.Uknen.

I»sss>v-SIIder unà versllderis
SkZteeke unà Mìgerâ

kelck »lusirlerter
ksislog (2S8

grsil» und franko

t Iisiedt-ülii^r ck l'ie.

II <><Ii i»rix

5QS
Î8t aUvn iiiillvin voiiiii.

StaUItiaÄ Kr»ìitwil.
kZaknstution Sui»»ss. Svkiinsivi» I»snilst>ik«nîksli, Xsnton l.u?srn.

RöiokkuitiKs Ltaklcillöiis, Looibâàsr, Oouoks, psnKo-pûàer,
kokiensaurs IZüciör, neue sunitariseks pinrioktunKön. Visktrisàss Ineiit.
(H 2535 V^) Ausge-eîvknete HeiIei»I«»Ige ksi (698

ketvoLilàt, kluiai-mut, kiieumaiismen
SIeïiîlisuizki, sllgvnieînei» Hönpvi»sv>»«»k>vlHe, vknon. ksks»»-
inuîîei>Ieïi>«n unà diokt unà dei allen Rskonvulss?isn?isn. — Milek-
Iiui'sn. 8elrattiZs Parkanlagen unà Lpa^isrgangs. Hake lannen^vâlàsr.
Leliöne àissiektspunkte. Lilligs Pensionspreise. leleplion. — Xurur?ti
K. Ilii/i/ii. — Nassugs. — Prospekt àurelr d//o 7>o.v1i r- II e 1 /igur/„er.

?SUSÌ0I1 DâSlWSÎLL
SSvl^viìrîSâ.

694^ Herriiolis Vage um Viervalcistüttersös. ?iir prlrolungslzeàurftige rudigsr,
ungenslnnsr ^.uksntlialt. ?I»s«ÌKv ?en«l«i»sz»i'ki«e.

ps smxiielrlt sieli
r^I. I.îns Ususei'.

tsmen
mit Kapàl an gesdiattl. lUnteinàisn. 8lioItei'öi-Ai'tiI<eI nncl glatte 8tà,
distst sieli lò'an oàsi' 1'raulein mit einige r dssedâltàsnntnis. Oni-Liiau«
seriöse deiegenlieit. dan?: prima kslersn^sn gsdoten unà verlangt. (760

Mlieres ant /tntrage an la K 1113 an kîuàolf IVlo88ö, 8t. Lallen.

(8eliiveiii, 682 m ü. N., 300 m n. àem Loàsnses).

Vuktkurort unà 8ommerfriseiie in lierrlielier Vax«, praelitvolies panorama
iìtier àsn ganzen lîvàenses unà àie ^.Ipon. 8vliöno Spa^iorsänge unà às-
tlüge. àusgeàellnte lannenivâlàer. desunàss, krsktiKsnàes Xlima. Rovli-
«pie vvas seile tung unà eleklrisclie lielvuelitung im ganzen 0rt. Inter-
«»»ante Ilralitseildalin ad Station kdeinsvk dei Itorsvdaod. Pensionspreise
àer Hotels u. Pensionen 5—II Pr. àskuntt unà Prospekts gratis àurod àsn
700i (^ 3353 X Vei'Iieki-sikei'ein Wsl^enksusen.

QllìAZ.r-walÂSiA. (ààà) 1250 m ü. lVi.

Hôtel áotkorn
753j IZestrenommiertes Vaus II. Ranges. 8eliönster Loinmeruntentdalt in un-
mittelliarer Vade grosser pielitsn^vulàungsii. Rlsktrisclies Viedt.

Xüderss àurà àsn Re.sàsr <»i l»i'jg«,!s lîmiiiililàtliii v.

8eliimdeig-kali. Vlpenluttkurorl
dei Rudern (Leli^vsiü)

1426 Neter ü. N.
8z!sini I. lim! dls ZU. Sepldr

513i Votel mit 160 Letten. 4.«8AviIvI»i»tv VVulàungsn unà »«««iiilià-
rvivliv Vage. Rigens Xlp mit Niled^virtsedakt. Kssslligs Vntsrdaltungen.
HtZirkstv alkalisods Vatrium-Ledfvekelciuells àer Sod^vei^. Xrättigs Stadl-
puelle. 4ms!»kr«i'il«i»41»<!l»v UrkolAv dei edroniseden Xrunklieitsn àer
Vsràauungs-, Xtmungs- u. 4illssedsiàungsorgans, dei viudstss, dallsnstsinsn,
Llutarmut, Nervosität, ^stdma, diedt, psttsuedt, Vautkrunkdsiten unà Re-
Konvules2sn?i. Isrruinkuren. — ÜRii'k»'«! im votel. Neue N»«lvii»i'»eli-
îniiA, Indalatorium, Nassnàouodsn. — Nüssigs Pensionspreise.

Prospekt gratis. ^ »milil <Ul ill Iiii, Lssit^sr.
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Thurganer Moste und Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

lUlosterei-Qenossensehaft Sgtiach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obsttresterhranntwein garantiert reell.

CACAO „GRQOTES
EtHT HOLLÄNDISCH.« —

:abrik:westzaan
HOLLAND ^jpgrümiefc 1825 ^

Hauptnieilerlage Für dit
F SCHWEIZI COCH1US &,C°, BASËi

Si Antonien bei Küblis
Graubünden
1420 m über Meer

Hotel Weiss Kreuz
Ruhiger, idyllisch gelegener Alpenkurort.

Pension mit Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte
(H1204Q) Küblis 4» Hotel Krone, gleicher Besitzer.

Kuranstalten Äffoltern am Albis
Arche, Lilienberg, gegründet von Dr. Egli 1890.

Physikal.-diätet. Therapie (Naturheilverfahren). Kuren nach Rikli, Kneipp u. a. — Grosse
Anlagen für Luft- und Sonnenbad. Lufthütten. Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei
Nervosität, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Katarrhen, Frauenleiden etc. Buhiger Erholungsaufenthalt.

Preise sehr massig, für Vor- und Nachsaison reduziert. Prospekte und jede gewünschte
Auskunft gratis durch -
751] (Zà 2158 g) Dr. med. Naegeli.

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gehrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

TJeberall zu baben. "Tpg

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke Enrilo ^i|
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/a kg 70 Cts.,

'/i kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

_ verwendet stets:
JJpi ^Backpulver

p.
'

Jvanillinzucker>àl5 eh

UetKer L.LFructinp.Pfd.àoOcts
Millionenfach bewährte Rezepte

gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co,, Basel, Generaldépôt.

Représentant
demandé

pour toute la Snisse ou partie, de maison parisienne de

parfumerie. Première marque. On exige que les postulants
visitent régulièrement les principales places fréquentées par les
touristes étrangers.

Adresser les offres sous chiffre Z Q 6441 à l'agence de
publicité Rodolph Slosse, Zurich. (Zà 2368 g) [757

Leinene Vorhänge
in künstlerischer Ausfiihrg. empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Winterthur

Abbildungen und Preislisten gratis und franko. ^-=
[753

38rtefjüaßm ber "glebaütiort.

junges ^fraudje« t« 3*. SöefcEjaffert ©ie fid) baë 3Berf „®ie Körperpflege
ber $rau", pf)pfiotogif(^e unb äftbetifd)e ®iätetif für ba§ roeiblidje ©efdjledfjt. 3tü=
gemeine Körperpflege — Kinbljeit — fRetfe — £>eirat — @f)e — ©dpoangerfdjaft
— ®eburt — SBodjenbett — SBedjfeljabre von ®r. ©. §. ©trab- SDtit einer
Stufet unb 79 SEejttabbilbungen. Süerlag non gerbinanb @nfe in Stuttgart 1907.
©in fd)önere§ unb gebiegenereS 33ud) als baë genannte, ift itnS auf biefem ®ebiet,
baë bod) fo uiet bearbeitet ift, tiod) nicht sur (panb gefommen; es ift unb bleibt
ein ftauSfdjab in be§ SBorteë befter Söebeutung.

^Cefcrtu tn 3t. @8 ift ein fritifdjeö Unterfangen, ein junges SOläbdjen 31t
Sroingen, eine Sebre als ®amenfd)netberin gu machen, mo eë bocE) burd) bie ganje
©djutjeit gezeigt bat, bafi e§ roeber für §anbarbeiten ®efcE)ic£ bat, noib guten
©efdjmacf befibt, ebne beffen SUlitroirfen für biefe SerufSart fein ©rfolg oorauë=
äufeben ift. Qe nad) bem SEemperament fann eS baë ganje SebettSglücf eines
3Jienfcf)en nernidjten, roenn er an eine ibm abfolut nicbt jitfagenbe berufliche S3e=

fdjäftigitng gefettet roirb. ®efd)äftticbe fRüd'fid)ten attein bürfen in folgert ®ingen
nidtjt ben SluSfdjlag geben.

fitidife Aausfrau tn 38- Sßarum feilten ©ie jurücfbalten mit 3b"m
burçb jahrelang gemachte ©rfabrungen erreichten SBiffen? 3b" natürliche S3e-

febeibenbeit mirb ©te ficher nor bem bemabren, raa« ©ie in Qbrem ©^reiben un=
nötigerroeife befürdjten. ®ie ©igenfd)aft, fid) nur bann jur Stelle 3U melben,
roeitn man geroünfdjt rotrb unb ttüblid) fein fann, gebebt in fdjönfter gorm in
ftiHer 3urücfgeäogenbeit unb roirb leiber je länger je mehr jur fettenen Slume, an
beren ®uft fid) mancher frühreife ©tengel nerebelit bürfte. SBir begrüben ©ie in
3b"ï gebiegeneti ©htfadjbeit als fülle ©eljilfm in unentroegt freubigem ©Raffen,
im Söunfcbe anbern 31t nüben, nad) einem ibeaten 3iele 3u ftreben.

giftige .Leferin in c£. ®aS SMbdjen, baS ©ie mehrmals ertappt haben,
bafj fofort feine Slrbeit einftettt unb in 3b"n ©djränfeu unb ©djublaben frantt,
fobatb ©ie bem Çauë ben Müden gefebrt haben, ntub e£ fieb gefallen laffen, bab
ein SSerbadjt auf fie geroorfen roirb, roenn ftd) norbanben geroefene ©egenftänbe
nicht mehr norfiitben. ©S ift bie£ eine gan3 fdjlimme ®eroobnbeit, über bereit Un=
3u(äffigfeit unb ©efäbrtidjfeit bie SRutter ihr in ein frentbeS §au£ tretenbeë Kinb
einbriugtieb belehren fotlte. SSßenn ba§ SRäbdjen ftd) nachher babeim beflagt, bab
man plöhltih beim Sßeggang ©djranfe, ©djitblaben unb 3immertüreu nbfdjliebe,
fo roirb eS einer lebenëerfabrenen ÜRutter gnerft einfallen, fi^ unb bie SEodjter 31t

fragen, roa§ biefe Sliabnabmen nerurfa^t haben fönnte. @§ gebt ba ähnlich rote
mit S8orfommntffen in ber Schule ober ittt S3erfebr mit Katnerabett unb Kamera=
binnen, roo bie SSeridjterftattung babeittt oft eine bireft ber SCBabrbett ttt§ ®efid)t
fd)tagenbe ift. Uitterfud)en bie ©Itern bett ^aE nidjt suerft gatt3 genau in ber 3ltt=
nähme, bab matt immer beibe SEeile böten müffe beoor tttatt ein Urteil fülle, fo
beftärfen fie ba§ Kinb in einem ffebler, ber ihm 311m 31erbängni§ roerben fantt.
SBenn ©Item ihre Kinber im 33erfebr mit anberen oft ungefeben beobachten fönitteti,
fo roürbe ihnen bie ©djamröte über ihre SSIinbbeit aufzeigen unb fie roürben fid)
benjenigen banfbar erroeifen, bie fiel) ber SOlübe uttterjieljeir an ber Sßeiterbilbung
ibreê KinbeS mitguarbeiten. — Sülacben ©ie nad) einiger Qeit ben SSerfucb, bie
©d)Iitffel roieber fteden 3U laffen unb ben ©ffeft 311 beobadjten. ©S barf ja attge=
nommen roerben, bab baS SRübcbett auS bem unangenehmen SöorfaU eine Sebre ge=

3ogen bat.
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Tlimgimer «M îsste
452s in nur prima tjnalitätsu smxfislilt aïs vor^üKlicbstss OamilisnAstrêtulr

Mozterei'KenoZZknzeksft 8gnà.
Siiiigsts lagespreiss, bsibgsbinâs gratis von 80 biter an rur Verfügung,

<>1»»«ttit^tirl»rnii»t,v«ii» garantiert rev».

eâc/^o.enovi^
4825 ^

biauptnieileriage Mr àfi

5t. Antönien
l>»vi

Qr-âiuìzûiaclsri
1420 m über itteer

HvîSl ^VSîîSîS
KvIvSvnvr àlpvnkurort.

?«n»tou intt ZLZiuinvr vor» 3 ?^r. »r». K^rttspvktv
(S 1204 V ^ Feiàr Lesàer.

limiiztzlteii Wslterii m tlbîz
^nvks, I.ïlîvnlivi»g, gegrünllet von vr. Lgli 133li.

?b^sil<al,-àiâ1et, Tbsrspis lXaturbsilvsrkabrsn), Iî»ivn i»a«I» IìiI<Iî, Iii»LÌpz» Z». ». — Orosss
^nlag-sn kür Oukt- unà Lonnsnbaà, Ouktbüttsn, Osmisckls unà vsAstarisclls Oiät, Hrkal^v dsi
Xsrvosität, Llutarmut, VsrclauunAsstörunKSu, Xatarrbsn, Orausnlsiàsn stc, lîiiliîzxìi I,rIi«»I«»zx!>»»»t
«i»à»It. rr«i«« «àr m»ss»A, lür Vor- unà Xacllsaison rsàuiîisrt, Orospàts unà jsàs Asvllnscbts
^.nslruntb Krabis àrcll » »» ».
75ij (W21S8K) u»', mer». Visvgel,.

kri»ant-5eîfe 11111I KàWlver
706j wsràsn von sparsamen Oaust'rsusn immsr an^s^vsnàst, ivo os sied àarum Ilanàslt, sins rsKslmässiA scböns
unà taàslloss IVäsolls ^u srbaltsn, Ois Oauskrausn sparen insìir àurcb àsn Osbraucll von Autsn Lsilsn, àa sclllscllts
Ksiksnsortsn àis IVäsclis balà Kan^ ruinisrsn.

I <1xizilI ^11 tlZitx ii. "<WU

IVsr gelungen oàsr freiwillig
àsin Osnusss von Uobnsnlratkos

entsaft dat sOOl

trià ^NI»îlTV î^W
(nsusstss Oruàudt à. Oirina IIIlKll.

kiìkiilîi! Zllillik), von àsn insistsn àsr
Osrrsn Xsr/.ts ûksrsinstiinrnsnà
als li»s keste Ksîlve ^nssl»»
mîìtel lier Ksgenwsrt anerkannt
uni! empfokisn. ?ag, à '/s kA 70 Ots,,
V> kK 35 Ots, in Lolonial- unà
8pô2srsiivarsndsnàIunSôn,

^ vorvvmlvd ststs:
Màpàer ì

^ >1
IVzniüin^uckenzl^ à

^fi'tieîilip.pfcì.àvveîz
liliìlivusvkaeìt Ko^e^ts

gradis în allen do^ssi n (?eseliätlen.
KIum Lo., K38kl, lZksieka^kpôt.

lìSprSSSutanî
àviiìaiiàS

pour touts K» l8r»»»«v «I» V»rt»«, às inaison parisisnns às
p»rL»»»er»e. Orsinisrs inargus. On sxiZs gus Iss postulants
visitent M^ulisrsinent Iss prinoipalss places trsgusntsss par Iss
touristes stranAsrs.

^.àrssssr lss otîtss sous cdilîrs ^ <è t»44R à l'a^sncs às
pudlicitê ltl«s«v, (IZà 2368 x) ^757

l_einene Vo^ânge
in diinstlsriselisr ^ustiilir^. sinpksdlsn

Kukx-8ellâsppj S eo.^ Ujlltsrtdlir

^66i!6uligsn unà ^ssisiislsn g^st!s unà franko,
l?SS

ZSrieMasten der Hìedcrktion.

Aungcs Krauche« tu M. Beschaffen Sie sich das Werk „Die Körperpflege
der Frau", physiologische und ästhetische Diätetik für das weibliche Geschlecht,
Allgemeine Körperpflege — Kindheit — Reife — Heirat — Ehe — Schwangerschaft
— Geburt — Wochenbett — Wechseljahre von Dr, C. H. Stratz. Mit einer
Tafel und 79 Textabbildungen. Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart 1907,
Ein schöneres und gediegeneres Buch als das genannte, ist uns auf diesem Gebiet,
das doch so viel bearbeitet ist, noch nicht zur Hand gekommen; es ist und bleibt
ein Hausschatz in des Wortes bester Bedeutung.

Leserin in Ii> Es ist ein kritisches Unterfangen, ein junges Mädchen zu
zwingen, eine Lehre als Damenschneiderin zu machen, wo es doch durch die ganze
Schulzeit gezeigt hat, daß es weder für Handarbeiten Geschick hat, noch guten
Geschmack besitzt, ohne dessen Mitwirken für diese Berufsart kein Erfolg vorauszusehen

ist. Je nach dem Temperament kann es das ganze Lebensglück eines
Menschen vernichten, wenn er an eine ihm absolut nicht zusagende berufliche
Beschäftigung gekettet wird. Geschäftliche Rücksichten allein dürfen in solchen Dingen
nicht den Ausschlag geben,

Schlichte Kausfrau in W. Warum sollten Sie zurückhalten mit Ihrem
durch jahrelang gemachte Erfahrungen erreichten Wissen? Ihre natürliche
Bescheidenheit wird Sie sicher vor dem bewahren, was Sie in Ihrem Schreiben
unnötigerweise befürchten. Die Eigenschaft, sich nur dann zur Stelle zu melden,
wenn man gewünscht wird und nützlich sein kann, gedeiht in schönster Form in
stiller Zurückgezogenheit und wird leider je länger je mehr zur seltenen Blume, an
deren Duft sich mancher frühreife Stengel veredeln dürfte. Wir begrüßen Sie in
Ihrer gediegenen Einfachheit als stille Gehilfin in unentwegt freudigem Schaffen,
im Wunsche andern zu nützen, nach einem idealen Ziele zu streben.

Giftige Leserin in L. Das Mädchen, das Sie mehrmals ertappt haben,
daß es sofort seine Arbeit einstellt und in Ihren Schränken und Schubladen kramt,
sobald Sie dem Haus den Rücken gekehrt haben, muß es sich gefallen lassen, daß
ein Verdacht auf sie geworfen wird, wenn sich vorhanden gewesene Gegenstände
nicht mehr vorfinden. Es ist dies eine ganz schlimme Gewohnheit, über deren
Unzulässigkeit und Gefährlichkeit die Mutter ihr in ein fremdes Haus tretendes Kind
eindringlich belehren sollte. Wenn das Mädchen sich nachher daheim beklagt, daß
man plötzlich beim Weggang Schränke, Schubladen und Zimmertüren abschließe,
so wird es einer lebenserfahrenen Mutter zuerst einfallen, sich und die Tochter zu
fragen, was diese Maßnahmen verursacht haben könnte. Es geht da ähnlich wie
mit Vorkommnissen in der Schule oder im Verkehr mit Kameraden und Kameradinnen,

wo die Berichterstattung daheim oft eine direkt der Wahrheit ins Gesicht
schlagende ist. Untersuchen die Eltern den Fall nicht zuerst ganz genau in der
Annahme, daß man immer beide Teile hören müsse bevor man ein Urteil fälle, so
bestärken sie das Kind in einem Fehler, der ihm zum Verhängnis werden kann.
Wenn Eltern ihre Kinder im Verkehr mit anderen oft ungesehen beobachten könnten,
so würde ihnen die Schamröte über ihre Blindheit aufsteigen und sie würden sich

denjenigen dankbar erweisen, die sich der Mühe unterziehen an der Weiterbildung
ihres Kindes mitzuarbeiten. — Machen Sie nach einiger Zeit den Versuch, die
Schlüssel wieder stecken zu lassen und den Effekt zu beobachten. Es darf ja
angenommen werden, daß das Mädchen aus dem unangenehmen Vorfall eine Lehre
gezogen hat.
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Vakanz.
701J In ein grösseres Spezial-
Geschäft in der Schweiz für

Kinder-Garderobe
wird zu sofortigem Eintritt eine
selbständig arbeitende,
zuverlässige und erfahrene (Zag S 1031)

Zuschneiderin
die das Atelier zu überwachen
und zu leiten hätte, gesucht.

Bei befriedigenden Leistungen

wird ausser dem Fixum eine
Gewinnbeteiligung in Aussicht
gestellt. — Lebensstellung.

Offerten mit Beschreibung
bisheriger Tätigkeit und Angabe
über Gehaltsanspr. sind unter
Zusicherung von Diskretion an
Z 11,508 S, Rudolf Mosse, Zürich,
zu richten.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 516

Kindermilch.
In Apotheken. "WS

Saft frischer Trauben, :

ApFel, Birnen.

Mit den gleichen
gesundheitlich"-;

vorzüglichen. rT
Eigenschaften

.vie die Früchfe ':

«a selbst
v.

Durch Slenjistrenh'
u n beq renzi; • ha 1'tBai?.;

SAD

MF* Unübertrefflich. 'MI
Albert'sche Universal-Garten- und Blumen-Dünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze nach Vorschrift von Prof. Dr. Wagner.)
Zu haben bei :

— Droguisten
Handelsgärtnern
Samenhandlungen

u. s. w.

Wo nicht erhältlich,
wende man sich direkt

an :

in Blechdosen
mit Patent-Verschluss :

Kleino Probedose à 80 Cts.
Dose v. '/a Kg. netto Fr- 1.40

1 „ 2.—
5 „ brutto 6.50

ferner in Säcken von
25 und 50 Kg. zu bedeutend

billigerem Preis!
Di« General-Agenturen : [643

für die Westschweiz:für die Ost- und Urschweiz
Georg Streift in Winterthur. Müller & Oie., in Zofingen.

Wiederverkäufer gesucht. "3pfl

mm

1908"

mzmiigci
(£>AcÊew~ComûiWW

xybotL auf
ßccIc+t

cfo/e£ic&tc<

ccCYz<Kito
Ô>4/rttev à SJfWo

Cofwewenfa(?U(l JLcni&iu^, v. &Ccncêu£C&$l0tb.
749

387J Durch Ihre Broschüre Ihre
w. Adresse verdankend, freut
es mich sehr, in Ihre Behandlung

getreten zu sein. Habe
kaum die Hälfte ihrer verordneten

Medikamente angewandt
und damit schon Besserung
erzielt; nun bin ich dank Ihrer
Verordnung von dem
hartnäckigen Gelenkrheumatismus
geheilt, an welchem so viele
Mitmenschen haften. Indem
ich dieselben auf untenstehende
Adresse speziell aufmerksam
mache, spreche Ihnen den wärmsten

Dank aus. (K 8265-2)
Franz Kastelberg.

Beglaubigt :

Gmdrt. Lichtensteig, Aug. 1907.

Adresse :

J. Sc In» id. Arzt, Bellevue
Herisan.

FEI MST QER05TETE5

WEIZENMEHL
garantiert ohne jede Beimischung

Marke 0. F. für Suppen und Saucen

lipids
„PFAHLBAU ER.seir.e rohe Mehlbrühe geniessend "

Unübertreffliches
Volksnahrungsmittel

dus der
Ersten Schweizer. Meblrösferei

WILDE.GG (Aargau)
In allen Handlungen erhältlich.

Monogramme
für Taschentücher, Tischzeug

und (Leibwäsche werden
in jeder Preislage gestickt von

H. Linden
Tapisserie und Weiss-Stickerei

Neugasse 18, St. Gallen.
Besticken ganzer Aussteuern bei

billigster Berechnung. [750

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt
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M «k S-' L,' ÂZ^?7Z^?7ZîZ7^
Valsai»?.

7t)i^ In sin ^rosssrss Lpsài-
Ossebatt in dsr Lebxvsi^ ttir

Ilinilei'l-îsi'ltêi'ode
xvird ^n sotorti^sm eintritt sine
ssibständi^ arbsitsnds, ituvsv-
lässi^s und srkubrsns )?,>ix8li0dj

luse^neiliefin
dis das ittslisr i?u ubsrxvaobsn
und 2u leiten bätte. gesuekî.

Lei bekrisdiKsndsn b-sistun-
Ksn xvird ausser dsin ?ixum sins
IlexvinnbetsiliAUNK in Aussiebt
AsstsIIt. I-ekensstellung.

Ottsrtsn mit LssobrsibunA bis-
bsrÍAôr läti^beit nnd ^n^abs
iibsr Osbaltsanspr. sind untsr
^usiobsrunK von Oisbrstion an
I 11,SUS 8, Nuilolf Uosso, ?iirivk,
xn riebtsn.

Ldsrilisisrks
kernel' ^en-Mcli

voi-2U?lIc:t>s Stg

Ilinliienmilvl,.
Im ^.potlaslcsm. "WS

ZZfs fi'iZLllLs'Il'ZUKeü,
Hp fs!, k i s'il Cil

Mil'cieii g!<zîelisn
gL8UNc!>IL!t!lLjl-

vo^tigliLltLO. .'X?

LigeüZclitiftCN
.vie 6ie 5AMM
«?m sèlb'M^M'

ci n bsq l-en^tà tkIàâ?«àà

>DMà UnûbeàMiek.
^Iker^àe lliijvki'^ì-kAl'tkiì- unà kl!Hlleii-0ülißki'

(Usine ?kan2sn-MbrsaI?s nsek Vorsobritt von ?rol. vr. IVsgner.)
^u babsn bsi i

— llnogulston
Nandolsgsrtnsrn
8smoiàndlungsn

IN s. XV.

IV» niât srluiltliob,
xvsnde man siob dirsbt

an:

in Llooticiosvn
mit i»»tont-Vorsot>Iuss:

kxloino ?rodoZoso à 80 Lits,

tiosv v. V? Ü8. »otto Or. 1.^0
1

>. „ 2.-
5 inntto 8.00

lornor in Siickon von
25 ur»> 50 Kz. r.u beUsntonâ

diilixorvm Orois!
11 l< I -V^»>i t>> r<i> : 613

tür dis Wsstsebvveiii:kür dis Ost- und Orsebxveii?
OeoiK 8trvitk in IVintertbnr. Huiler â Oie., in ^»tinKvn.

Wikliei-vkl'Iiäufei' gesuekt. '^WUI

à?
5??

190S-^

emàttâ
(àêôâ'(âàii

à> i/nrei à Zc^î^io

Âkk«âvA»^ê^<cà»>,. V.
74»

387) Oureb Ibrs tZrosebürs Ibrs
xv. Adresse verdankend, trsut
ss mieb sebr, in Ibrs Lsband-
InnA Astrstsn ?u sein. Habs
kaum die Hallte Ibrsr vsrord-
nstsn Nsdikamsnts angewandt
und damit sebon IZesserunA sr-
î!islt ; nun bin iob dunk Ibrsr
VsrordnunK von dsm bart-
nüebi^sn Oslsnkrböumutismus
^sbsilt, un xvslobsin so viele
Nitinsnsebsn but'tsn. Indem
ieb disssibsn autuntsnstsbends
.Vdi'ssss spsxisll autmsrbsam
maobs, sxrsebs Ibnsn den xvarm-
stsn Oanb aus. (L 8265-2)

fnsn? Ksstsiberg.
tZsKlaubiKt i

Omdrt. biiebtsnstsiK, 2tuK. 1»»7.
2ld0S8SS i

»k. àût, Leilvvns
Iltlî^NII.

''einsi ye^0siei^3
weiiennen».
gzrznliet! »iins iellê Sêlmiscàiing

IHâtliô ». k. kllr Supiioii unil 8âki>

.?kHt1ì.S/>U?k.5e>s.s k-oks/^skldrütis genisssetici
'

llnülzei'I's'eff'Iickes
Volksn^lii'uitZsmi^sI
ktöten 3tbix/eitet.i^sbîl'ôItel'ei

i^Itv^LlQ t/i>Z0ZSU)

Monogramme
lui ?!««!»
iev»»s und I^v»l»>v»!!!elív xvsrdsn

in )ödsr ?rsisiaKS Ksstiàt von

H. I^Lnàviì
l'npisserie und 'Weiss-Lticberei

tlkugssso 18, <SaIIvi».
Hes/it^sn AanreL vìttss/euenn öei

à/eebnu/îgl. ^756

<Zvr ,,3vti^và. k^rauvQ-^viduiis^ v^vr^sn auk
Vsrlanssri ^vriiv srati3 n. franco nugssaiiât



Schweizer Frauen«Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

I blutai
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kind6F9 sowie

blutarme, sich matt fühlende und U©PVÖSe, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig
erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg :

Dr. jtotnmel* jlaeuatogeu
(Völlig alkohol- und aetherfrei.)

Der Appetit erwacht, die geistigen und
körperlichen Kräfte werden rasch gehoben,

das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Was die Aerzte über ihre Erfolge bei Verwendung von Dr. Hommel's Haematogen in der eigenen Familie sagen:

1

i

„Die Wirkung von Hommel's Haematogen war bei meinem zweijährigen
Enkel eine ausgezeichnete und hat sich die Anämie und Schwäche sehr bald
verloren." (Prof. Dr. med. Kirchner, Würzburg.)

„Ihr Hommel's Haematogen hat in meinem eigenen Hause vortrefflichen
und eklatanten Erfolg gehabt/ (Prof. Dr. med. Steiner, Köln a. Rh.)

„Mein jüngstes Töchterchen war als Zwillingskind sehr zart und durch
verschiedene Katarrhe und Ernährungsstörungen in der Entwicklung sehr gehemmt
worden. Seit das Kind Hommel's Haematogen genommen, hat es sich in ganz
auffallender und erfreulicher Weise erholt und gekräftigt."

(Dr. Herzog in Schweidnitz, Schlesien.)
Hommel's Haematogen hat sich bei meiner Frau, deren Verdauung gänzlich

darniederlag, vortrefflich erwiesen." (Stabsarzt Dr. Klein, in Liebenthal.)
„Meine Frau, die unsere Kleine während der Sommermonate selbst stillte,

litt dadurch an allgemeiner Schwäche und zeitweiliger Appetitlosigkeit. Hier
hatte Haematogen Hommel bald die gewünschte Wirkung, so dass sie ohno
Anstrengung noch drei Monate weiter stillen konnte. Für andere Fälle, namentlich
in der Kinderpraxis, verordne ich ihr Präparat schon seit längerer Zeit."

(Dr. med. Bösenberg, Windischleuba, Thüringen.)
„Ich hatte Gelegenheit, bei meinem eigenen zweijährigen Kinde die

ausgezeichnete appetitanregende Wirkung Ihres Haematogen Hommel kennen zu
lernen." (Dr. med. E. Moritz, Passau, N.-Bayern.)

„Ich habe in meiner Familie Haematogen Hommel sehr viel angewandt.
Mein Junge hatte, als er zirka ein Jahr alt war, Scharlach mit Nierenentzündung
und Scharlachdiphtherie, dazu kam der Keuchhusten. — Alle Welt gab ihn auf
und ich selbst befürchtete, dass er Lungenschwindsucht bekäme. Der Zustand
veränderte sich nach Verabreichung von Hommel's Haematogen so rasch, dass

er bald laufen lernte, und heute ist er ein gesunder, kräftiger Junge von vier
Jahren, dem man nichts mehr ansieht von seiner schweren Erkrankung."

(Dr. med. G. Kröhl, Schesslltz bei Bamberg.)

„Ich habe mit Hommel's Haematogen bei den Kindern meiner Schwester,
die infolge von Malaria blutarm waren, sehr guten Erfolg gehabt. Erfreulich
war vor allem die Zunahme des Appetits."

(Dr. med. 0. Faisst, Stabsarzt, Stuttgart.)
„Ich habe Hommol's Haematogen bei meinen zwei Knaben in Anwendung

gebracht, die 21/2 und 1 Jahr alt durch eine vorangegangene Influenza sehr
geschwächt waren und deren Appetit zu heben mir nicht gelingen wollte. Beide
nahmen das Haematogen ungemein gerne ; der grössere zitterte förmlich darnach
und bat fortwährend um dasselbe. Der Erfolg stellte sich prompt ein, der Appetit

nahm von Tag zu Tag zu, die blasse Gesichtsfarbe schwand und nun sehen
— nach kaum zweiwöchentlichem Gebrauch des Haematogen Hommel — die Kinder
so blühend aus, wie vorher." (Dr. med. Déméter R. v. Bleiweis, Laibach.)

„Dr. Hommel's Haematogen habe ich in zahlreichen Fällen
mit vorzüglichem Erfolge angewendet. Ausser bei kleinen
Kindern wegen körperlicher Schwäche, sowie bei Erwachsenen
nach schweren Krankheiten in der Rekonvaleszenz, habe ich
insonderheit bei schon grösseren, hochgradig blutarmen Kindern

von 6—14 Jahren, u. a. bei meinem eigenen, acht Jahre
alten Töchterchen, Ihr vorzügliches Präparat voll schätzen
gelernt. Gerade bei den zuletzt genannten Fällen war die
Wirkung bereits nach 5—6 Tagen geradezu überrascheud. Der

Warnung vor Fälschung!
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Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

Appetit hob sich in ungeahnter Weise, und Fleischnahrung, die vorher mit
Widerwillen zurückgewiesen worden war, wurde nun gern und reichlich
genommen." (Dr. Pöschke, Stabsarzt a. D. in Grossenhain, Sachsen.)

„Bestätige Ihnen hiermit, dass ich mit Hommel's Haematogen ganz
ausserordentlich zufrieden bin. Ich habe das Mittel am eigenen Körper ausprobiert.
Erschöpfungsgefühl als Ausdruck neurasthenischer Zustände auf anämischer Basis,
als Folge unausgesetzter Berufsarbeit, wurde mir ein häufiger Gast. Ich versuchte
manche der mir offerierten Mittel, Hommel's Haematogen war das einzige, welches
mir zusagte. Es ist für mich ganz zweifellos, dass der Gebrauch desselben bei
mir jene obenerwähnten lästigen Zustände durch Kräftigung des Gesamtorganismus

rasch und glücklich beseitigte." (Dr. med. R. Bennstorf, München."

„Hommel's Haematogen hatte bei meinem durch Keuchhusten arg
heruntergekommenen Kinde einen geradezu verblüffenden Erfolg."

(Dr. med. Pust, Stabsarzt in Posen.)

„Teile Ihnen mit, dass ich mit dem Erfolge Ihres Hommel's Haematogen
sehr zufrieden bin. Und wenn ich auch — als im neunten Lebenjahrzent stehend
— in meiner Praxis nicht viel Gebrauch davon machen kann, so spüre ich doch
den Vorteil am eigenen Leibe " (Dr. med- Löhrmann, Leipzig-Gohlis.

„Mein Sohn von fünf Jahren, der nach einer Mandelextirpation in kurzen
Intervallen von Lungenentzündung, Brustfellentzündung und zuletzt von
Diphtherie betroffen wurde und sehr geschwächt war, hat sich nach einem
mehrwöchentlichen Gebrauch Ihres Haematogen Hommel überraschend erholt und
die alte Frische gottlob wieder erlangt." (Dr. med. Joseph Sachs, Berlin.)

„Ich habe mit Hommel's Haematogen bei meinem 6l/2jährigen Kinde, das

nach einem sehr heftigen Darmkatarrh stark heruntergekommen war, vorzügliche
Resultate erzielt." (Dr. med. A. Gressmann, München.)

„Mit Hommel's Haematogen hatte ich bei mir selbst nach einer schweren
Scharlacherkrankung vortreffliche Wirkung erzielt."

(Dr. med. J Baedecker, Berlin.)

„Ich habe mit Hommel's Haematogen bei meiner Tochter in der
Rekonvaleszenz nach Masern und Lungenentzündung ausgezeichnete Erfolge gehabt."

(I)r. med. E. Gerlach, Wittenberge, Bez. Potsdam.)

„Seit ungefähr einem Jahre lasse ioh mein anfangs sehr schwächliches'
jetzt 21 Monate altes Jüngelchen, das leichte rhachitische Symptome aufwies'
Haematogen Hommel nehmen. Das Kind hat sich prächtig entwickelt und ist
ohne übermässigen Fettansatz sehr kräftig geworden."

(Dr. med. F. Haass, Augenarzt, Viersen.)

„Teile Ihnen gerne mit, dass ich mit den Wirkungen Dr. Hommel's
Haematogen stets sehr zufrieden war; dass es vom denkbar schwächsten Magen
vertragen wird, bewies mir folgender Fall. — Mein eigenes künstlich ernährtes Kind

bekam im Alter von sechs WTochen nach kurzer Verdauungsstörung

ein sechs Tage lang sich wiederholendes fürchterliches
Blutbrechen; der sicher erwartete Tod kam nicht, aber das

zum Skelett abgemagerte Kind schritt selbst an der Brust einer
Amme erst dann wieder vorwärts, als ich ihm, mit Muttermilch

verdünnt, einige Tropfen Haematogen einzuflössen
begann. Es hat im Laufe weniger Wochen eine ganze Flasche
geleert und vertragen, während es sonst alles ausbrach und
nur mit Klystieren einige Zeit gehalten wurde."

(Dr. Oskar Bley in Festenberg, Prov. Schlesien.)

Man verlange -sdrttckHch flOIIlIIielS"
Haematogen n. lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.

Hanau a. Main,
Zürich.
London, E. C. 36 & 36 a, St. Andrew's Hill.
St. Petersburg, Smolenskaja 33,

Vertretung für Nordamerika:

Lehn & Fink, William Street 120, New-York.

Sckvvei^er?rauen-2eitung — Blätter kür âen kâusìicken Kreis

I lblìiîai
8»<îIì^và<îI^1îvIìS, in âsr DutvviälriUA vclkr dsinr Dsrnsir Mi'ückdleidkuäs KîlìàS?, sowie

î>1ìàîâI?IlìS, sià ourti küdleocis uuà IìSI?V<>LiS, üdei-g-Dwitsts, leiàt grrsAblU'S, mûà fruii/oiti^
srsàvpà A6drg.uàou g.Is Xi'âktiZUQASniiàl rnit Arossotri DrkoiZ:

ôr. jlimmip jl«st»zel>
(Völlis alkebol- und astbsrkrsi.)

!>«!» ^kppvîiî Srwaàî, àiv ASÎsîÎASii niìà
lkürpSrlioBSii I^ràktS wSràSii rasoB ASBolbvn,

àa» LrS»ainî—^tvrvSusz^îStSiiì ASSîârl^î.

w3.8 âÍ6 ^.61'à nker à'6 DrlolZe t»6Î VorworiànA von Dr. DonirrisI's Ü36lli3t0A6u à àkr 6ÎA6Q6Q Dàrnilis 83A6Q:

'

„Oie Wirkuns ven Itemmol's Baemateson war bei meinem ?weii'äkrisen
Bnkel eine ausge?eiebnote und bat siok die Anämie und 8obwäobe sebr bald
verloren.- (Bret. Dr. med. Kircbner, Wür?burg.)

„Ibr Bemmeps Baematesen bat in meinem eisenen Bauss vortretflieben
und eklatanten prtolg sokadt.- (Brek. Or. med. 8teinsr, Köln a. klk.)

„Bein längstes loebtereben war als ^willinsskind sebr ?art und durob ver-
sobivdene Batarrbs und Brnäbrunssstörunson in der Bntwiokluns sebr sobemmt
werden. 3eit das Bind Bommel's Baemateson sonemmsn, bat eg sleb in gan?
auffallender unci erfrsullcber Weise erbolt unc! gekräftigt.-

lvr. klkr?og in 8ebweidnlt?, 3oblesieu.)
Bemmel's Baemateson bat siok bei meiner prau, deren Verbannn? sän-?-

lieb darnisdsrlas, vortrefflieb erwiesen.- (Stabsarzt I)r. Klein, in biebentbal.)
„steine Brau, (tie unsere kleine wäbrsyd cler 3emmsrmenats selbst stillte,

litt dadurob an allsomsinsr 3obwäobe und ?sitweilisor ^ppetitlesisksit. Bier
batte Baemateson Bommel ballt clie svwünsobte Wirkuns, so dass sie ebne ^.n-
strensuns noeb clrel Monate weiter stillen konnte. Bür andere Bälle, namentliob
in cler Binderpraxis, verordne ieb ibr Bräparat soben seit längerer 2sit.-

(Dr. inscl. kösenberg, Windisebleuba, Bbürinsvn)
„lob batts (lelvsonbsit, bei meinem sisonsn ^weil'äkrisen Binds (tie aus-

ge?sicbnote appetitanregende Wirkung Ibres Baemateson Bommel kennen ?u
lernen." (Or. rnscl. p. Morit?, Passau, H.-Bavorn.)

„lob babs in meiner Bamilie Itasmatesen Itemmsi sebr viel anse^auctt.
^lein <tnnss batte, als er siirka ein ^labr alt ^var, gekarlaob mit ^ierensnt^Unctuns
uncl Nobarlaobctipktberje, äaisu kam <ter Xenebbnstsn. — ^lle ^Velt sab ibn ant
nnct ieb selbst bskUrvbtetv, <tass er Ounsensvb^vinâsuebt bekäme. Der Tnstancl
veränclerte sieb naed Verabreiobnns ven Itemmvl's Itaematesvn se raseb, bass

er balb lauten lernte, und beute ist er ein gesunder, kräftiger tunge ven vier
babrvn, dem man niebts msbr ansisbt ven seiner seb^veren Orkrankuns "

(I)r. med. K. Kröbl, Sckesslit? bei Lamber?.)
„tob babs mit Itommsl's Ilasmatessn bei den Bindern msiner gob^v ester,

die inkelse ven Idalaria blutarm ^varsn, sebr sutsn Orkels svbabt. Orkrsulieb
var ver allem die Aunabme des Appetits.-

(I)r. med. 0. psisst, Ltabsarist, Stuttgart.)
„leb babe Itemmvl's Havmatesen bei meinen -üv^si K.nadsn in ^nvsnduns

sebraobt, die 2^/2 und 1 tabr alt dureb eine vorangegangene Influença sebr so-
sob^äebt varsn und deren Appetit 2u beben mir niobt solinsen wellte. Beide
nabmen das Basmateson unsomein sornv; der srössers witterte kermliob darnaeb
und bat tertväbrsnd um dasselbe. Der Orkels stellte sieb prompt sin, der Appetit

nabm ven ^pas 2u ^pas 2U, die blasse Oesiebtstarbe scbvvand und nun seben
— naeb kaum i^vkivvoobentllebem Lebraueb des tlaematogen ltommel — die Kinder
so dlUbend aus, ^vie vorber.- (Or. med. vemeter kl. v. klei^veis, baibaeb.)

„I)r. Bommel's Bavmateson babs ieb in nablreiobsn Bällen
mit vor^Ugllobem prfolge anse^vendet. àsssr bei kleinen
Ktndsrn 'lveson körperliober Zobväobv, sev^ie bei Br^vaobsensn
naeb seligeren Xrankbsitsn in der Bekenvalss^sn^, babe ieb
insenderbeit bei seben sressersn, beebsradis blutarmen Xin-
dern ven 6—11 <tabren, u. a. bei meinem eigenen, acbt dabre
alten löektercben, Ibr ver^üsliedes Bräparat voll sebätsien so-
lernt. Oerade bei den suletst svnanntsn Oällen ^var die Wir-
kung bereits naeb 5—6 l'asen gvradeiu Uberrasebeud. Der

Milling vok tàlscllling!
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Appetit beb sieb in unseabllter Weise, und PIsisebnabruns, die verber mit
Widervillen 2urileksvvissen verden var, vurds nun sorn und reiebliob so-
nemmen.- (I)r. pösebke, 3tabsarz?t a. V. in Vrossenkain, 3aebsen.)

„Bsstätise tbnsn biermit, dass ieb mit Bommel's Baemateson sanz? ausser-
erdentliob ^ukriedsn bin. lob babe das ktittel am eigenen Körper ausprobiert,
prseböpfungsgefilkl als ^usdruek neurastbeniseber Zustände auf anämisebsr kasis,
als b'elso unaussesvt?ter Berufsarbeit, vurde mir sin bäubser (tast, tob versnobte
manoke der mir ettvrierten Bittel, Bommel's Baemateson var das vin^ise, vvlobes
mir ausäste- Bs ist kür miob s»D2 -?veike11es, dass der Bebrauob dvsselt'sn bei
mir ione ebenerväbntsn lästison Zustände dureb Kräftigung des Kesamtorganis-
mus raseb und glüeklieb beseitigte.- (t)r. med. kl. kennstorf, IVlilneben.-

„Itemmel's Baemateson batte bei meinem dureb Keuebbusten ars bvrunter-
sekemmsnen Binde einen gerade?» verblüffenden prfolg/

(t)r. med. pust, 8tabsar?t in Posen.)

„ü'eile Ibnen mit, dass ieb mit dem Brtelso Ibres Itemmel's Basmatesvn
sebr ?ukrieden bin. Bnd venn ieb auob — als im neunten t.ebenlabr?ent stebend
— in meiner Braxis niobt viel (tel>rauob davon maobsn kann, se spüre iok doob
den Vorteil am eigenen beide - (I)r. med böbrmann, beip?ig-üoblls.

„Bein 3ebn ven künt dabren, der naob einer Bandelextirpation in Kursen
Intervallen ven Bunseneàûnduns, Brusttellent-üünduns und ?ulst2t ven vipb-
tberis betreten vurde und sebr sosobvävbt var, bat sivb naob einem mebr-
veobentlivben (tvbrauob Ibres Baemateson Bommel Uberrasebend erbolt und
die alte prisobs gottlob wieder erlangt.- (I)r. med. tosepb Saebs, öerlin.)

,1ob babs mit Bommel's Baemateson bei meinem 6'/2l'äbrisen Binde, das

naob einem sebr bektisen Oarwkatarrb stark bsruntersekemmen var, vor?üglieke
klesultats erhielt.- (Dr. med. Üressmsnn, I^Unebvn.)

„Bit Bemmsl's Baemateson batts iob bei mir selbst naeb einer sebwsren
Sebarlaebsrkrankung vortreffliebe Wirkung erhielt.-

(Or. med. t kaedeeker, öerlin.)

„lob babe mit Bommel's Baemateson bei meiner ü'eobter in der klekon-
valesien? naob Bassrn und BunsonentisUnduns ausgsisiobnete prtolge gsksbt.-

(I)r. med. p. Üerlaeb, Wittenberge, öv?. Betsdam.)

„3sit unsofäbr einem dakrs lasse iob mein ankanss sebr sobväobliobes'
1et?t 21 Benate altes dünsolobeo, das leiobtv rbaobitisobe 3^mptemv aukvies'
Baemateson Bommel nebmen. vas Kind bat sieb präebtig entwickelt und ist
ebne Ubvrmässisen Bsttansà sebr krättis «owerdsn.-

(Or. med. p. Baass, àsonarst, Vierssn

„Oeils Ibnen sorns mit, dass iob mit den Wirkunson I)r. Bemmsl's Bae-

mateson stets sebr ?utrieden war; dass es vom denkbar sebwäebsten INagen ver-
tragen wird, bewies mir folgender Pali. — Mein eigenes Kunstlied ernäbrtes Kind

bekam im ^lter von seobs Woobsn naeb kurzer Verdauunss-
stüruns oin seobs ü'asv lans siob visderbelvndes türobterliobes
Blutbreoben; der siober erwartete ü'od kam niobt, aber das

?um 8ke1ett absomasorts Bind sodritt selbst an der Brust einer
^mme erst dann wieder vorwärts, als iob ibm, mit Butter-
milob verdünnt, sinise "prepksn Baemateson einsutlössen be-

sann. Bs bat im Baute wenisor Wooben eine s^^g Blasobv
selsvrt und vertrasen, wäbrend es sonst alles ausbraob und
nur mit Klistieren sinise ^eit sobalten wurde.-

(t)r. Vskar Kiev in pestenberg, Brev. 3oblesieu.)

verlas ààà â Homilies"
Ràvmàto^sil u. lâsss sieà icàvdàlmiuuAvll llivdt ànkrsàsn.

k-Ianau s. IVIsm.

l_oncjo>i, 0. 36 si. 36 a, Lt. ^ncirsv,'8 >-(!>>.

L(. k^sìSi'sdul'Z, Lmolsnsksja 33.

Vsààn^ kür kloràâmsril<s.i

(.sün si. ^irik, Wiüiam Ltrsst 120, I^Iow-Vork.
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dettes pom DHicÇetrraarfti

ia«i« $ol)n unb idj. 2lufäeict)nungen eûtes SSater§ t)on
Sari ©itgeit ©djmibt. ®ef)eftet SUÎ. 2.—, gebuttbeti
iUÎ. 3.— (Stuttgart, ®eutfcf)e 23erlagë=21iiftatt).

Slor jroei ^at)ren erfd)ieit ein fleineS 93ud) non
Start (Sugen ©ctjmibt ,,2lit§ bem Stagebud) eineë Säug»
lingë". éë roareu, in ber bequemen unb fjeitern g-ittion
ber 3:agebucf)aufjeic£)nimgen eineë ©iecl)îiffetitiitbe§,
amüfante unb boct) nirîjt nur amiifante tptaubereien
über ba§ friibjefte StinbeSatter, tjarmtofe unb oft aud)
redjt ironifdje 2lnmertungen ,51t bem Seben utib treiben
ber ©rioadjfenen, bie fid) fo fhtg biinlen unb bocï) [0
ntet ÛBuitberlidjeë unb llnbegreiflidjeS tun. „ältein
Sobn unb id)" barf in gemiffem Sinne at§ gortfe^ung
jeneê crften 23üct)letu§ betrachtet roerben ; e§ ift inieber
eine 9teit)e non Klaubereien unb îteinen ©efd)ic£)ten,
bie bem löerfaffer auS ben f)äu§tid)en greubeit uitb
fieiben, auS beut S8ead)ten uitb SJliterleben be§ §eran=

mad)fen§ feine« fteinen jungen jugeftoffen finb. Start |

©ugeti Sc^mibt, ber fdjon feit fo nieten Jçatjren in
KariS lebt a(§ beîannter itnb fetjr beliebter ajtitarbeiter
beutfctjer Leitungen unb 3e'tfa)riften, feffett aud) bier
inieber ben Sefer burd) feine fd)riftftetterifd)e ©igeuart,
bie in ber gtiictticbften Sßeife beutfcbe §erjtid)feit unb
©emûtëinârme mit franjöfifdjer Sebbaftigteit unb ®rape
be§ Sti(§ nerbiitbet. §at er bod) in all biefeu turjen
Stilen, bie fid) fo anmutig 3U einem ©atijen abrunben,
trefftid) «erftauben, in tjeiterer unb unterbattenber ^onn

31a§ SSeffere ift be§ @uten fjeinb- — ïabetlofe Starte»
mäfcbe ift ber Stolj ber gauëfrau. 2ttte Sttiibe

unb Slrbeit nü^t aber nid)ts>, menu bie Starte nid)t
non uorpigtidjer Qualität ift. ®a§ SBortrefftidjfte,
ma? auf biefem ®ebiete neueftenS mit SKecljt gepriefen
rcirb, ift bie IRentt) IReiSftärte ; fie nereinigt alte
rnünfdjbaren CSigenfd)afteti in fidj unb mirb non fad)»

I tunbigen Kerfonen jebem anbern gabrifate norge»
I

flogen. [629

nid)t nur Silber flu geben, an benen fid) jeber erfreuen
mirb, ber aud) menig „tinberlieb" ift, fonbern aucf)
§erflen§time anflufdjlageit utib attertei ®ebanten au§=

äufnredjen, bie nor afiem non ©ttern unb (Srfliefyern
®e£)ör unb freunbtid)C 2lufnat)me nerbienen unb, nad)
bem CSrfotg be§ „Säugtinggtagebud)§" flu fdjtiefien,
aud) fieser finben merben.

GALACTIMA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

5>«r etttjige frfinber ber edjten .Sjeubtumeufeife ift §err
3of). @rolid) in Srünn. Ktei§ 65 dt§. UeberaU läuft. [733

mj1n
STOFFDRUtKEREi
LENZBURÇ.

*F.

o

MODERNE KÜN5TbERi5tfiE
VORHBN^E,Ti5\:hDKKEN
BETTDEKQRfiTiONEN §
^HUORECHT — BitHTECHT — WflStHE^HT

"väü'NSrgJE '^EhE'GENHEiT FÜR
HOTELS ANSTALTEN«

m BRflUTnUS5TEUERN
VEFUiRN^EN 5iE 5TOFF»&=FflRBPR0BEN

EN <5R05 BEN DETflib«

Damen,
die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Heirats-Vermittlungsbureau „Trautheim"
Zürich - ünterstrass

anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession

Das bewahrte, anerkannt beste, ausgiebigste und
somit auch preiswürdigste Waschmittel ist und bleibt
die

Steinfels-Seife.
Um sich aber vor den vielen Nachahmungen zu

schützen, achte man genau auf nachstehenden
Firmastempel :

FRIEDRICH

tftwF£ls
A.-Cr.

ZÜRICH

Nur acht, wenn jedes Stück diesen Stempel trägt.
Grösste und leistungsfähigste

Seifenfabrik der Schweiz. [678

Nicht alio

3,000,000
kaufen

aber ein sehr
grosser Teil davon

Einwohner der Schweiz

Hirt's Schuhwaren
denn er liefert

vom Besten das Beste!
Ich versende

liannswerktagslaschenschuhe Ia N° 39/48 Fr. 7.80
Mannswerktagsschnhe, Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid und elegant

Frauensonntagsschuhe, „
Franenwerktagssehnhe, solid
Knaben- u. Töchtersc Iiulie, beschl.
Knaben- u. Töelitersclinhe, „Knabenschnhe, beschlagen

Und. Hirt in Lenzburg.
Verlangen Sie bitte Preiscourant mit über 300 Abbildungen.

(Zà 1464 g) Garantie für jedes Paar. [545

9. —
» » 7 9.50
n 36/42 7.20

1) 5 6.30
» 26/29 4.20
w 30/35 5.20
» 36/39 6.80

Bonbons
unübertroffen

Waffeln
hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne,Baden.

Ihr werten Frauen, dass Ihr's wisst, t159

Nichts Scharfes in Schnlers Waschpulver ist,
Das merkt Ihr selbst ja allsogleich,
Denn Wäsch' und Hände bleiben gleich.

5 t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 24 der Schweizer Frauen-Zeitung. 14. Zum 1908

Neues vom Büchermarkt.
Wein Sohn und ich. Aufzeichnungen eines Vaters von

Karl Eugen Schmidt. Geheftet M. 2.—, gebunden
M. 3.— (Stuttgart. Deutsche Verlags-Anstalt).

Vor zwei Jahren erschien ein kleines Bnch von
Karl Eugen Schmidt „Aus dem Tagebuch eines
Säuglings". Es waren, in der bequemen und heitern Fiktion
der Tagebuchaufzeichnungen eines Stechkissenkindes,
amüsante und doch nicht nur amüsante Plaudereien
über das früheste Kindesalter, harmlose und oft auch
recht ironische Anmerkungen zu dem Leben und Treiben
der Erwachsenen, die sich so klug dünken und doch so

viel Wunderliches und Unbegreifliches tun. „Mein
Sohn und ich" darf in gewissem Sinne als Fortsetzung
jenes ersten Büchleins betrachtet werden; es ist wieder
eine Reihe von Plaudereien und kleinen Geschichten,
die dem Verfasser aus den hänslichen Freuden und
Leiden, auS dem Beachten und Miterleben des Heran¬

wachsens seines kleinen Jungen zugeflossen sind. Karl s

Engen Schmidt, der schon seit so vielen Jahren in
Paris lebt als bekannter und sehr beliebter Mitarbeiter
deutscher Zeitungen und Zeitschriften, fesselt auch hier
wieder den Leser durch seine schriftstellerische Eigenart,
die in der glücklichsten Weise deutsche Herzlichkeit und
Gemütswärme mit französischer Lebhaftigkeit und Grazie
des Stils verbindet. Hat er doch in all diesen kurzen
Skizzen, die sich so anmutig zu einem Ganzen abrunden,
trefflich «erstanden, in heiterer und unterhaltender Form

Mas Bessere ist des Guten Feind. — Tadellose Stärkest
wäsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe

und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke nicht
von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht gepriesen
wird, ist die Remy Reisstärke; sie vereinigt alle
wünschbaren Eigenschaften in sich und wird von fach-
kundigen Personen jedem andern Fabrikate vorge-
zogen. (629

nicht nur Bilder zu geben, an denen sich jeder erfreuen
wird, der auch wenig „kinderlieb" ist, sondern auch
Herzeustöne anzuschlagen und allerlei Gedanken aus-
zusvrechen, die vor allem von Eltern und Erziehern
Gehör und freundliche Aufnahme verdienen und, nach
dem Erfolg des „Säuglingstagebuchs" zu schließen,
auch sicher finden werden.

^lpsn-IVIilok-I^sbl

koste lUader.dlakruax.
Ois lZücbss fr. 1. 3l). (sss

Z>er einzige Erfinder der echten Heublumenseife ist Herr
Joh. Grolich in Brünn. Preis 65 Cts. Ueberall käufl. (733

MI à
O

» Ldt ystos » 2 oeinit-»

Vsmen,
die sieb einsam kühlen, betraten uncl glücklich werden
wollen, Aöbsn wir den Rat, alls kalscbs Lcbam bei-
ssits mi IsAsn und sieb schriftlich oclsr mündlich
bei cism dobörclliob bewilligten

likîàVkM>W8bmgu „Isàim"
«°Ii - IlàtW

anzumelden. Kein Vorsokuss, streng reell, absolute Versebwlegenkeit. Lsparats
Damen- und Herren fmpkangsrimmer. (699

Os sind Herren aller Stände, jeden Ilerukos, jeden Alters und Lonksssion

Das bewährte. anerkannt beste, ausßfisbiAsts und
somit auch prsiswürdiAsts Waschmittel ist und bleibt
die

8teinse>5-8e>fe.
lim sieb aber vor den vielen llachabmunASN 2U

schütten, achte man Ksnau ant nachstehenden ldirma-
Stempel:

l^ur ächt, wenn jedes Stück diesen Stempel träKt.
mill

«Ivr (673

klickt »llc

3,«0«,VVV
kauten

akei' vin svdr
sr<»38vr äavcin

Kinvvokiivi' dvi- gvdvvvisi

Hint's Lckukvvsnen
àii er liefert

vom öe8ien à Ke8te!
Ich versende

la R 39/48 kr. 7 80
Oaken la
zollil >nnl elegzil

Iiitiit« ,v«i l. solid
lin»>x» u bsschl
14iiirl»«» u lii<I>trr^<I>»ti», „I4i»nll»vii««linke, bescblaAsn

R.11Ä. Hirt à
Verlangen Lie Kitts prsiscourant mit über 300 ^bbilciungsn.

(M1464K) Ksi»snîî« lüi» jellßs pssi». (545

„ „ 9.—
„ „ 9.50
„ 36/42 7.20

„ „ 6.30
„ 26/29 4.20

„ 30/35 5.20

„ 36/39 6.80

Konbons
unüdertrokten

Gaffeln
liockteinsr Dessert

^.Zckneblis 5öline,ösclen.

Ihr werten Tranen, àass Ikr's wiest, ii5g

Mvkts Lekarkes in Loknlers àsvkpulvvr ist,
vas inerlît Ikr selkst jg. ullsv^leiek,
Denn Vsâsvil' nnà Lààe kleiden xleivk.
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JHe Jüfljouetle. $i)re ©efdjidjte, SBebeutung imb S3ers

roertbung oon älnna ©orfep. SRit 37 3tbbitbungen.
iprei§ 1 9Rf. SSerlag oon @. gabertanb in £eipjig=9t.,
©itenburgerftr. 10/11.

®a§ S3uct) ift leidjt faüticf) nnb fttapp gefdjrieben
itnb eignet ficfj batjer uorjüglid) junt (Selbstunterricht
unb anct) für Ktnber, bie fiel) ja beîanntlid) ftet§ fo
gern mit bent 3lu§fct)neiben unb 3lufHeben folcl) er Qier*
Iid)teiten befaffen. ©§ fei balfer atten Siebfiabern biefer
tjarmlofeften aller fdjroarjen Kûnjte auf§ Söärmfte
empfohlen.

(Para ferrer, ileue (èebidjfe. ©in elegantes SMnb*
d)en non VI, 154 Seiten, 8° format. 3ürid), 1908.
SSerlag : 3lrt. ^nftitut Orelt güfiti. 3*. 3.20, geb.

ftr. 4.-.
®ie fchmeiserifche poetifd)e Siteratur ift tttn eine

reijettbe ©abe reicher gcraorben; eS ift ein 3pHu3
Iprifdjer ©ebid)te oon feltener SEiefe unb ^nnigteit in
lieblichfter, anfpredjenbfter îtuSgeftaltung. ®ie jür=
djerifeije ®idjtertn ©tara porter ®rau §oljmann)
ftellt fid) mit biefett ihren „Stetten ©ebicfjten", ber britten,
ju ooOftänbiger Sietfe gelangten g-rud)t ihrer hohen

poetifcljen Segabuttg, itt bie oorberfte fReihe ber fd)toei=
jerifdjen ®id)ter, unb e§ ift taum baratt ju jtoeifeln,
bajj ihr Staute and) auf bem ©ebiete ber attgentein
beutfdjett 8qrif itt 33iilbe bett beften Klang f)aben toirb.
©djteS ©cfühl, roeit entfernt oon füfjticfyer ©entimen«
latitat, fpridjt au§ ©tara gbrrerê ®id)tung, ja, eë

Hingen oft Sötte oon ungeiootjnter Kraft unb ©ttergie
au§ ihren ßiebertt ttttb befottberS auë betten, bie fie

492] Sei Vuttgcu= uttb .töalelcibctt oerorbnett bie
meiften ißrofefforen ttnb aierjte jet)t nur nod) ®r. fjehr=
tin§ § ift of an, meil e§ in bett berühmten Kurorten
®auo§, 2lrofa, Sepfin, in nieten beutfdjen §eilftätten
unb in Sojen, SJteran, Stbbajia ufro. at§ ba§ jutters
täffigfte ÜRittel bei atten ©rlranlungen ber 3ltnumg§»
organe erlamtt tnorben ift unb feither aud) in ben
meiften Kranlent)äufern unb- Kinberfpitätern in ftän=
bigen ©ebraud) getommen ift. §iftofan ift nirgenb§
offen nad) SOta| ober ©einidjt, fonbern nur in Original
ftafdjen jum SjSreife non gr. 4.— in ben 3lpott)efen
norratig. 2So e§ nicht erhältlich ift, roenbe man fid)
an bie §iftofan=gabril tRtjeinquai 74, ©djafftjaufen.

bem Satertanb meit)t. — ®er .BbüuS, ben bie ®idp
teriit fetbft eilte Cieberfinfottie nennt, fd)Iief?t mit oier
prad)tigen Sonetten junt Slttbenfen att ben uerftorbeneit
Pfarrer SIbotf Slitter ab, roetdjer, roie e§ fdjeint, fie
ermutigt hatte, mit bett ©abett if)re§ poetifdjen Sinttei
nor bie Deffenttichteit jtt treten.

&lal>terft>tel ohne tRotenfenntnië ttttb ohtte
tttotett! Slidjt niete Steutjeiten auf mufi!alifd)em @e=
biete bürften foldjeg 3tuffet)en erregen, roie bie neuefte
3luftage be§ unter obigem Sttet erft^ienenen ©pftem§,
tjanbett e§ fich bod) um bie ©rternung be§ Ktanier=
fpieK ot)ne Rotem ober fonftige Sorlenntniffe burd)
Setbftunterridjt. ®er ©rfinber, Kapettmeifter Sfyeobor
2Battt)er in Stttona, hat mehrere $at)re gebraucht, um
bie 3Retf)obe auf bie je^tge ©infad)E)eit unb ©Bfje ju
bringen. So mancher SRufilfreunb lann fid) tjiernad)
ohne toeitereê, tebigtid) burd) Sefolgung ber ©rtlärung,
feine 8iebling§Iieber fetbft einüben, ba bie ÜRetbobe fo
teidjt gehalten ift, ba^ fie oEpie SRü£)e non febermann
fofort nerftanben roirb. ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für SRI. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3eitung unter Stadjnafjme be§ SetrageS. [556

8unUgbt-8eife
[teljt in 33e§ug auf 3lbfa| unb SSerbreitung eingig ba in ber

Sßelt. 3bre Qualität ift ftetê glei^bleibenb unb fonfurrenj--

lo§! — Seber praftifc^eu fpauSfrau ift ©unlig^t=©eife £ieb=

lingêutarfe getoorben. SlUe ©)iegeret=©efji)äfte führen bie beiben

neben gegeigten Gächingen.

02

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimaiin,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [611

[S gutes Aussehen "5"
Die Flasche à Fr. S'/ü mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H 1800 Y)

?fiv G.SO Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Bei allen [Erkrankungen [622

welche auf mangelhafte Blutbildung zurückzuführen sind,
leistet Sanguisat „Bicliter" hervorragende Dienste.
Ein Versuch wird sie von der Wirksamkeit und Güte des
Präparates rasch überzeugen. Preis per Flasche Fr. 3. 75.

Zu haben in den Apotheken.

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Schwächliche Kinder

Blutarme und nervöse Erwachsene

Klagen- und Darmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je l/i Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

* l$eii-$seiiz *
519] von

Oliitkler $ ßo. H.-0., Ru$$ikon (Zeh.)

Angenehmes Heilmittel gegen Bleichsucht, Blutarmut
und deren Folgen; belästigt den Magen nicht und greift
die Zähne nicht an. Kräftigt das Blut und hilft vor=
züglich zur Erlangung verlorener Kräfte nach Krankheiten

etc. Von Aerzten vielfach verordnet und empfohlen.
Erhältlich in allen Apotheken in Flacon à Fr. 2.—.

Pine intelligente, junge Tochter,
G welche die Bureauarbeiten
erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberivachnng lind Familien-
anschluss. (H9

Offerten sub Chiffre F 449 befördert
die Expedition.

/'unge Tochter mit guter Schulbildung

als Stütze der Sekretärin eines
Sanatoriums nach Davos gesucht.

Kenntnis des Französ. erwünscht ;
solche, die schon in Bureaux gearbeitet
haben, erhalten den Vorzug ; Gelegenheit,

den Saat-Service zu erlernen.
Offerten mit Phot, an Chiffre T S 711.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [417

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

All
bewä hrles1

'Waschmittel1

FetHaugen
LMVVehl~T£>

garantir! frei
1 von schädlichen

Stoffen.

LckvvelserBrauen-^eltung ^ Blätter kür âen kâusìlckien Kreis

Sie Silhouette. Ihre Geschichte, Bedeutung und
Verwendung von Anna Corsep. Mit 37 Abbildungen.
Preis 1 Mk. Verlag von E. Haberland in Leipzig-R,,
Eilenburgerstr. 10/11.

Das Buch ist leicht faßlich und knapp geschrieben
und eignet sich daher vorzüglich zum Selbstunterricht
und auch für Kinder, die sich ja bekanntlich stets so

gern mit dem Ausschneiden und Aufkleben solcher
Zierlichkeiten befassen. Es sei daher allen Liebhabern dieser
harmlosesten aller schwarzen Künste aufs Wärmste
empfohlen.

ßlara Aorrer, Meue Gedichte. Ein elegantes Bändchen

von VI, 154 Seiten, 8° Format. Zürich, 1908.
Verlag: Art. Institut Orell Füßli. Fr. 3.20, geb.

Fr. 4.-.
Die schweizerische poetische Literatur ist um eine

reizende Gabe reicher geworden; es ist ein Zyklus
lyrischer Gedichte von seltener Tiefe und Innigkeit in
lieblichster, ansprechendster Ausgestaltung. Die zür-
cherische Dichterin Clara Forrer (Frau Holzmann)
stellt sich mit diesen ihren „Neuen Gedichten", der dritten,
zu vollständiger Reife gelangten Frucht ihrer hohen

poetischen Begabung, in die vorderste Reihe der
schweizerischen Dichter, und es ist kaum daran zu zweifeln,
daß ihr Name auch auf dem Gebiete der allgemein
deutschen Lyrik in Bälde den besten Klang haben wird.
Echtes Gefühl, weit entfernt von süßlicher Sentimentalität,

spricht aus Clara Forrers Dichtung, ja, es
klingen oft Töne von ungewohnter Kraft und Energie
aus ihren Liedern und besonders aus denen, die sie

""st Bei Lmtgcn- und .Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Hist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr- 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

dem Vaterland weiht. — Der Zyklus, den die Dichterin

selbst eine Liedersinfonie nennt, schließt mit vier
prächtigen Sonetten zum Andenken an den verstorbenen
Pfarrer Adolf Ritter ab, welcher, wie es scheint, sie
ermutigt hatte, mit den Gaben ihres poetischen Sinnes
vor die Oeffentlichkeit zu treten.

Klavierspiel oynr Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556

8unUgl)t-6eike
steht in Bezug auf Absatz und Verbreitung einzig da in der

Welt. Ihre Qualität ist stets gleichbleibend und konkurrenzlos!

— Jeder praktischen Hausfrau ist Sunlight-Seife
Lieblingsmarke geworden. Alle Spezerei-Geschäfte führen die beiden

neben gezeigten Packungen.

M

Dar aus äsn bsstsn Littsrkräutsrn
der /tdpsn und sinsm Isiebtvsrdau-
liobsn Dissnxräparat bereitste llisen-
bitter von â«Ii.
àpotb. in DanAnau i. D., iot sinse der
wertvollsten Kräftigungsmittel. KsKsn
Appetitlosigkeit, kieivbsuobt, kiutarmut,
blsrvsnsobu/äoks unübertroffen an Llüte.
— feinste kiutreinigung. j611

"L gutes àîà '?«"
DisDlasebe àDr. Ä'/z mit Llsbrauobs-

snwsisunK zm babsn in allen ^.po-
tbsstsn und DroKusrien. (H 1800 V)

Tür S.so Frank««
versenden franko ssZen blaobnabme

btto. S Il°. tl. loilààllà
(oa. öl)—70 leiebtbesobädiAte Ltiieks
der feinsten Doilstts-Lsitsn). j362
Rvrxmann à llo., tViedikon-Aiirivti.

kei allen zLrlcranlcun^en s622

wslobs auf manKslbafts LlutbildunA zmrüoknutubrsn sind,
Isistst îH»nxni«k»t ,,lki«I»fvr" bsrvorraKsnds Dienste.
Din Versnob wird sis von der tVirksamstsit und Llüts des
Dräparatss rasok über^euASN. Dreis per Dlascbs Dr. 3.75.

^n babsn in den /tpotbsstsn.

543j Das lkvstv und und 2li-
ßfloiob killlKSfv

NjtigulMmittet
kür (L 11,853)

Zàâeìllià Zliàr
blutarme unà nervöse êruiàene

Nagen- nnà Larmleiàeà.
l^D. Nan verlange ausdruostlieb dis Narbe

„DitlìVDIDKVDdDD«, übsrall srbSltl., absr nur in
gelben DaostunZsn, je st, Dkd. ^u 30 Llts. p. I'aoüunA.

Dn^rosvsrstauk für die Lestwà:

Vovkîus âe vo., vssel

» kiKN dMNil «
519j von

Ainlller è» es. ü. g lluzzilisn lêlck.»

VnKsnsbinell Uoillllittol ZSMN kleicksuckt, Bluîarmuì
unck âeren Bolxen; bollwtiAt don NaZsn niât unck Zrsikt
dio Câlins niebt an. Krâktixt âas klut uncl kilkì vor-
TÜxlick ?ur Lrlanxunx verlorener Krâkte naost Kranst-
steiten etc. Von Voràn violtaest verordnet unck sinptolilon.
Li'liältlloli in allen ^potkeken in DIaeon à Br. 2.—.

/ne /n/e//n/e/i/e, /nn^/e 7ood/or.^ u/e/c/ie i//e /Ziireauarbei/en er-
kerne/! and in c/er //ansnnr/sc/ia//
s/ed nernok/stommnen nu//, ffnde/ Nu/-
na/inie in einer Au/en iDanid/e. ü/n//er-
//e/ie Vederinac/innA und Da/ni/ien-
anse/z/nss. füll

D//m/en xnd Ld/^re f 44S be/ôrder/
d/e /?.rx>edi/ion.

^nnAe ?oc/i/er m// yn/er Fcdu/bi7-
ê dn/n/ a/s dor 5o/tro/sr/o e/nex
Fana/or/anis naa/i /)avo/> Aoooo/i/.

Venn/nix des 7ran?áx. erninnxr/i/,
so/c/ie, die sebon inttureauw yearbeitei
baden, er/ia/ken den VorrnA. <?e/eg-en-
de//, den ^aa/-5erv/ce ru er/ernen.
D//e/ /en m// Dda/. an t.'/d//re 7 5 7//.

lîrspkologie.
605j DbarasttsrbsurteilunK aus der
Handsobrikt. Dr. 1.10 in Driok-
marken odsr per àobnabms.

Krapbolog. Sureau Mien.

Lernsr-
lf,«ii»^v»»«ì su Nomàsn, Iisintücborn,
Ldssenbesü^sn, ttanà-, ll'isob- u.Xüokon-
tüvborn, Servietten, 'pasobsntüvbgrn,
Isix- oder Lrottüvbvrn and tltkriivr

Sslbloi»,
stärkster, natnrwollsnsr llileiüvr-

kilr Männer und Xnaben, in
sobönster, rsiobstsr àsn/akl bemustert
Drivaton umgebend s417

tVilttbr llvMX, kilbiilià ill kleieàell.

/Xlt
tzswâ strtss^

^Wâsck mittet^

Mollisugsn

gsrsukirt krsi
s von seliäcllicdsn

ötokksn.
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